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DIE 

RECTOREN DER UNIVERSITÄT LEIPZIG 

NEBST 

« 

SUMMARISCHER ÜBERSICHT DER INSCR1PTIOKEN 
VOM JAHRE DER GRÜNDUNG BIS ZUR GEGENWART. 



DENKSCHRIFT ZÜM 2. JUKI 1889 

VON 

E. G. GEESDORF. 



Seiner Excellenz 



dem Herrn Staats-Minister 

Johann Paul Freiherrn von Falkenstein 

Vorsitzendem des Königl. Sachs. Gesammt-Ministeriums , Minister des 
Cnltus und öffentlichen Unterrichts, Ritter des K. S. Haus-Ordens der 
Rautenkrone, Grosskreuz des Verdienst-Ordens nnd vieler 
hoher Orden, Dr. der Theologie, der Rechte und der 
Philosophie etc. 



Euer Excellenz treten heute in das einhundert und erste 
Semester Ihrer Inscription bei der Universität Leipzig, und an 
diesem Tage ein Jubelwort auszusprechen erscheint mir, der ich 
nun mehr als zweiundvierzig Jabre als Studierender und Beamter 
der Universität angehöre und beinahe eine gleiche Reihe von 
Jahren Zeuge Ihrer vielseitigen unermüdlichen und segensreichen 
Wirksamkeit zu sein so glücklich bin, als pietätsvolle Pflicht 
Fünfzig Jahre haben Sie, zuerst als Studierender, dann 1823 
bis 1827 als Docent, 1835 bis 1844 als Regierungs-Bevollmäch- 
tigter, seit 1844 als Staats-Minister und seit 1. Februar 1853 
speciell mit dem Departement des Cultus und öffentlichen Unter- 
richts betraut, nur mit kurzen Unterbrechungen zur alma mater 
in engster Beziehung gestanden. Ein für die Geschichte der 
Universität hochwichtiger, bedeutungsvoller Zeitraum. Grosse, 
tief eingreifende Veränderungen hat sie während dieser Jahre 
erfahren, ihre innere Verfassung ist völlig umgestaltet, der 
Lehrkörper sehr ansehnlich erweitert, eine Reihe von Einrich- 
tungen sind geschaffen und Institute gegründet worden, welche 
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sie zu einer der ersten höheren wissenschaftlichen Bildungsan- 
stalten Deutschlands erhoben. 

Schon bei ihrer Gründung als Studium generale im prä- 
gnantesten Sinne des Wortes ins Leben gerufen, erhielt der 
bestimmt ausgesprochene Wille der fürstlichen Stifter, dass die 
universitas studii Lipczensis bestehen solle 'subditorum nostrorum 
et circumvicinarum terrarum et gentium quae procul sunt ob 
profectum', in der Nationalverfassung eine feste Stütze, und 
strebsame Jünglinge und für den Lehrerberuf tüchtige Männer 
aus allen Theilen Deutschlands und des mittleren und nördlichen 
Europa überhaupt fanden in Leipzigs Gollegien und Bursen 
willkommene Aufnahme. Eine Bildungsanstalt für Landesange- 
hörige, eine Landesuniversität im engern Sinne des Wortes 
sollte Leipzig nicht sein und ist es nie gewesen. Als eine all- 
gemeine Pflanzstätte der Wissenschaft und ein Gemeingut Aller, 
welche in den verschiedensten Gebieten menschlichen Wissens, 
woher sie auch kommen, heimisch werden wollen — 'undecunque 
declinent, s. theologiae et utriusque iuris, nec non medicinae 
et in septem liberalium artium et omnium licitarum studiis in- 
haerendo' — hat vielmehr Leipzigs Universität durch die von 
hier aus verbreiteten Kenntnisse der Wissenschaft und dem 
Leben, der Kirche und dem Staate seit nunmehr bald einem 
halben Jahrtausend im engeren Heimathlande selbst, und weit 
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Über dessen Grenzen hinaus reichen Nutzen gestiftet, auch wesent- 
lich dazu beigerragen, Sachsens und Leipzigs Namen schon vor 
langen Jahren zu hohen Ehren zu bringen. 

Aber wie die National Verfassung, welche der Leipziger 
Universität den allgemeinen Charakter ursprünglich verlieh und 
durch mehrere Jahrhunderte erhielt, sich im Laufe der Zeit als 
völlig unhaltbar erwies und nach langem Widerstreben des 
Corporationsgeistes und mannichfacher Sonderinteressen im Jahre 
1830 aufgehoben werden musste, so stellt die Neuzeit anderweite 
und dringende Forderungen an die Universität, nicht wie frtther- 
hin vorwaltend nationaler und persönlicher Art, sondern mehr 
sachlichen Inhalts. Das seit wenigen Jahrzehnten entstandene 
und seitdem wachsende Verlangen nach allgemeinen Bildungs- 
mitteln ebensowohl, wie die grossartige Erweiterung und Ver- 
tiefung der meisten Wissenschaftsgebiete erheben Anforderungen, 
deren Berücksichtigung Seiten der leitenden Oberbehörde leb- 
haftes wohlwollendes Interesse und weise Umsicht erheischt. 
Jahrhunderte hindurch war es vorzugsweise Aufgabe der Univer- 
sität, brauchbare Männer vorzubilden für den Dienst der Kirche und 
des Staates, für den ärztlichen Beruf und den höhern Schulunter- 
richt; jetzt ist die Zeit gekommen, wo sie in der That, wie es 
schon in der Bestätigungsbulle P. Alexanders III. vom 9. Sept. 
1409 heisst, 'omnium licitarum facultatum studia' fördern solL 
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Ist nun das weitverbreitete Streben unserer Zeit theoretisch 
zu erlernen, was man früherhin nur durch die Praxis sich an- 
eignete, gewiss sehr erfreulich und vollkommen berechtigt, so 
erregt es doch anderseits nicht geringe Bedenken, wenn man 
von den Universitäten verlangt, wie es hin und wieder geschieht, 
dass sie fllr ganz specielle rein praktische Berufsziele Unter- 
richtsmittel bieten, und die Gefahr für das eigentliche Wesen 
derselben, wenn man die hieraus entstehenden Ansprüche 
gewähren kdnnte und wollte, ist nicht zu unterschätzen. Die 
Universitäten sollen nicht Fachschulen, überhaupt nicht Schulen 
sein — selbst der Namen „Hochschule" erscheint desshalb an 
sich schon und des dabei leicht eintretenden Missverständnisses 
halber nicht unbedenklich — , sondern wissenschaftliche Bildungs- 
anstalten, welche von ihren Jüngern mancherlei tiefere Vor- 
kenntnisse und eine geistige Reife voraussetzen, die sie geschickt 
macht, nicht einen Theil nur der Wissenschaft in seinem innersten 
Grunde aufzufassen und zu verstehen, vielmehr auch den Zu- 
sammenhang zu erkennen und zu würdigen, in welchem dieser 
zu dem Ganzen der Wissenschaft steht, — fordern überhaupt 
Jünglinge, welche bestrebt und befähigt sind, neben ihrem 
Fachstudium die allgemeine geistige Bildung sich anzueignen, zu 
deren Erwerbung die Universität reichliche Hilfsmittel darbietet 

Allein nicht blos Pflanzstätten der Wissenschaft, auch Pfleg- 
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Stätten derselben sollen die Universitäten sein nnd sind es seit 
Jahrhunderten gewesen. Beruht doch die höhere wissenschaft- 
liche Bildung in Deutschland und der unter den Culturvölkern 
geachtete Namen der deutschen Wissenschaft vorzugsweise auf 
den Universitäten und den anerkannten Leistungen ihrer Lehrer. 
Je eifriger aber dieselben in ihren wissenschaftlichen Bestrebungen 
und je tüchtiger sie in der Erforschung und Durchdringung ihrer 
Wissenschaftsgebiete sind, desto geschickter in der Regel auch, 
Jüngere in die Wissenschaft einzuführen und diese als Zeugen 
ihres Strebens und Forschens für ernste Geistesarbeit zu erwecken 
und anzuregen. 

In weiser Erwägung alles dessen, was aphoristisch nur 
angedeutet werden konnte, und mit dem lebhaftesten Interesse 
für das Gedeihen der altehrwürdigen Bildungsstätte im Sachsen- 
lande haben Euer Excellenz eine Regeneration derselben 
durchgeführt und eine Blüthe hervorgerufen, deren Alle sich 
freuen, die es mit der Universität und der Wissenschaft wohl- 
meinen. Durch die Berufung ausgezeichneter Männer der Wis- 
senschaft in den Lehrkörper der Universität, durch die Gründung 
neuer grossartiger Institute und die Verbesserung und Erwei- 
terung schon bestandener, durch vielseitige Vermehrung der 
wissenschaftlichen Bildungsmittel überhaupt, wie durch den 
Forderungen der Zeit entsprechende Zulassung strebsamer Jüng- 
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linge zu dem wissenschaftlichen Studium der Landwirtschaft 
und der für die technischen Gewerbe unentbehrlich gewordenen 
Zweige der Naturwissenschaften, dann der Kameralwissenschaften 
überhaupt und der Pädagogik für den Lehrerberuf in mittlem 
und höhern Volksschulen haben Sie, unterstützt von der ein- 
sichtsvollen Bereitwilligkeit der Stande des Landes in Beschaffung 
der notwendigen Geldmittel, der Wissenschaft an sich und der 
geistigen Ausbildung des jüngern Geschlechts einen unberechen- 
baren Vorschub geleistet und eine Celebrität der Universität 
herbeigeführt, welche die alten glanzvollen Zeiten, die sie in 
verschiedenen Menschenaltern gehabt hat, weit Überstrahlt, ihr 
neben den zahlreichen Schwesteranstalten Deutschlands eine 
hervorragende Stelle verschafft, und indem sie unter ihren Lehrern 
viele der gefeiertsten wissenschaftlichen Grössen unserer Zeit 
vereinigt, zu einer bedeutungsvollen Werkstätte für Erweiterung 
und Vervollkommnung verschiedener Wissenschaftszweige sie 
erhebt. Mögen Sie der Früchte Ihrer gesegneten Wirksamkeit, 
die Universität aber und deren Glieder Ihrer wohlwollenden 
Leitung noch lange sich erfreuen! 
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Die grösseren Universitäten des Mittelalters bildeten mit allen 
ihren Angehörigen (regentes et supposita) Körperschaften, in welchen 
neben der Scheidung der Lehrer und Studierenden (magistri et scholares) 
nach den Wissenschaften (scientiae seu facultates) eine Ordnung der- 
selbe^ nach ihren Heimathlanden (nationes) stattfand. Weit entfernt 
hiermit nationale Unterschiede und Gegensätze andeuten zu wollen 
oder nach moderner Anschauungsweise die Verschiedenheit der Mutter- 
sprachen ins Auge zu fassen (die alleinige Sprache aller mit der 
Wissenschaft sich beschäftigenden Männer war ja die lateinische), 
wollte man durch corporative Vereinigung der Nationalen von fern 
Hergekommenen grössere Sicherheit und Schutz gewähren, und dann 
was die Studierenden betrifft, deren Angehörigen in der Heimath eine 
Bürgschaft für das Wohlbefinden ihrer Familienglieder, indem der 
Student gemeinschaftlich mit Landesgenossen am fremden Orte Wohnung 
und Kost hatte und seine Studien von solchen überwacht und geleitet 
wurden. 

Während in Bologna (12. Jahrh.) die Studierenden sich in citra- 
montani und ultramontani (diesseit der Alpen und jenseit derselben 
Geborene) schieden,- in Oxford (13. Jahrh.) Lehrer und Schüler in 
boreales und australes (Nord- und Südländer) zerfielen und nun jede 
dieser beiden Hauptgruppen in sich wieder mehrere einzelne Lands- 
mannschaften bildete, auch in Paris, der Mutteranstalt der meisten 
ältern Universitäten Deutschlands, ursprünglich nur zwei Nationen be- 
standen, diese aber noch im Laufe des 13. Jahrhunderts in vier um- 
gestaltet wurden, folgte man bei der Bildung deutscher Universitäten 
nach dem Muster der Pariser durchgängig der Eintheilung aller An- 
gehörigen derselben in vier Nationen. So entstanden in Prag (1348) 
die vier Nationen : Böhmen, Bayern, Polen, Sachsen; in Wied (1365) ; 
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Oesterreicher, Rheinläuder, Sachsen, ÜDgarn; in Leipzig (1409): 
Meissner, Sachsen, Bayern, Polen, oder seit 1443 offenbar mit Rück- 
sicht auf die Erwerbung des Herzogthums Sachsen durch den Stifter 
der Universität, den Markgrafen Friedrich den Streitbaren von Meissen 
und auf die* nunmehrige Reihefolge der Lande im Titel der Landes- 
herren in folgender Ordnung : Sachsen, Meissner, Bayern, Polen nach 
dem versus memorialis: 

Saxo, Misnensis, Bavarus tandemque Polonus. 
Wo in älterer Zeit bei der Gründung von General-Studien eine Ein- 
theilung ihrer Mitglieder nach Nationen nicht zur Ausführung kam, 
wie in Heidelberg (13S6), oder gar nicht vorgesehen wurde, wie in 
Köln (1385), Erfurt (1392), Rostock (1419), hat dies offenbar darin 
seinen Grund, dass die Lehrer sowohl wie die Studierenden in der 
weit überwiegenden Mehrzahl ihrer Herkunft nach der näheren Um- 
gegend angehörten, oder aus entfernteren Ländern gar nicht erwartet 
wurden. *) 

Die den Lehrkörper in Leipzig begründenden magistri betrach- 
teten die neue Universität in Allem als eine unmittelbare Fortsetzung 
der Prager, welche sie, durch die Entziehung althergebrachter Rechte 
schwer verletzt, mit dem Vorsatze ferner vereinigt zu bleiben verlassen 
hatten. Der in ihrer Mitte sich befindende letzte Rector zu Prag, 
M. Henning Boltenhagen aus Hildesheim (vgl. unten Nr. 7), welchem 
am 9. Mai 1409 das Siegel und die Matrikel der Universität gewaltsam 
abgefordert wurden, war zwar factisch nicht mehr ihr Oberhaupt, 
aber schon um die Continuität zu bewahren, scheinen sie ihm eine 
bevorzugte Stellung zuerkannt zu haben, indem die päbstliche Be- 
stätigungsbulle, welche am 12. Nov. 1409 in Leipzig eintraf, ihm 
übergeben, in seiner Wohnung am folgenden Tage vor Öffentlichen 
Notaren und Zeugen eröffnet und hier eine notariell beglaubigte Ab- 
schrift gefertigt wurde. Die für eine gewisse Anzahl von Lehrern zur 
Wohnung in Leipzig von den Landesherren bestimmten Häuser (Collegien) 
waren um diese Zeit ihnen bereits Uberwiesen, wie man daraus ersieht, 
dass der Notar Nie. Hüter (1410 Mag. artium, lA^jia Rector der 
Univ. vgl. Nr. 13) in dem Transsumt Boltenhagen bereits Mitglied des 
collegium maius nennt. Allein das General-Studium als lehrende 
Corporation wurde erst durch die päbstliche Bulle festgestellt, und 

*) Die innere Verfassung der filtern Universitäten und dann Leipzigs ins- 
besondere hat Prof. Zarncke in der Einleitung zu seiner Schrift 'Die urkundl. 
Quellen zur Gesch. der ünir. Leipzig in den ersten 150 Jahren ihres Bestehens' 
(Abhandl. der K. S. Gesellsch. d. Wiss. III. 51 1 ff.) trefflich entwickelt. 
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mit den hiermit in Verbindung stehenden Befugnissen ihrer Mitglieder 
Öffentlich zu lehren, Prüfungen abzuhalten und Promotionen bei dem 
Kanzler der Universität zu beantragen bez. selbst vorzunehmen aus- 
gestattet. Ohne Zustimmung der päbstlichen Gewalt konnte nach den 
Anschauungen jener Zeit ein General-Studium nicht ins Leben gerufen 
werden. Wenn dessenungeachtet schon am 24. October die in Leipzig 
anwesenden Prager magistri zur Wahl eines Decans der Artisten- 
Facultät als der grundlegenden, die Gesammtheit der Lehrer damals 
umfassenden Corporation vorschritten, so kann dies -nur auf Grund 
der ihnen zugekommenen sichern Nachricht geschehen sein, dass das 
Gesuch der Landesfürsten um Bestätigung des General-Studiums vom 
Pabste gewährt worden sei, was auch recht wohl möglich war, da 
die Ausfertigung der Bulle zu Pisa am 9. September erfolgte. 

Zur Constituierung der Universität als politischer Corporation 
war dagegen die urkundlich ausgesprochene Anerkennung der Landes- 
herren erforderlich. Erst nachdem dies geschehen und in einer im 
Refectorium der Augustiner-Chorherren zu S. Thomas am 2. Decbr. 
gehaltenen Sitzung in Gegenwart der persönlich anwesenden Land- 
und Markgrafen Friedrich und Wilhelm, den hierzu eingeladenen und 
berufenen Bischöfen, Prälaten und magistris die Stiftungsurkunde vor- 
gelesen worden war und letzteren ausgehändiget, war die Stiftung der 
Universität in aller Form vollzogen.*) Die das Lehrercollegium bil- 



*) Zarncke a.a 0. S.522 sieht mit Recht in der Festlichkeit des 2. Dec. 
eine feierliche »Einweihung der Universität', verwirft aber die nach dem Vor- 
gänge Anderer von mir in einer IS47 erschienenen Abhandlung angenommene 
gleichzeitig geschehene 'üebergabe der landesherrlichen Stiftungsurkunde', und 
fährt fort 'das in jener 'publica pronunciatio' verlesene Actenstuck war nur eine 
•ordinatio', nicht einmal eine Mitera sigillata', und hat wohl nie anders als in 
Form einer 'scheda' existiert, die nach genommener Abschrift von der Hand des 
Bectors als fernerhin werthlos angesehn, vielleicht gar zurückgegeben ward.' 
Abgesehen davon, dass das Eine unrichtig, das Andere vielleicht unschicklich 
auch damals gewesen sein würde, glaube ich zugleich im Interesse des von mir 
und Dr. v. Posern-Klett redigierten Codex diplomat. Saxoniae regiae, in wel- 
chem demnächst die ältern die Universität betreffenden Urkunden zum Abdruck 
kommen werden, den von mir auch jetzt noch wiederholt gebrauchten Ausdruck 
'Stiftungsurkunde' rechtfertigen zu müssen. — Dass eine solche ausgestellt wurden 
ist, in welcher die Begründung der hinsichtlich ihrer Studienzwecke (Facultäten) 
vom Pabste genehmigten Anstalt in Leipzig von Seiten der Landesherren bestimmt 
ausgesprochen und unter Vorbehalt fernerweit nöthig erscheinender Verfugungen 
das zunächst Erforderliche, das Verhältniss nämlich der Nationen zu einander, die 
Dotation und die Immunität geordnet war, kann nicht bezweifelt werden. Es 
war dies für das Bestehen und Gedeihen der Universität unbedingt nothwendig. 
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deoden magistri schritten nun sofort zur Wahl eines Rectors und 
wählten selbstverständlich mit Uebergehnng der sächsischen Nation, 
welcher der letzte Rector angehörte, um jedes nationale Missverständ- 
ni8s zu vermeiden, den Senior im Magisterium unter den drei andern 
Nationen, M. Johann (Otto) aus Münsterberg in Schlesien polnischer 
Nation, der schon im Sommer 1398 Rector in Prag gewesen und 
überdies wahrscheinlich der Einzige unter ihnen war, welcher den 
höchsten akademischen Grad, den eines Doctors der Theologie (theol. 
Professor) besass, zum ersten Rector der Universität Leipzig. 

Mit dieser Wahl eines Oberhauptes der die Gesammtheit der 

Allein dieser Stiftungsbrief sowohl, wie einige andere ältere die Universität be- 
treffende Urkunden Bind durch irgend welche Vernachlässigung schon frühzeitig 
verlorengegangen, und es muss daher das im 1. Bande der ursprunglichen Matrikel 
in alter Abschrift befindliche, mit der Ueberschrift ' Ordinacio et fundacio studii 
Lipczensis' versehene Document uns die Stiftungsurkunde selbst ersetzen. Da 
es aber selbstverständlich ist, dass, wenn bei der Eröffnungsfeierlichkeit der 
Universität, wie uns berichtet wird, Etwas vorgelesen wurde, dies zunächst nichts 
anderes gewesen sein kann, als die Stiftungsurkunde : so hat die Annahme, dass 
das uns abschriftlich erhaltene Document, dos in seiner Eingangsform und 
sonstigen Fassung vollkommen den Charakter einer Urkunde trägt, die Stiftungs- 
urkunde selbst in ihrem Wortlaute sei, volle Berechtigung. Und dass diese so- 
dann den den Lehrkörper der Universität bildenden magistris zu ihrer Sicherheit 
und zur Nachachtung Ubergeben worden, versteht sich gleichfalls von selbst und 
bedarf keiner besondern gleichzeitigen Beglaubigung. Nur hat es dem Abschreiber 
in der Matrikel beliebt eine Ueberschrift dem Ganzen zu geben, bei der es von 
seinem Standpunkte aus zweckmässig erschien, die ordinatio der fundatio voran- 
zustellen, ferner einzelne Absätze zu maohen und diesen Aufschriften zu geben, 
endlich die üblichen Schlussformeln, wie z. B. 'Et ut praemissa — observentur* 
etc. 'Datum' etc. wegzulassen und statt deren die in protocollorischer Form ge- 
gebene Notiz beizufügen, dass die Verlesung dieser ordinatio et fundatio am 
genannten Jahre und Tage u. s. w. stattgefunden habe. Der Eintrag der Ur- 
kunde in die Matrikel kann aber leicht zur Vernachlässigung des Originals bei- 
getragen haben, wie dies in ähnlichen Fällen so oft geschehen. Auch das an 
die Universität abgegebene Exemplar der päbstl. Bulle vom 9. Sept. 1409, das 
' Tran ssumt derselben vom 13. Nov. d. J. und andere Urkunden der ersten Jahre sind 
in den Originalen verloren gegangen. Denn dass das im E. Haupt-Staatsarchiv 
zu Dresden befindliche Exemplar der genannten Bulle nicht das aus der landes- 
herrlichen Kanzlei nach Leipzig gesendete, sondern ein dort zurückbehaltenes 
Exemplar sei, wird Jedem einleuchten, welcher beachtet, dass es stehender Brauch 
der römischen Curie war, Bittstellern, namentlich zahlungsfähigen, Erlasse ähn- 
licher Art in mehreren, nicht selten in 6, 8, 10 Ausfertigungen zu Ubersenden, 
welche insoweit sie nicht vertheilt wurden, in den Archiven noch heute neben 
einander liegen. Im vorliegenden Falle darf man annehmen , dass mindestens 
drei Ausfertigungen (für die landesherrl. Kanzlei, fUr die Universität, für den 
Bischof zu Merseburg als Kanzler derselben) ans Pisa eingesendet worden sind. 
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Lehrer und Studierenden umfassenden Genossenschaft war die Grün- 
dung der Universität zum Abschluss gebracht, und dieselbe trat nun 
mit allen hierzu erforderlichen Prärogativen ausgestattet in das öffent- 
liche Leben ein. Das Nächste nun, was man im Interesse des neuen 
Instituts vorzunehmen hatte, war die Berathung und Feststellung all- 
gemeiner Statuten. Hierbei gibt aber recht deutlich die Anschauungs- 
weise der vormaligen Prager Universitätsglieder sich kund, nach 
welcher sie unter sich seit Jahren verbunden nur den Wohnort ver- 
ändert haben und an dem neuen diese Verbindung für allgemeine und 
specielle Lehrzwecke fortsetzen. Wohl mag das Bewusstsein der 
Bedeutung und der Wichtigkeit der zugestandenen Autonomie ihnen 
nicht fremd geblieben sein, aber sie nahmen mit wenigen unwesent- 
lichen Aenderungen den grössern Theil des Prager Statuts als ferner 
für sie giltig an, denn sie wollten eben nicht etwas Neues schaffen, 
sondern auf breitester Grundlage den bisher noch fern Gebliebenen 
willfährige Aufnahme bieten. 

Der erste und wichtigste Punkt, welcher das Zerwürfniss in Prag 
und den Wegzug von dort veranlasst hatte, die gleiche Berechtigung 
der vier Nationen, war in dem landesherrlichen Stiftungsbriefe gewähr- 
leistet ('ordinamus, quod quatuor naciones — per omnia sint aequales'), 
seiner ist daher in den Leipziger Statuten nicht gedacht Hinsicht- 
lich der zweiten nicht minder wichtigen Frage über die Qualification 
des Rectors und dessen Stellung zu der Gesammtheit der Angehörigen 
der Universität werden einfach die Bestimmungen der Prager Statuten 
herübergenommen, dann in der Reihenfolge der Paragraphen einige 
Umstellungen gemacht, die über den Vice|]rector und den Notar der 
Universität, deren Wahl u. s. w. weggelassen, und sonst einige Aen- 
derungen und kleine Zusätze vorgenommen. Man darf hierbei, da 
die weit überwiegende Mehrzahl der die Statuten berathenden Mit- 
glieder aus Artisten (Gliedern der philosophischen Facultät) bestand, 
die Selbstverleugnung derselben hervorheben, und muss bei den von 
Prag mitgebrachten Erfahrungen die Fernhaltung aller Sonderinteressen 
anerkennen. Hat doch nächst der Nationalitätenfrage auf den alten 
Universitäten die über die Rectoribilität die meiste Unzufriedenheit, 
Belbst Hader und Entzweiung hervorgerufen, indem bei der Scheidung 
der Lehrer und Studierenden nach ihren Wissenschaftsfächern (Facul- 
täten) oder bei einer andern sonst sich darbietenden Veranlassung die 
Juristen eine besondere Bevorzugung in Anspruch nahmen, oder ander- 
seits die in der Regel die volle Hälfte der Gesammtzahl der Univer- 
sitätsmitglieder und darüber betragende Genossenschaft der Artisten 
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als Vertreterin der allgemeinen und grundlegenden Studien für alle 
übrigen Specialfächer die Führung des Regiments als ihr allein zu- 
ständig erachtete und festzuhalten versuchte. Die theologische und 
die medicinische Facultät haben überall dabei sich passiv verhalten, 
weil die Theologen in der Regel aus den Artisten hervorgingen und 
enger mit ihnen verbunden blieben, die Mediciner aber meist eine 
der Kopfzahl nach nur kleine Genossenschaft bildeten und der philo- 
sophischen Facultät und deren Interessen sich anschlössen. So be- 
standen in Bologna zwei getrennte Körperschaften, die universitas 
iuristarum und die universitas artistarum, deren jede ihren eigenen 
Rector hatte; in Prag waren die Juristen aus der universitas im 
Jahre 1372 ausgetreten und wählten seitdem aus ihrer Mitte einen 
besondern Rector. 41 ) In Wien dagegen konnte nach den ersten 
Statuten, wie dies in Paris der Fall war, der Rector nur aus der 
artistischen Facultät gewählt werden, und. die übrigen Facultäten 
standen nebst ihren wechselnden Decanen hinsichtlich der allgemeinen 
Angelegenheiten der Universität, der Disciplin und Jurisdiction unter 
dem jezeitigen Decan der artistischen Facultät, welcher mit dem Namen 
Rector das Oberhaupt der ganzen Universität war. 

In Berücksichtigung dieser das Gemeinwesen einer Universität 
beeinträchtigenden Zustände wurde daher bestimmt, zum Amte des 
Rectors sollte gewählt werden ein ehrbares unbescholtenes Mitglied 
der Universität ('eligatur persona universitatis nostrae — vita et 
moribus commendabijis') , welches das 25. Lebensjahr erreicht habe 
und ehelich geboren sei. Zum Beweis des vorgeschriebenen Lebens- 
alters und der legitimen Geburt genügt in Ermangelung anderer Be- 
weismittel der Eid des Erwählten. Der klericale Charakter der Uni- 
versitäten des Mittelalters forderte sodann, dass der Rector unbeweibt**) 



*) Die auffallende Erscheinung, dass bei dem Weggange der Deutsehen von 
Prag im Mai und Juni 1409 sich im Verhältniss zu ihrer Kopfzahl nur wenige 
Juristen betheiligten , und unter den nach Leipzig Gekommenen kein einziger 
Doctor oder Licentiatus iuris sich befand , findet hierin ihre Erklärung. Die 
Nationalitätenfrage an sich berührte die Prager Juristen nicht; als aber die 
Landesgenossen fortgegangen, fühlten so Manche von ihnen sich vereinsamt und 
folgten nach Leipzig und andern Orten. 

**) Diese Bestimmung ist zuerst in Wien durch landesherrliches Deoret vom 
9. Mai 1534 aufgehoben worden, weil bei dem dort damals bereits eingeführten 
Wechsel des Rectorats nach den vier Facultäten zwei davon ausgeschlossen ge- 
wesen sein wurden, indem in der juristischen nur Ein Mitglied, in der medici- 
nischen keines sich befand, das unverheirathet war. In Leipzig genügte zur 
Niederlegung des Rectorats 1518 die Anzeige der Verlobung (vgl. Nr. 218); in 



Digitized by Google 



15 



und Kleriker sei, also wenigstens die niedern Weihen empfangen habe, 
sowie dass er nicht irgend einem geistlichen Orden angehöre, weil er 
dadurch unfrei ist und an bestimmte Regeln und Gelübde gebunden. 
In die Matrikel der Universität muss sein Name eingetragen, intitu- 
liertes Mitglied der Universität ('membrum universitatis nostrae in- 
titulatum') mnss der zu wählende Rector sein; dass er aber einen 
akademischen Grad besitze und welchen er haben müsse, oder wirk- 
liches Mitglied dieser oder jener Facultät sei, darüber ist keine Be- 
stimmung getroffen. Der vorgeschriebene Wahlmodus, bei welchem 
allein die Nationen eintreten (FaoultHten können allerdings in den 
ersten Statuten, da solche sich zum Theil noch nicht wirklich gebildet 
hatten, nicht wohl erwähnt werden, aber ihrer wird auch in den 
spätem Statuten von 1543 nicht mit einem Worte gedacht), erscheint 
etwas schwerfällig; ganz offenbar soll durch denselben etwaigem 
Coteriewesen gesteuert werden. Den Studierenden, welche auf den 
durch Studierende gegründeten italienischen Universitäten zu Bologna 
und Padua den Rector wählten, oder wie in Erfurt aus ihrer Mitte 
zur Theilnahme an der Wahlhandlung einen Delegierten stellten, der 
unter gewissen Umständen den erheblichsten Einfluss ausüben und die 
Wahl bestimmen konnte, war in Leipzig so wenig als auf irgend 
einer andern deutseben Universität, Erfurt ausgenommen, eine 
Mitwirkung zugestanden; aber zum Rector erwählt konnte ein 
Studierender werden.*) Auch nach den im Jahre 1542 von den vier 
Nationen revidierten und durch Herzog Moritz, den preiswürdigen 
Wohlthäter und Förderer der Universität 1543 bestätigten Statuten 
soll zum Rector erwählt werden ein wackerer und tüchtiger, einsichts- 
voller, gottesfürchtiger , ehrbarer und tugendhafter Mann, der ehelich 
geboren, Mitglied des Universitätskörpers , aber weder Leipziger 



Ingolstadt wurde die Forderung der Ehelosigkeit des Rectors erst 1642 gesetz- 
lich beseitigt. 

*) In Leipzig wurde Adolph Forst zu Anhalt, der im Herbst 1471 inscri- 
biert worden, für das Sommerhalbjahr 1475 zum Rector gewählt Er war höchst 
wahrscheinlich der erste Student, der auf einer deutschen Universität zum Rector 
erwählt wurde, indem der von Meiners (Qescb. d. hohen Sohulen III. 136) als 
der erste Rector aus der Studentenschaft in Deutschland benannte Graf Joachim 
von Oettingen zu Ingolstadt erst i486 das Rectorat bekleidete. Fürst Adolph 
(seit 14S8 Domprobst zu Magdeburg, 1507 Coadjutor, 1514—26 Bischof zu 
Merseburg und als solcher Kanzler der Univ. Leipzig) war aber am 18. Oct. 1458 
geboren und muss daher einen Vicerector zur Seite gehabt haben, dessen Name 
uns nicht Uberliefert worden ist. Vgl. Uber ihn Fraustadt, die Einfuhrung der 
Reform, im Hochstifte Merseburg 8. 31—63. 
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Bürger noch jünger als 25 Jahre ist.*) Zur Körperschaft der Bil- 
dnngsaDstalt gehören aber die Studierenden; denn heisst es ferner, 
wenn etwa einem Herzog, Grafen, Baron (hierunter wurden damals 
die Edlen Herren von der Lippe, Reuss von Plauen, Schönburg, 
Schwarzenberg und mehrere ausgestorbene Geschlechter verstanden), 
der noch nicht 25 Jahre alt ist, ehrenhalber oder aus Rücksicht auf 
den Nutzen der Universität (vel ipsins honoris vel utilitatis rei Scho- 
las ticae causa) das Rectorat tibertragen werden sollte (quod fieri 
potest et licet), so ist diesem ein Mann beizuordnen, der ausgerüstet 
mit den angeführten Eigenschaften tamquam pro rectore die Ange- 
legenheiten der Universität leite. 

So ist für die Befähigung das Amt des Rectors zu führen, die 
breiteste Basis geschaffen und festgehalten. Während die einzelnen 
Facultäten geschlossene Corporationen waren und ihrer Natur nach 
sein mussten, Körperschaften, in welchen nur Meister des betreffenden 
Wissenschaftsgebietes (magistri 8. doctores) Sitz und Stimme (regentiam) 
hatten, die philosophische sogar wegen der Menge ihrer magistri die 
Zahl der actu regentes auf 16, dann 24, je 4 bez. 6 aus jeder Nation, 
beschränken musste und einen halbjährigen Wechsel der Decane nach 
den Nationen gleich anfänglich einfahrte, bei den drei andern Facul- 
täten dagegen in Betracht der verhältnissmässig kleinen Zahl ihrer 
Mitglieder jede Rücksicht auf die Nation unbeachtet blieb und die 
beengende Bestimmung getroffen wurde, wornach das Decanat der 
seiner Promotion nach älteste Doctor, später der älteste, erste Pro- 
fessor der Facultät lebenslänglich führte, **) kann Rector der Univer- 



*) 'Eligctur vir bonus, prudens, pietatis amana, vita morumque honestate 
commendatus, legitimis progenitus nuptiis, unum omnino huius corporis univer- 
ßitatis nostrae scholaeticae raembrum, qui quidem neque civis Lipsiensis neque 
miuor natu annis viginti quinque.' Statutenbucber der Univ. Leipzig, herausgeg. 
von Fr. Zarncke, S. 77. Die Ausschliessung Leipziger Bürger vom Rectorat 
wurde bald wieder aufgehoben. 

**) Die evangelisch-theologische Facultät erkannte bei der Aenderung ihrer 
im J. 1543 landesherrlich bestätigten Statuten das Nacbtheilige dieser Einrichtung 
(tyrannica foedaque dueumenta superiorum temporum [docent] , perpetuo unius 
decani iugo facultatem premi), und führte einen jahrlichen Decanatswechsel ein. 
Die Juristen aber und die Mediciner nahmen an der kräftigen Erklärung der 
Theologen keinen Anstoss; in ihren Facultäten verblieb es bei der ursprung- 
lichen Einrichtung, und da in der juristischen Facultät der mit der Leitung des 
von Alters her mit ihr verbundenen Spruchcollegiums betraute Dootor Ordinarius 
hiesa und erster Professor war, bildete sich seit dem 16. Jahrhunderte der in 
Leipzig lange festgehaltene Sprachgebrauch aus , wornach der l. Professor der 
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sität, Oberhaupt der Gesammtheit der Lehrer und Studierenden jeder 
immatriculierte achtungswerthe Mann werden, dem der Wahlkörper 
das ehrenvolle Amt Überträgt, welches Alters, Standes und Wissen- 
schaftsfaches er sei. Die einzige Beschränkung besteht in der strengen 
Festhaltung des seit Sommer 1443 angenommenen oben angeführten 
Turnus der vier Nationen (vgl. Zarncke, d. urkundl. Quellen S. 575) 
und zwar so, dass auch wenn ein Studierender zum Rector gewählt 
worden, der für ihn amtierende Prorector des betreffenden Halbjahres 
der Nation angehören muss, welche die Reihe des Regiments traf. 

Die Befugniss der Wähler einen Studierenden vornehmeren Standes 
zum Rector zu erlesen, ist zuerst im Sommer 1475 (S. 15 u. Nr. 132), 
dann in den Jahren 1595 bis 1642 wiederholt und seitdem nicht 
wieder in Ausübung gekommen. Man berücksichtigte in der älteren 
Zeit bei der Wahl zunächst die Collegiaten des grossen und des 
kleinen Fürstencollegiums und bei dem Eintritt der polnischen Nation 
in die bestehende Reihefolge zugleich die des Frauencollegiums, dann 
die wirklichen Mitglieder (actu regentes) oder Assessoren der einzelnen 
Facultäten, jedoch in freiester Form, da nachweisbar eine Reihe von 
Männern, welche mehrere Jahre später erst in einen der genannten 
Verbände oder nie in einen solchen aufgenommen worden sind, das 
Rectorat bekleidet haben. 

Akademische Grade besassen Alle, und selbstverständlich ist das 
Magisterium der philosophischen Facultät theils wegen der erheblich 
grösseren Zahl ihrer Mitglieder, theils desshalb weit tiberwiegend, 
weil bei der Ertheilung eines Grades in der theologischen und der 
niedicinischen Facultät der Magistergrad entweder gefordert wurde 
oder sonst wesentliche Vortheile brachte, aber eine besondere oder 
wohl gar Vorschrift mässige Bevorzugung der philosophischen Facultät 

theologischen Facultät Primarius, der j uristischen Ordinarius, der medi- 
cinischen Decanus, der philosophischen Senior genannt wurde. Da aber 
alle Facultäten, selbst nachdem die Ernennung von Professores publici stattge- 
funden, neben diesen noch Assessores hatten, konnte z. B. in der theologischen 
Facultät noch im J. 1696—97 das Decanat der ausserord. Professor Dr. Val. 
Alberti, ord. Prof. der Logik und Metaphysik, in der philosophischen im Winter 
170*/u9 der ausserord. Prof. der Mathematik M. Hier. Dicelius verwalten. In der 
juristischen und der medicinischen Facultät wurde das lebenslängliche Decanat 
erst bei Gelegenheit der bald nach der 4. Säcularfeier der Universität von Seiten 
der Staatsregierung Torgenommenen mannichfachen Veränderungen in der innern 
Organisation einzelner Facultäten abgeschafft und ein jährlicher Wechsel unter 
den Professoren alter Stiftung angeordnet, der anfänglich nicht ohne Widerspruch 
aufgenommen, im J. 1811 ins Leben getreten ist. 

2 
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und der Inhaber ihrer höchsten Würde fand nicht statt. Erst im 
Laufe der Jahre bildete sich nach und nach ein den ursprünglichen 
Bestimmungen geradezu entgegengesetzter Gebrauch aus, der anfäng- 
lich öfter, dann immer seltener in seiner Consequenz unterbrochen 
sich im 18. Jahrhunderte zu einem feststehenden Herkommen gestaltet 
hat. Der Besitz des Magistergrades in der philosophischen Facultät, 
welcher schon ursprünglich erforderlich war zur Theilnahme an den 
Rechten und Emolumenten einer Nation, wurde auch auf die Rectori- 
bilität ausgedehnt, und es konnte im IS. und 19. Jahrhunderte 
Niemand mehr zum Rector erwählt werden, der nicht die iura ma- 
gisterii Lipsiensis sich erworben hatte. Während bei den von den 
Nationen zu besetzenden Collegiaturen einzelne Ausnahmen sich finden, 
wurde in Bezug auf die Rectorwahl eine solche nicht zugestanden. 

Hierzu kam um den Kreis der Wählbaren für das Rectorat enger 
zu beschränken noch ein Zweites. Schon in der Ordnung des Kur- 
fürsten August vom 1. Jan. 1580 (Cod. August. I. 715 ff.) wurde be- 
stimmt, dass die mit der Rectorwahl Beauftragten, da hierbei 'allerley 
vorgelauffen, so Verbesserung bedurfftig — sollen auf eine solche 
Person sehen und bedacht sein, die — ein Doctor, Licentiatus oder 
Magister, auch so viel immer müglich seyn kann, ein Professor der 
Universität oder zum wenigsten aus einer Facultät sei', und in der 
Visitationsordnung vom 18. Jan. 1658 heisst es 'wiewohl Wir am 
liebsten Beben, dass die Rectores jedesmahl aus denen Profesaoribus, 
welche die beste Wissenschaft um der Academiae Zustand und bey 
denen Membris academicis flen meisten Respect haben, genommen 
würden, — so können Wir doch geschehen lassen, dass die Rectores 
auch extra numerum Professorum, jedoch nicht leichtlich und ohne 
sonderbahre Uhrsachen solche Personen, die zugleich in Rath seyn, 
eligiret werden mögen' u. s. w. 

So wurde die Zahl derjenigen Mitglieder der Universität, welche 
zur Verwaltung des Rectorats berufen werden konnten, auf 23 Pro- 
fessoren *) eingeschränkt, während sie in einzelnen Decennien factisch 



*) Nach der in dem angeführten kurfurstl. Decret vom 1. Jan. 1580 ge- 
troffenen Anordnung 4 Professoren der theologischen Facultät, 1 Prof. der 
hebräischen Sprache, bald zur theologischen, bald zur philosophischen Facultät 
gerechnet, 5 der juristischen, 4 der medicinischen, 9 der philosophischen Facultät, 
seitdem gegen das Ende des 17. Jahrhunderts die Ernennung von ausserordent- 
lichen und später selbst von ordentlichen Professoren neuer und wichtiger Wissen- 
schaftsfächer von Zeit zu Zeit erfolgte, professores publici ordinarii salariati an- 
tiquae fundationis genannt 
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nur 12 bis 15 betrug, da ein Drittbeil aus verschiedenen Gründen 
sich selbst für unvermögend zu Führung des Rectorats erklärte oder 
dafür angesehen wurde, auch einzelne Professoren alter Stiftung in 
den drei oberen Facultäten den Magistergrad gar nicht besassen, und 
weil sie ihn nicht erworben, bevor sie den Doctorgrad in ihrer Facul- 
tät erlangten, nunmehr es der Stellung und Würde ihrer Facultät für 
nicht entsprechend erachteten, selbst den ihnen freiwillig dargebotenen 
höchsten Grad in der niedern Facultät nachträglich noch anzu- 
nehmen. 

Und neue Beschränkungen und Schwierigkeiten führte nun ferner 
das Nationalwesen herbei. An Wählbaren aus der Meissnischen Nation 
war kein Mangel, desto fühlbarer aber derselbe, wenn die Sachsen, Bayern,. 
Polen an die rfeihe kamen, die regierende Nation zu sein. Zwar waren 
seit Jahrhunderten bis 1815 mit dem heutigen Königreich Sachsen 
Provinzen und Landestheile verbunden, deren Söhne auf der Universität 
den letztgenannten drei Nationen zugezählt wurden, aber gerade diese 
lieferten im Verhältniss zu dem Meissner Lande ein äusserst geringes 
Contingent für den akademischen Lehrstuhl. So sah man sich zur 
Erhaltung der Nationen genöthigt Meissner Landeskinder zu saxoni- 
ficieren, zu bavarisieren ; polonificiert ist Niemand worden. Da aber 
die Nationalisierung, wie man diese von der Staatsregierung aus- 
gebende Versetzung aus der einen Nation in die andere nannte, als 
ein Act besonderer Gunstbezeugung für jüngere Docenten galt und 
besondere Vortheile in Aussicht stellte, erwuchs hieraus wieder viel- 
fach Missverständniss und Unzufriedenheit. Berufungen auswärtiger 
Gelehrter kamen im vorigen und den ersten Jahrzehnten dieses Jahr- 
hunderts überall in Deutschland verbältnissmässig nur selten vor; die 
Regierung empfahl zwar in der Visitations-Ordnung v. J. 1658 und 
öfter den Facultäten in den bei eintretenden Erledigungen einzu- 
reichenden Vorschlägen nicht blos auf Solche, welche in Leipzig pro- 
moviert haben, sondern auch auf fremde tüchtige Personen ihr Ab- 
sehen zu richten; in der Regel vergeblich. Der geistvolle Philolog 
und Kunsthistoriker Job. Friedr. Christ stellte im J. 1745 als Rector 
der Universität, als der nachherige Göttinger Professor, der scharf- 
sinnige Mathematiker und witzige Epigrammatist Abr. Gotth. Kästner, 
Leipziger von Geburt, in die bayerische Nation versetzt werden sollte, 
der Regierung vor, durch das Nationalisieren werde nach und nach 
ein solcher Mangel an im Auslande Geborenen entstehen, dass das 
Corpus Professorum und die Collegia ganz oder grösstenteils mit 
inländischen Gelehrten besetzt sein werden ; welches die ganze Gestalt 

2* 
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der blühenden Universität, die ihre Unterstützung und Zierde vor- 
nehmlich von Ausländern habe, verändern würde. Ebenso vergeblich. 

So wurde in Verbindung mit andern Umständen die Nationalver- 
fassnng, welche einst das Gedeihen und die Blüthe der Universität 
begründet hatte , schon im vorigen Jahrhunderte hinfällig , in diesem 
völlig unhaltbar. Mit einer Zähigkeit, von der man wohl sagen darf, 
dass es wünschenswerth gewesen, ihre Anstrengungen für edle, selbst- 
suchtlose Zwecke verwendet zu sehen, wurde zwar das im Laufe der 
Jahre mit einer Menge von Mängeln und Missbräuchen behaftete Na- 
tionalwesen von Einzelnen zu halten versucht, im J. 1S27 noch ein- 
mal ein ernster Anlauf genommen demselben neues Leben einzu- 
hauchen, indem sämmtliche Professoren und Docenten unter die vier 
Nationen gleichmässig durchs Loos verthcilt wurden; allein die leere 
Fiction, dass nun doch noch die Nationen beständen, konnte das gänzliche 
Absterben des veralteten hinfällig gewordenen Instituts nicht aufhalten. 
W. Tr. Krug hielt ihm ohne Aufwendung rhetorischen Schmuckes die 
Grabrede in der damals vielgelesenen Flugschrift 'Entwurf zur Wieder- 
geburt der Universität Leipzig' etc. (Leipzig 1829; wiederabgedruckt 
in dessen gesammten Schriften Bd. 11. S. 259 ff.) 

Der von intelligenten und unbefangenen Männern bei der Uni- 
versität langgehegte Wunsch kam jetzt zur Erfüllung. Durch Ver- 
ordnung vom 6. Februar 1830 wurde die Eintheilung der akade- 
mischen Lehrer nach vier Nationen mit allen hieran sich anschliessen- 
den Einrichtungen aufgehoben und bestimmt, dass der jedesmalige 
Rector und die vier Facultäten als der Mittelpunkt der Universitäts- 
Verfassung auznsehen sind. Hiernächst trat eine völlige Gleichstel- 
lung der ordentlichen Professoren alter und neuer Stiftung ein, weiche 
nach und nach in Ausführung gebracht worden ist; die Wahl des 
Rectors, der ordentlicher Professor an der Universität sein muss und 
dessen Ein Jahr dauernde Amtsführung am 31. Oct. beginnt und an 
demselben Tage des nächstfolgenden Jahres schliesst, wird von den 
ordentlichen und ausserordentlichen Professoren gemeinschaftlich voll- 
zogen. 

So ist eine berechtigten Forderungen entsprechende Verfassung 
ins Leben gerufen, und unter der weisen Regierung eines hocherleuch- 
teten, die Wissenschaft pflegenden und ehrenden Königs ist der Ein- 
sicht und dem Wohlwollen des die Angelegenheiten der Universität seit 
16 Jahren leitenden Staats- Ministers es gelungen, die altehrwürdige 
Pflegstätte der Wissenschaften im Sachsenlande zu einem Ansehen 
und einer Blüthe zu erheben, die sie in solcher Weise und man darf 
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im Hinblick auf die hier vereinigte ansehnliche Zahl hervorragender 
Männer aller Wissenschaftsgebiete hinzusetzen, in diesem der geistigen 
Ausbildung der studierenden Jugend und der Erweiterung und Ver- 
vollkommnung der Wissenschaft förderlichen Grade noch nie gesehen 
hat. Die weiterhin folgende möglichst genaue Zusammenstellung der 
in 9G0 akademischen Halbjahren vorgenommenen Inscriptionen und 
einige daran geknüpfte Bemerkungen sollen dazu dienen, wenigstens 
was das numerische Verhältniss betrifft, Einiges näher zu begründen 
und zu erläutern. 

Wenige Jahrzehente sind erst vergangen, seit die alte Universi- 
täts-Verfassung gefallen, welche 420 Jahre bestand, und ihr Gedächt- 
niss ist bereits fast gänzlich verschwunden. Es schien daher diese 
Auffrischung nothwendig, um für die hier gegebene Reihefolge der 
Rectoren und viele dabei vorkommende Einzelnheiten das richtige 
Verständniss einigerraassen zu vermitteln. Ein solches Verzeichniss 
ist oft begehrt worden, und die bisher gedruckten sind unvollstän- 
dig, zum Theil auch ungenau. Hoffentlich wird daher dasselbe Man- 
chem willkommen sein. Grosse, in ihrer Zeit einflussreiche, bedeu- 
tungsvolle Namen finden sich hier verzeichnet ; die allgemeine , ins- 
besondere die specielle Literaturgeschichte nennt noch heute eine an- 
sehnliche Reihe dieser Männer, die wie sie für ihre Zeit Tüchtiges, 
theilweise Bahnbrechendes schufen, auch als Lehrer den Geist ihrer 
Hörer geweckt und in ihnen und durch sie die Wissenschaft gefördert 
haben. Möge die Universität fort und fort von der Staatsregierung 
und den Ständen des Landes gepflegt und gehoben ferner blühen und 
gedeihen, und während mit dem jetzt amtierenden Rector, wenn ich 
richtig gezählt , die Zahl der mit dem Purpur der Wissenschaft be- 
kleideten Männer bei der Universität Leipzig 520 beträgt, nach einer 
Reihe von Jahren der Fortsetzer dieser kleinen Schrift in der gleich 
erfreulichen Lage sein, eine ähnliche Reihe um die Universität und 
die Wissenschaft verdienter Namen zu verzeichnen. 
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DIE RECTOREN DER UNIVERSITÄT LEIPZIG, 



1. 1409/io »Joannes Otto 1 ) (Ottonis) a. Munsterberg in Schlesien, 

Mag. in arlibus, + 1426. P. 

2. 1410 "Helmold Gledenstede a. Salzwedel, Mag. in artt., ad 

gradum baccalariatus theol. praesentatus et assumptus, 
seit 1429 Decan der med. Fac, f 1441. S. 15. 

3. 1410/it *YincentiüS Gruner (Grüner) a. Zwickau, Mag. in artt. 

et theol. Bacc, nach 1413 Abt des Cistercienserklosters 
Allzella, t zu Nossen 1442. M. 

4. 1411 *Burkard Tnntzman de Loffen alias de Balingen (a. 

Launen bei Balingen im wilrtt. Schwarzwald kreise), 
Mag. in artU, später theol. Prof. und Domherr in Meis- 
sen, f 1431. B. 

5. 1411/12 *LanrenciU8 de Heilsberg (a. Heilsberg in Ostpreussen)t 

Mag. in artt. et theol. Bacc, f 1425. P. 

6. 1412 Jacob RadewiCX (Rodewitz) a. Jena, Mag. in artt. et 

Lic in decretis, f 1436. M. 21. 

7. 1412/13 *Henning Boltenhagen a. Hildesheim, Mag. in artt. et 

theol. Bacc, t 1435. S. 

8. 1413 »Johannes Hofftaan (Hofeman) a. Schweidnitz, Mag. in 

artt. et theol. Bacc formatus, dann theol. Prof., um 
1415 Domherr, 1427 Bischof von Meissen, f auf d. 
Residenzschlosse Stolpen 1457. P. 

9. 1413/u *Petrus Storch a. Zwickau, Mag. in artt. et theol. Bacc 

form, f 1431. M. 



') Mit einem Sternchen sind die Namen der aus Prag 1409 nach Leipzig 
gekommenen, als Mitglieder des akadem. Lehrkörpers von den Markgrafen Fried- 
rich und Wilhelm aufgenommenen Magistri bezeichnet. 
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10. 1414 «Petrus Wegwy (Weghün) a. Prenzlau, Mag. in aiU, 

t 1433. S. 

11. 1414/15 »Hermann Daun (Dawyn) a. Ahdorf, Mag. in artt, spä- 

ter theol. Prof., f als Domherr in Meissen 1450. B. 

12. 1415 »Johannes Ciach a. Breslau, Mag. in artL, theol. Bacc, 

spater theol. Prof., ging um 1435 als Domherr nach 
Meissen, f 1449. P. 40. 

13. 1415/iß Nicolaus Hüter a. Chemnitz, Mag. in artt. M. 

14. 1416 'Labbert Starten a. Osnabrück, Dr. in medicinis et Mag. 

in artt., f 1426. B. 

15. 1416/n *Helmold Gledenstede, Dr. in medicinis etc. S. 2. 

16. 1417 Mathias de Haynow, artium Mag. 1 ) P. 

17. 141" ts Hennannns de Turgaw (a. Torgau), Mag. in artt., 8 ) ging 

1426 als Domherr nach Meissen. M. 

18. 1418 «Johannes Hamme a. Lübeck, Mag. in artt. et Bacc. 

med. 5. 

19. 1418/19 »Johannes de Hallen alias dictus de Heylden, Mag. in 

artt. et Bacc. med. B. 

20. 1419 Gnnthems de Prato, praepos. eccl. coli. Lignic. et ca- 

nonicus eccl. Wratislav. P. 

21. 1419/20 Jacob RadewiU, Mag. artt. et Dr. decretorum. M. 6. 

22. 1420 *Henningns de Hildensem (llildesheim), Mag. in artt S. 

23. 1420/21 Andreas de Weyssenstat (Weissenstadt in Oberfranken), 

Mag. in artt. et theol. Bacc, f 1427. B. 

24. 1421 Nicolaus de Legnicz (Liegnitz) 3 ) artium Mag. P. 

25. 1421/22 »Johannes Lobecke (Lobeck) a. Lobenstein, Mag. in 

artt. et theol. Bacc, f 1432. M. 

26. 1422 »Herman Schipman a. Lübeck, artt. Mag., theol. Prof., 

seit 1419 Domherr zu Meissen. S. 

27. 1422 23 Volqninus de Aquisgrani alias de Bredenich (a. Aachen), 

artt. Mag. et theol. Bacc, t 1431. B. 

') Pratensis; in Leipzig im Winter 14 I6 /it inscribiert. 
*) Pragensis; in Leipzig inscr im Sommer 1416. 

*) Ungewiss, ob Nie. Stoer de L., der aus Prag 1409 kam und als Mitglied 
des gr. Füreten-Coll. 1424 starb, oder Nie. Kindel man de L, welcher 1412 
zum Bacc., dann zum Mag. promoviert gleichzeitig mit Ersterem Mitglied der 
philos. Facultäl und in dieser Eigenschaft im Sept. 1427 examinator baccalarian 
dorum war. 
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28. 1423 *Thimotheug de Mergenow, artium Mag. P. 

29. 1423 24 Gregoriu Hebildaw, artt. Mag. et decretorum Dr., dann 

Kanzler Kurf. Friedrichs II. von Sachsen. M. 

30. 1424 NiCOlaos Schaltet! a. Frankfurt a. d. 0., artt. Mag. S. 

31. 1424/25 Johannes Weicker a. Rümhild, artt. Mag. ac plebanus 

in Hiltburgk Herbipol. dioec, f 1444. B. 62. 

32. 1425 Andreas de Gerisdorf alias dictus de Crossen, artt. Mag. 

et theol. Bacc., f 1439. P. 

33. 1425 26 Michael de Kothebus (a. Cottbus, Mag. artt. Prag.), theol. 

Bacc. formatus. M. 

34. 1426 Conrad Donekorff (Donekorp), Lic. in decretis, canon. 

eccl. b. Mariae Halbirstad., f 1449. S. 

35. 1426 27 Friedrieh Smydel a. Eger, artt. Mag. B. 

36. 1427 Nicolaus Wejgil a. Brieg, artt. Mag. et theol. Bacc, 

später theol. Prof., f als Domherr zu Breslau und Lieg- 
nitz 1444. i> 

37. 1427/26 Augustinus (Bürnchinj a. Chemnitz, artt. Mag., theol. 

Bacc. form., f 1461. M. 

38. 1428 Hermann Wulko a. Frankfurt a. d. 0., artt. Mag. (Prag.\ 

t 1440. S . 

39. 1428/29 Andreas TÖrtsch a. Hof in Oberfranken, artt. Mag. B. 

40. 1429 »Johannes Czach, artt Mag., theol. Prof. P. 12. 

41. 1429/30 Johannes Grosse a. Gera, artt. Mag. (Erford.), theol. Bacc, 

später theol. Prof. u. Domherr zu Meissen, f 1456. M. 

42. 1430 Johannes LantSChriber de Lapide, artt. Mag., f 1458. B. 

43. 1430/3J Jacob Meseberch a. Stendal, artt. Mag., med. Bacc, 

seit 1439 Rathsherr, 1441 Decan der med. Facullät, 
1450 zugleich Bürgermeister, f 1463. S. 

44. 1431 Johannes Tornow aus Luckau in der iNiederlausitz, de- 

cretorum Dr. jjf, 

45. 1431/32 Bernhard Rosenaw a. Nebrau in Westpreussen , artt. 

Mag., verliess L. 1439. p. 

46. 1432 Ruckeras (Rinkerus) de Luterburg (Lauterburg, im Jaxt- 

kreise Wiirttemb.), artt. Mag., theol. Bacc form. B. 

47. 1432/33 ArnoldUS de Hesede, decrett. Dr., canon. xNumb. S. 

48. 1433 StephauUS Hüfener a. Prettin, artt. Mag., theol. Bacc, 

dann theol. Prof. u. canon. Ciz., f 1466. M. 
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49. 1433/34 Andrea« Rupcrti a. Prust in Westpreussen , artt. Mag., 

theol. Bacc. P. 

50. 1434 Borchard Plotcse a. Stralsund, Iheol. Bacc. form, et 

in iure can. Bacc.') S. 

51. 1434/35 Heinricu« in Cnria (ImhofT), dictus Rode de Marpurg, 

artt. Mag. et in decretis Bacc. B. 

52. 1435 Martin Spremberg, in decretis Lic. et theol. Bacc. M. 

53. 1435/36 Petras Pirner de Novo Foro (Neumarkt in Schlesien), 

artt. libb. Mag. P. 

54. 1436 Arnold Westfall a. Lübeck, decretor. Dr. et in iure Lic, 

Domherr zu Lübeck und Erfurt, seit 1450 Bischof zu 
Lübeck, f 1466. S. 

55. 1436 37 Heinrich Lttr a. Kirchberg, artt Mag. B. 

56. 1437 Johann Ermelreich a. Görlitz, artt. Mag., theol. Bacc. M. 

57. 1437 3 8 «Johann Wünschelberg, artt. Mag., theol. Prof. et in 

iure can. Lic. P. 

58. 1438 Christoferns de Holmis (a. Stockholm), artt. Mag., theol. 

Lic, Scholasticus und Domherr zu Upsala. S. 

59. 1438/39 Hermannns de Hildpurg (a. Heldburg), artt. Mag., theol. 

Bacc, Domherr zu Eichstädt. B. 

60. 1439 Theodoricns de Bnckinstorff (a. Zinnitz b. Buckau in d. 

Niederlausitz), utr. iur. Dr., seit 1463 Bischof zu Naum- 
burg, t 1466. M. 

61. 1439 40 Jacob Schnlteti a. Stargard, theol. Bacc, f als theol. 

Prof. und Domherr zu Meissen 1460. S. 

62. 1440 Johannes Weicker, theol. Prof. B. 31. 

63. 14*0/41 Johannes de Brega (a. Brieg), artium Mag. P. 

64. 1441 Johannes Schymelpfenig a. Zwickau, artt. Mag. et theol. 

Bacc. AT. 

65. 1441/42 Hioolans Garden a. Greifenhagen b. Mansfeld, artt. Mag. 

et decretor. Bacc. S. 

66. 1442 Pelegrinns de Goch (a. Goch b. Cleve), artt. Mag., de- 

cretor. Dr., Domherr zu Naumburg u. Erfurt. B. 

67. 1442/43 Caspar Weygil a. Brieg, artt. Mag. et theol. Bacc, seit 

') Bacc. artt. zu Prag 1406, Mag. in Leipzig 1411, Decaii der philos. Facul- 
tät 1417, war 1419 an die Univ. zu Rostock berufen 1422 dort Rector, kehrte 
aber bald nachher nach Leipzig zurück. 
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1440 Exspeclant im Domcapilel zu Meissen, f als 
Domherr u. Archidiaconus zu Breslau das. 1462. P. 

68. 1443 Johannes Wyse (Wiesze) a. Rostock, artt. Mag., theol. 

Bacc. form., kam im Oct. 1440 aus Rostock und f 
als theol. Prof. 1486. S. 

69. 1443/44 Johannes Schipnits a. Weida, artt. Mag., med. Bacc, 

seit 1463 Decan der medicin. Facultät, f 1484. M. 

70. 1444 Heinrich Steinpach a. Nürnberg, artt. Mag. et theol. 

Bacc. form. B. 

71. 1444/45 Johannes Swofheim a. Liegnitz, ailt. Mag., decretor. Dr 

Domherr zu Merseburg, Bautzen und Liegnitz. P. 

72. 1445 Johannes de Salista, artt. Mag., decretor. Bacc, Dom- 

probst der Metropolitankirche zu Upsala. 5. 

73. 1445/46 Conrad Thüne (Thime), artium Mag. M. 

74. 1446 Conrad Deynhardi (Denhardi) a. Wetter in Oberhessen, 

artt. Mag. f 1481. B. 

75. 1446/47 Franx Knr« (Kortz) a. Breslau, artt Mag., in med. 

Dr. P. 

76. 1447 Johannes Swisikow a. Wittenberg, decretorum Dr. 5. 

77. 1447/48 Petrus Presciewicz a. Bautzen, artt. Mag. et theol. Bacc 

form. M. 

78. 1448 Johannes Breitnicke a. Marburg in Hessen, artL 

Mag. B. 

79. 1448/49 Andreas Wayner a. Namslau in Schlesien, artt. libb. Mag. 

et theol. Bacc. form., Canonicus zu Liegnilz. P. 

SO. 1449 Hinrich Colhöff (GolholT) a. Bremen, artt. libb. Mag., 
theol. Bacc, verliess L. 1458. S. 

81. 1449/50 Nicolaus Tronitz a. Meissen, artt. Mag., theol. Bacc form., 
dann theol. Prof., f als Domherr u. Cantor des Hoch- 
slifts zu Meissen 1470. M. 

$2. 1450 Johannes fflnnnan a. Regensburg, artt. Mag., theol. Bacc 
form., f als kursächs. Rath und Domherr zu Meissen 
1476. B. 

S3. 1450/51 Gregprius Steynbrecher a. Striegau in Schlesien, artt. 

Mag., decretor. Dr., verliess L. 1465. P. 

84. 1452 Petrus Manenschyn (Manschein, Monschin) a. Lübeck, 
artt. Mag. S. 
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85. 1451/52 Andreas Rudigeri (Rudiger) a. Görlitz, artt. Mag. et 

Ibeol. Bacc., f als Domherr zu Meissen uud Bautzen 
1495. M. 

86. 1452 Johannes Heberer a. Bamberg, artt. Mag., theo!. Bacc. 

form., Decan der Stiftskirebe zu Forchheim, f 1468. B. 
87. 1452/53 Johannes Breszlawer a. Elbing, artt. Mag., theol. Bacc. 

form., später Dominicaner, f zu Freiberg 1485. P. 

88. 1453 NiCOlans SmyloUW (Smylaw) a. Hamburg, artt. Mag. et 

in decretis Bacc. S. 

89. 14&3/54 Thymo Paserin a. Luckau, decretorum Dr. M. 

90. 1454 Conrad Flurher a. Nürnberg, artt. Mag. et decr. Bacc, 

Pfr. zu Ryed, Eichstädter Dioces. B. 

91. 1454/55 Kicolaus Gerstman a. Lüwenberg in Schlesien, artt. Mag., 

t 1471. P. 

92. 1455 Hinrich EUing a. Stendal, artt. Mag., verliess L. 1483. S. 

93. 1455/56 Petras Sehnsen a. Leipzig, artt. Mag. decretorumque 

Bacc. M. 

94. 1456 Johannes Swertman a. Frankfurt a. M., artt. Mag. et 

decr. Bacc. B. 

95. 1456/57 Nicolaus Melczer a. Grossglogau in Schlesien, artt. Mag., 

theol. Bacc. formatus. P. 

96. 1457 Hermann Steynberg a. Duderstadt, in iure civ. Dr. S. 

97. 1457/58 Johannes Taymuth a. Naumburg, artt Mag. et decr. Bacc., 

Domherr zu Naumburg, f a ' s Domdechant das. u. Dom- 
herr zu Meissen u. Zeiz, 1490. M. 

98. 1458 Johannes Schewrlin(ScheuerUn)a. Lauingen in Oberbayern, 

decretor. Dr., Canonicus zu U. L. Fr. in Grossglogau. B. 

99. 1458/59 Christoph Thime a. Freistadt in Schlesien, artt. Mag., 

theol. Bacc. form., Canonicus zum h. Grabe in Liegnitz, 
f 1498. P. 

100. 1459 Hinrich Kolk a. Stendal, artt. Mag., f 1473. S. 

101. 1459/60 Johannes Gedaw a. Bautzen, art. Mag. decretorumque 

Bacc. M. 

102. 1460 Heinrich Pernolt a. Nürnberg, artt. Mag. , theol. Bacc. 

form. B. 

103. 1460/ei Marens Scnlteti a. Grossglogau, artt. Mag., theol. Bacc, 

f als theol. Prof. u. Custos d. Hochstifts Meissen 1 502. P. 
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104. 1461 Petras Rode a. Lüneburg, artt. Mag., theo!. Bacc. form. S. 

105. 1461/62 Johann VdritCZSCh (Meise a. Eutritzsch b. Leipzig), artt 

Mag., theol. Prof., f 1491. M. 
106. 1462 Johannes Stttblinger a. Culmbach, artt. Mag., theol. 

Bacc. B. 

107. 1462/63 Jeronimus SwofFheim a. Liegnilz, artt. Mag., Canonicus 

zu Bautzen. P. 

108. 1463 Johannes Enernhnsen a. Gottingen, artt. Mag. decre- 

torumque Dr., t 1484. 5. 

109. 1463/64 Dionysius Flegk a. Borna, artt. Mag., theol. Bacc. M. 

110. 1464 Johannes Fabri a. Rüdesheim am Rhein, artt. Mag., 

theol. Bacc. form., t 1479. B. 

111. 1464/65 Thomas Werneri a. Braunsberg in Preussen, artt. Mag., 

theol. Bacc, Domherr im Hochstift von Ermeland. 
t 1499. P. 

112. 1465 Johannes Hasenfelt a. Frankfurt a. d. 0., artt. Mag., 

theol. Bacc. form., f als theol. Prof. 1492. 5. 

113. l465 6 6Theodericns de Schonberg, artt. Mag., Domprobst zu 

Meissen und Bautzen. M. 

114. 1466 Johannes Herolt a. Königsberg in Franken, artt. Mag., 

theol. Bacc., Canonicus zu S. Georgen in Altenburg, 
dann theol. Prof., ging als Domherr um 1470 nach 
Meissen u. t als Senior des Hochslilts 1498. B. 

115. 1466/67 Thomas HertÜ a. Jauer in Schlesien, artt. Mag., med. 

Bacc. P. 

116. 1467 Theodor Lam a. Magdeburg, decretorum Dr. S. 

117. 1467/68 Step hanns Fortune (Fortunius, Lucifer) a. Freiberg, artt. 

Mag., theol. Prof. M. 

118. 1468 Johannes Permeter a. Adorf, artt. Mag., theol. Bacc. B. 

119. 1468/69 Stanislaus Pechman a. Schweidnitz, artt. Mag. decrelo- 

rumque Bacc. P. 

120. 1469 Richard Karstens a. Celle, theol. Bacc. form, artiumque 

Mag. S. 

121. 1469/70 Nicolans Grobitzsch a. Lobeda b. Jena, artt.. Mag., ver- 

liess L. 1488. M. 

122. 1470 Johannes Spiess a. Rothenburg, artt. Mag., theol. 

Bacc. B. 
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123. 14'0/ti Johannes Fabri a. Crossen, artt. Mag., theol. Bacc. P. 

124. 1471 Christianus (Kerstianus) de Ditmarsia, artt. Mag. S. 

125. 14" 1/72 Nicolaus Ghyr a. Jena, artt. Mag., theol. Bacc. form. M. 

126. 1472 Johannes Fabri a. Forchheim, artt. Mag., Probst zu Mühl- 

berg u. Canonicus zu S. Georgen in Altenburg. B. 

127. 14~2/73 Heinrich Thyme a. Freistadt in Schlesien, artt. Mag., 

theol. Bacc, Canonicus zum h. Grabe in Liegnitz, 
t 1489. P. 

128. 1473 Andreas Dhene (Dehne, Denne) a. Soldin, artt. Mag., 

decrelor. Bacc, Canonicus zu S. Petri u. Pauli in 
Soldin, dann decr. Dr., t 1484. 5. 

129. 14^3/74 Leonh. Meszebergk a. Leipzig, artt. Mag., theol. Bacc, 

dann iur. pontif. Dr. u. Domherr zu Naumburg, 
t 1512. M. 

130. 1474 Johannes Tolhopff a. Kemnat in der Oberpfalz, artt. 

Mag., Collegiat zu Ingolstadt. B. 

131. 1474/75 Johannes Kleyne a. Lübau, artt. Mag., theol. Bacc. P. 

132. 1475 Adolph, Fürst zu Anhalt, Graf von Ascharien etc., 1514 

Bischof zu Merseburg, t 1526. S. 

133. 14^5/76 PetniS Hofeman (Hoflman) a. Sorau, artt. Mag., theol. 

Bacc. form. M. 

134. 1476 LampertUS von dem Hoeff a. Goch bei Cleve, artt. 

Mag., in decretis Bacc, Canonicus in Würzen. B. 

135. 1476/77 Georg Voyt a. Aussig, artt. Mag., in decretis Bacc. P. 

136. 1477 _ Johannes Lintcz a. Gottingen, artt. Mag., in theol. ac 

in decretis Bacc 5. 

137. 1477/7 8 Christoph Eckel a. Freiberg, decretorum Dr., f als 

Domherr zu Meissen, Merseburg u. Freiberg 1485. M. 

138. 1478 Johannes Brandt a. Bolhenburg an der Tauber, artt. 

Mag. et in theol. Bacc, dann theol. Prof., 1 1493. B. 

139. 1478/79 Johannes Wilhelmi a. Alienstein in Ostpreussen, artt. 

Mag., theol. Bacc. P. 

140. 1479 Johannes Lirecke a. Frankfurt a. d. 0., artt. Mag., 

theol. Bacc, dann theol. Prof., t 1492. S. 

141. 1479/so Johannes Erolt a. Zwickau, artt. Mag., decretorum Bacc 

ac legum Dr., dann 1480—93 herzogl. sächsischer 
Kanzler. M. 
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142. 1480 Johannes Cappentancz a. Speier, artt. Mag., theol. Bacc, 

dann Lic, t 1505. B. 

143. 14S0/81 Martin Fnrman a. Conitz in Westpreussen, artt. Mag., 

theol. Bacc. P. 147. 

144. 14S1 Jacobns Giszlonis a. Upsala, artt. Mag., theol. Bacc, 

Domherr der Melropolitankirche zu Upsala. S. 

145. 1481/82 Johannes Timmel a. Leipzig, artium Mag. M. 

146. 1482 Andreas Frisner a. Wunsiedel, artt. Mag., theol. Bacc, 

ging 1494 nach Rom u. t das. als primär, sedis 
aposlol. Ordinarius 1504. B. 

147. 14^2/83 Martin Furman, artt. Mag. etc. P. 143. 

148. 1483 PetniS Herren a. Güttingen, artt. Mag., theol. Bacc. S. 

149. 1483/84 Johannes Bnrborger a. Leipzig, artt. Mag., t 1484. 

M. 

150. 1484 Bartholomaens Hammer de Sacrofonte (Heilbronn?), 

artt. Mag., theol. Bacc. formatus. B. 

151. 1484/85 Cristoferns Bircke a. Gora im Posenschen, decretorum 

Dr. P. 

152. 1485 Hinrich Grefte (Greue) a. Göttingen, artt. Mag., legum 

ac decretor. Bacc, t 1521. S. 

153. 1485/86 Gregorras Weszenigk a. Kirchhain, artt. Mag. decre- 

torumque Bacc. M. 

154. 1486 Johannes Fabri alias Obermayr a. Donauwörth, artt. 

Mag. et decr. Bacc. B. 

155. 1486/87 Georg Lessener a. Wormditt in Ostpreussen, artt. Mag., 

theol. Bacc. P. 

156. 1487 Ericas de Saecia, artt. Mag., theol. Bacc, Domherr der 

Melropolitankirche zu Upsala, t 1492. S. 

157. 1487/88 Leonhard Pölner a. Zwickau, decretorum Dr. M. 

158. 1488 HiCOlaüS Schreytter a. Coburg, artt. libb. Mag., theol. 

Bacc. form. B. 

159. 1468/89 Wenzeslans Fabri a. Budweis in Böhmen, artt. Mag., 

med. Bacc, t 1508. ?> 

160. 1489 Mathens Damerow a. Prenzlau in d. Uckermark, artt. 

Mag., theol. Bacc. form., t 1520. S. 

161. 1469/90 Johannes Reynhart a. Zöbigker b. Leipzig, decretorum 

Dr., t 1506. M. 
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162. 1490 Johannes Scheyring a. Wemding in Schwaben, artt 

Mag., theo]. Bacc. form., t 1506. B. 

163. 1490 91 Melchior Ludwig (Lodwick) a. Freistadt in Schlesien,. 

artt. Mag., tbeol. Bacc, Canonicus zu Liegnitz. P. 

164. 1491 Martin Sporn a. Frankfurt a. d. 0., artt. Mag., theoL 

Bacc, t als theol. Prof. 1499. S. 

165. 1491,92 Wenceslans Jndieis a. Witüchenau, artt. Mag., decretor. 

Bacc. M. 

166. 1492 Nicolans Kleinschmidt a. Schauenstein in Oberfranken,. 

artt. libb. Mag., theol. Bacc. B. 

167. 1492/93 Gristoferns Tömrich a. Tetschen in Böhmen, artt Mag.,. 

theol. Bacc. P. 
168.1493 Pasca Alvenslevea. Magdeburg, artt. Mag.,med. Bacc S. 

169. 1493/94 Nicolans Heyner a. Dresden, artt Mag., theol. Bacc. M. 

170. 1494 Conradns Coci de Buchen dictus Wimpina (Conrad Kocb 

aus Buchheim b. Wimpfen), artt. libb. Mag., theo). 
Bacc, ging 1506 als 1. Rector der Universität nach. 
Frankfurt a. d. 0., t 1531. B. 

171. 1494/95 Mathias Frawendinst a. Schweidniu (inscrib. 1467 als 

Math. Lanificis), artt. Mag., theol. Bacc, t 1530. P. 

172. 1495 Johannes RuloflU a. Tangermünde, artt. Mag., utr. iur. 

Bacc, Canonicus zu Soldin, t 1498. S. 

173. 1495/9 6 Bernardinns Thnmirnicht a. Leipzig, bonar. artiui» 

Mag. M. 

174. 1496 Georg Pertolczfelder a. Amberg, artt Mag., theol. Bacc. 

form. B. 

175. 1496 97 Jodocns Bretiner de Cubito (a. Einbogen in Böhmen), 

artt. Mag., theol. Bacc. P. 

176. 1497 Johannes Brnnckow a. Stendal, artt Mag., utr. iur. Bacc„ 

Canonicus zu Tangermünde. 5. 

177. 1497/9 8 Johannes Peylicke a. Zeitz, artt Mag., utr. iur. Bacc, 

später Dr. iur., 1512 Rathsherr u. Proconsul, t 
1522. M. 

178. 1498 Jodocns Engerer a. Leutershausen in Mittelfranken, artL 

libb. Mag., utr. iur. Bacc. B. 

179. 1498/99 Nicolans Zcelera. Breslau, artt. Mag., theol. Bacc form.,. 

t als Prediger zu S. Nicolai 1516. P. 
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180. 1499 Magnus Hündt (von Hund) a. Magdeburg, artt. libb. 

Mag., med. Bacc. et ad gradum baccalariatus theol. 
pracsentalus et assumplus, 1499 med. Dr M 1507 
theol. Lic, 1510 theol. Dr., t als Domherr u. Arclü- 
diakonus der Lausilz zu Meissen 1519. 5. 

181. 1499/i5oo Johannes Hennigk a. Grossenhain, artt. Mag., theol. 

Prof., seit 1504 Domdechant zu Meissen, 1 1527. M. 

182. 1500 Georg Dottanius a. Meiningen, artt. Übb. Mag., theol. 

Bacc., t 1537. B. 

183. 1500/oi Nicolans Fabri a. Grünberg in Schlesien, artt. libb. 

Mag., theol. Bacc. P. 

184. 1501 Sebastian Czimmerman a. Brandenburg, artt. Mag. et 

in theol. Bacc. S. 

185. 1501/02 Brandanas de Schoneich a. Sorau, artt. Mag., utr. iur. 

Bacc. M. 

186. 1502 Tirgilius Wellendarffer a. Salzburg, artt. Mag., theol. 

Bacc. B. 

187. 1502/03 Johannes Honorins Cubitensis (a. Einbogen), artt. 

Mag., theol. Bacc, t 1504. P. 

188. 1503 Petras Eysenbergk a. Halle, ingenuar. artium Mag., 

theol. Bacc. form., 1512 Stadtpfarrer zu Dresden, 
dann Hofprediger des Herz. Georg. S. 

189. 1503/04 Michael Raw a. Leipzig, artt. Mag., theol. Bacc. M. 

190. 1504 Sigismund Altman (Sig. Smidmol) a. Schmidtmuhlen 

in d. Oberpfalz, artt. et utr. iur. Dr. B. 

191. 1504/05 Stephanus Gerardi (Gert) a. Königsberg in Pr., artium 

et iur. pontif. Dr., verliess L. 1514 und t als Dom- 
probst zu Königsberg. P. 

192. 1505 Heinrich Raieueshusen a. Eimbeck, artt Mag., theol. 

Bacc. form. 5. 

193. 1505/06 Mattheus Hennigk a. Grossenhain, artt Mag., theol. 

Prof., f 1525. M. 

194. 1506 Sixtus Pfeffer a. Donauwörth, artium et utr. iur. Dr., 

t 1508. B. 

195. 1506/07 Martin Meendorn a. Hirschberg in Schlesien, artium 

et theol. Prof., t als fac theol. Decanus perpetuua 
1538. P. 
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196. 1507 Arnold Wöstefeldes a. Lindau im Hannöv., ingenuar. 

arlium Mag., theol. Bacc, t 1540. S. 220. 248. 

197. 1507/08 Ludwig Sartoris alias Langschneider a. Görlitz, ingen. 

artt. Mag., Uieol. Bacc. form., t als theol. Dr. und 
Domherr zu Meissen 1536. M. 239. 

198. 1508 Heinrich Stromer a. Auerbach in Obcrbayem, artt. libb. 

Mag., med. Barr., später med. Dr., 1520 zugleich 
Balhsherr, t als fac. med. Dcc. perp. 1542. B. 

199. 1508/09 GregoriUS Breytkoph (Bredekoppe, Laticephalus) a.ConiU 

in Pr., artt. libb. Mag., theol. Baer. form., t als theol. 
Prof. 1529. P. 

200. 1509 TÜO de Trothe, wir. iur. Dr., t als fac. iurid. Senior 

1542. & 

201. 1509/io Panl Suoffheym a. Görlitz, artu Mag., theol. Bacc. form., 

eccl.Budissinensisprimuscancellarius,t 1539. M. 231. 

202. 1510 Hieronymus Dungersheim a. Ochsenfurt in linterfranken, 

theol. Prof., t als fac. theol. Dec. perp. 1540. B. 

203. 1510/n Petrus Wirth a. Löwenberg in Schlesien, artt. libb. Mag., 

theol. Bacc, Canonicus zu Breslau u. Liegnil/., t in 
Born 1521. P. 

204. 1511 Johannes Sperber a. Heiligeiisladt im Kichsfeldf . artt. 

libb. Mag., theol. Bacc. S. 

205. 15H/ 12 Paul Schiller a. Plauen im Voigtiande, arlt. libb. Mag., 

theol. Bacc, seit 1517 Pfarrer zu Annaberg. 1 1 52 1 . M. 

206. 1512 Conrad Tockler a. Nürnberg, artt. libb. Mag., in medicinis . 

Dr. et astronomus, t 1530. B. 

207. 1512/13 Sebastian von der Heide (Miricianus) a. Königsberg in 

Pr., artt. libb. Mag., ulr. iur. Bacc, t 151S. P. 

208. 1513 Godehard Lüderia. Halle, artt. libb. Mag., theol. Bare. S. 

209. 1513/14 Andreas Epistates alias Probst a. Delitzsch, cyclicar. arlium 

Prof., ponliQcii et caes. iuris Bacc M. 221. 

210. 1514 Nicolaus Apel de Königshonen in Campo fossato (a. Kö- 

nigshofen im Grabfelde, Unterfranken), artt. Mag., theol. 
Bacc form., t als theol. Lic 1537. B. 226. 

21 1 . 1514/i5 Wolfgang (Lupambulus) Schüttler Cubilensis (a. Einbogen), 

oplimar. arlium et philos. Mag., theol. Bacc form., 

t 1538. P. 

i 
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212. 1515 Jobannes Rogge a. Braunschweig, artt. Mag. & 

213. 1515/16 Johannes Koel (Kohell) a. Leipzig, arlt. Mag., decretor. 

Bacc. M. 

214. 1516 Alexander Seckler a. Esslingen, artt. libb. Mag., ponüf. 

et caes. iur. Bacc, t 1524. B. 

215. 1516/n Johannes Langer a. Bolkenhain in Schlesien, artt. libb. 

Mag., iheol. Bacc, t als Superint. in Coburg 1542. P. 

216. 1517 PanlU8 Dhum (Dhoem, Thum) a. Magdeburg, artt. Mag., 

coli. min. collega. S. 224. 

217. 1517/is FraM Richter a. Hainichen, artt. ingeuuar. Mag., pontif. 

et caes. iur. Bacc. -V. 
218* 1518 Georg Schiltel a. Hambach in L'nterfranken, med. artis 

Dr., 1 ) t als fac. med. Decanus perp. 1545. B. 
218 b - Simon Eisseman a. Dillingen, artt. Mag., mathemat. 

artis Prof., med. Bacc. B. 

219. 15'S'iü Johanne8 Lange a. Lemberg iu Galizien, arlt. libb. Mag., 

] 522 in Pisa zum Dr. med. promoviert, f als kurpf alz. 
Leibarzt in Heideiberg 1565. P* 

220. 1519 Arnold WöStefeldeS, artt. Mag., tbeol. Bacc iorm. 

S. 196, 248. 

221. 151'»; 20 Andreas Epistates alias Probst, cyclicar. artium Prof. 

etc. }f. 209. 

222. 1 520 Petrus Mosellanns (Schade) a. Bruttig I). Kochern a. d. Mosel, 

bonar. litt, iu ulraque lingua Prof., f 1524. B. 228. 

223. 1520/21 Martin TitiUS a. Jauer iu Schlesien, philos. Mag., P. 243. 

224. 1521 Panlns Thumeos (Dhum etc.), iur. utr. Dr. S. 216. 

225. 1521/22 Heinrich Ebernhausen a. Leipzig, iur. utr. Dr. M. 

226. 1522 NiCOlans Apel, artt. libb. Mag., Iheol. Bacc form., coli. 

mai. collega. B. 210. 

227. 1522.23 Andreas Franck a. Camentz, artt. Mag., später iur. utr. 

Dr. u. Bathsherr. P. 

228. 1523 Petrus Mosellanns, bonar. litl. in ulraque lingua Prof. 
S. 222. 

') Qui propler rausas salis praegnautes magistratum per uiücum taatum 
dieiu naturalem adminislravit bemerkt sein Nachfolger im Album der Univ., und 
Dr. Frz. Kram (Nr. 291) setzt in der Matrikel A* hinzu: Causa vero haec fuit, 
qood ei Anna filia Jo. Hulleri pharmacopolae desponsata erat. 
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229. 1523/24 Christoph Hegendorffinus (Hegendorr) a. Leipzig, bonar. 

litt Prof., 1536 Dr. iur. zu Frankfurt a. d. 0., 1537 
Syndicus zu Lüneburg, dann Superint das., fl540. M. 

230. 1524 Johann Reusch a. Ennenbach in d. Oberpfalz, med. Dr., 

t 1543. B. 

231. 1524/25 Paul Suoffheym, Iheol. Prof., Domherr zu Meissen u. 

Bautzen, verliess Leipzig 1531. P. 201. 

232. 1525 Henning Pyrgallus (Feuerhan) a. Hildesheim, philosophus 

ac coli. min. collega, f 1546. S. 264. 

233. 1525/26 Gaspar Barth a. Oschatz, bonar. artt et utr. iur. Dr., 

acad. Notarius. M. 

234. 1526 Panl Fetzer a. Nordlingen , bonar. artt. et phil. Mag., 

später med. Dr. et P. P., j 1552. B. 

235. 1526 27 Johann Weys (Albinus) a. Senftenberg, artt Mag., iurium 

Bacc. P. 

236. 1527 Johann Stenhoff a. Lübeck, artt. et philos. Mag., später 

med. Dr., Bürgermeister u. Physicus zu Naumburg. S. 

237. 1527,28 Petrus Scorleus (Scorlerus?) a. Grimma, artt. ac phil. 

Mag., utr. iur. Bacc, verliess 1529 Leipzig. M. 

238. 1528 Johann Sauer a. Windsheim, artt. et phil. Mag., theol. 

Bacc, später Probst in Halle, dann Dr. th. u. 1. Decau 
der evang. Fac. in Leipzig, 1544 wieder Katholik, 
t zu Wien 1554. B. 266. 

239. 1528/20 Ludwig SartoriS (Langschneiden a. Görlitz, theol. Prof. 

P. 197. 

240. 1529 Georg von Sode a. Hannover, bonar. litt in utraque 

lingua Prof., f 1540. & 

241. 1529 30 Johann Pfeil a. Dresden, artt Mag., dann med. Dr. et 

Prof., herz, säcbs. Leibarzt, + 1544. M. 

242. 1530 Johann Musler a. Oellingen, artt Mag. et scholae Nicolait 

senat. nioderalor, 1538 iur. utr. Dr. und 1545 Mit- 
glied des Schöppenstuhls, t 1555. B. 

243. 1530/31 Martin Titius,in phil. Mag., coll.Mariani collega. P. 223. 

244. 1531 Johann Stramburg a. Güttingen, bonar. litt. Prof., 

f 1551. S. 

245. 1531/32 Johann FrytzSCh a. Oschatz, libb. artt. Mag., iurium 

Bacc, verliess L. 1538. M. 

3* 



Digitized by Google 



36 

246. 1532 Gottfr. Sybott (Seibode, Sibolh) a. Battenberg in Hessen, 

ingen. artt. Mag., t 1541. B. 258. 

247. 1532/33 PctniS TOD Prokotteodorff (Brockendorf) a. Breslau, 

inclitar. artt. Mag. et utr. iur. Dr.. Canonicus zu S. 
Johannis u. zum h. Kreuz in Breslau, f zu Schosnitz 
b. Breslau 1542. P. 
248. 1533 Arnold Wöstefeldes, artt. Mag. et<\ S. 196. 220. 

249. 1 533/.J4 Paul Lobwasser a. Schneeberg, iur. utr. Lic, f als iur. 

Dr. et P. P., univ. Syudicus 1566. M. 

250. 1534 Friedrich PeybUS (Peybes) a. Forchheim, artt. et phil. 

Mag. B. 

251. 1534/35 Valerius PÜSter a. Liegnitz, iur. utr. Dr., später bisch. 

Merseb. u. INaumb. Kanzler, t als Senior der jur. Fac. 
1561. P. 

252. 1535 Heinr. GodtSChalck a. Budenwerder im Hannöv., artt. et 

phil. Mag., coli. min. collega, t 1537. S. 

253. 1535/3 ß Erhard Newpar a. Greitz. artt. libb. Mag., theol. Bacc. 

form. M. 

254. 1536 üdalrich Steudler a. Laibach in Krain, artt. ac phil. 

Mag., coli. mai. collegiatus, verliess L. 1540. B. 262. 

255. 1536/37 Christoph Montag a. Graudenz, artt. libb. Mag. et theol. 

Bacc, coli. Mariani collega, t 1554. P. 259. 

256. 1537 Christian Pistorins a. Westerburg, bonar. artt. Mag., 

coli. min. collega, f als Archidiak. zu S. Nicolai 
1545. - S. 260. 

257. 1537/38 Leonhard Badehorn a. Meissen, artt. libb. ac phil. Mag., 

dann 1544 Dr. iur. zu Padua, 1550 Proconsul, 1552 
kursächs. Gesandter bei d. Concil zu Trient, 1562 
Bürgermeister in Leipzig, t 1587. M. 

258. 1538 Gottfr. Siboth, artt. libb. Mag., theol. Lic, coli. mai. 

collega. B. 246. 

259. 1538/39 Christoph Hontag, bonar. litt. Mag. etc. P. 255. 

260. 1539 Christian Pistorins, bonar. litt. Mag., gr. linguae Prof. 

S. 256. 

261 . 1539/40 Caspar Borner a. Grossenhain, artt Mag., coli. mai. collega, 

t 1547. M. 265. 269. 

262. 1 540 üdalrich Steydler, artt. Mag., coli. mai. collega. B. 254. 
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263. 1540/41 Georg Zceler (Zeler, Celer) a. Sprottau in Schlesien, 

artl. Mag., coli. b. virg. collega, scholae Nicolai!, 
rector, 1544 theol. Dr. et P.P., f 1553. P. 271. 287. 

264. 1541 Henning PyrgalluS, philosophus iuxta ac theologus, coli. 

mai. collega. S. 232. 

265. 1MI/42 Ca8par Börner, artl. Mag., üieol. Lic. M. 261. 269. 

266. 1542 Johann Sauer, artt. et theol. Dr., far. theol. Decauus. 

B. 238. 

267. 1542/43 Christoph Watzek a. Zelewicz in Rahmen, artt. Mag., 

coli. min. collega, t 1545. V\ 

268. 1543 Paul Bussinus a. Magdeburg, artt. lihh. et phil. Mag., 

t 1560. S. 276. 

269. 1543/44 Caspar Borner, theol. Dr. M. 261. 265. 

270. 1544 Joachim Camerarius a. Bamberg, gr. et lat litt. P. P., 

t 1574. B. 274. 298. 

271. 1544/45 Georg Zceler, artt. Mag. etc. P. 263. 287. 

272. 1545 Joachim von Kneitlingen, iur. utr. Dr., Dom! lerr zu 

Magdeburg, Halberstadt 11. Merseburg, kursaebs. Rath, 
t 1552. S. 280. 

273. 1545/46 Leonhard Badehorn, artt. et iur. utr. Dr. Jf. 257. 

274. 1546 Joachim Camerarius, utr. linguae P. P. B. 270. 298. 

275. 1546/47 Constantin Pfluger a. Glogau, artt. et phil. Mag., coli. 

b. virg. collega. P. 

276. 1547 Paul Bussinus, artt. libb. Mag., coli. mai. collega. S. 268. 

277. 1547/48 Wolfgang Hemer a. Altenberg, org. Arislot. P. P., f als 

med. Dr., Iber. P. P., fac. med. Dec. u. Rathsherr 
1585. V. 

278. 1548 Johanne8 Sinapius a. Weismain in Oberfraukeii, bunar. 

artt. alque diseiplinar. et phil. Mag., coli. min. c»l- 
legiatus. Ii. 

279. 154^/49 Donat Zölner a. Camenz, artt. et phil. Mag., coli. min. 

coUega, f 1568. P. 

280. 1549 Joachim Von Kneitlingen, iur. utr. Dr., Domherr zu 

Meissen u. Merseburg. 5. 272. 

281. 1549/50 Blasins ThammflUer a. Leipzig, artt. et med. Dr., coli. 

min. collega, t 1552. M. 

282. 1550 Heinrich Salmuth a. Schweinfurt, optt. artt Mag., theol. 
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Bacc., coli, min. collega, 1556 theol. P. F., 1558 tbeol. 
Dr., 1559 Pastor zu S. Thoinä, 1573 Superintendent, 
t 1576. B. 

283. 1550 y5l Petras Thomaeus a. Senftenberg, dialect. P. I\, verliess 

L. 1553. P 

284. 1551 Henrich Coerdes a. Braunschweig, optt. artt. et phil. 

Mag., coli. min. collega, t 1569. S. 
2S5. 15&1/52 Caspar Landsidel a. Leipzig, artt. libb. Mag., fac. phil. 

Assessor, t 1560. M. 

286. 1552 Johann Hornel (Homilius) a. Memmingen, matliem. P. F., 

t 1562. B. 302. 

287. 1552/53 Georg Zeler, theol. Dr. et F. P., Domherr zu Meissen. 

P. 263. 271. 

288. 1553 Bartolus Richius a. Holzminden, artt. Mag., fac. phil. 

Assessor. S. 

289. 15 5 3/54 Maximus Gerits (Göritz) a. Merseburg, bonar. discipl. 

atque artt Mag., scholae Nicolait. Rector, t als med. 
Dr. et P. P. 1576. M. 317. 

290. 1554 Johann Heyer a. Seligenstadt in Hessen, iur. utr. Dr. et 

P. P., acad. Syndicus, i 1573. B. 

291. 1554/55 Franz Kram a. Sagau, iur. utr. Dr. et F. F., kurf. Rath 

u. in wichtigen Missionen liüufig abwesend, | 1568. 

P. 303. 311. 

292. 1555 Alexander Alesins a. Edinburgh, theol. Dr. et P. P., 

f 1565. S. 304. 

293. 1555/56 Egidius Horch a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. iur. Assessor, 

+ 1561. M. 

294. 1556 Andreas Knauer a. Sonneberg in Franken, tlieol. Lic, 

fac. phil. Assessor, t als theol. Dr. et P. P. 1562. B. 

295. 1556,57 Sigismund Prüfer a. Glogau, rhetor. P. P. et acad. 

Notarius, t 1558. P. 

296. 1557 Emst Bock a. Celle im Hannöv., fac. phil. Assessor, 

Canonicum zu Bardowick, verliess L. 1559, t zu Lüne- 
burg 1569. 

297. 1557/58 Hieronymus Zynaus a. Leipzig, dialeci. P. P., t 1576. 

M. 

298. 1558. Joachim Camerarius, utr. linguae P. P. B. 270. 274. 
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299. 1558/59 Andreas Freihabe a. Sprotiau in Schlesien, theol. Dr. 

el P. P., 1576 entlassen, t in Zerbst. P. 307. 336. 

300. 1559 ABton Glining a. Karow b. Berlin, fac. pliil. Assessor. 

S. 320. 336. 

301. 1559/60 Petrus Heiborn a. Leipzig, üieul. Dr. et bebr. linguae 

P. P., t 1573. M. 

302. 1560 Joannes Hornel (Homilius) a. Memmingen, comes palat. 

ot mai. coli, collega, illustr. prineipis electoris Augusli 
matliemaiicus et acad. Prof. B. 286. 

303. l5W»/6i Franx Kram, iur. utr. Dr. et P. P. P. 291. 311. 
304. 1561 Alexander Alesius, theol. Dr. et P. P. S. 292. 

305. 15«» 62 Andreas Horch a. Leipzig, iur. utr. Dr. et P. P., t 

1 594. M. 

306. 1562 Leonhart LyciuS a. Hilpoltsteiu iu (1. Oberpfalz, coli. 

min. collega, scliolae Nicolai!, moderator, t als phys. 
P. P. 1570. B. 318. 

307. 1562 63 Andreas Freihabe, theol. Dr. et P. P. F. 299. 336. 

308. 1563 Caspar Jungennan a. Zerbst, fac. pbil. Assessor, t 1637. 

S. 324. 332. 340. 344. 356. 364. 

309. 15*>3/fi4 Andreas Ellinger a. Orlamilnde , libb. arlium, pliil. et 

med. Dr. et P. I\, ging 1 569 als med. P. P. nach Jena 
und t als Reclor dieser Univ. 15S2. M. 

310. 1564 Victorin Strigel a. Kauf1>euern, fac. pliil. Assessor seit 

1563, 1566 entlassen, t zu Heidelberg 1569. B. 
311. 15<H H5 Franz Kram, iur. utr. D. et P. P. P. 291. 303. 

312. 1565 Georg Kest (Coslus) a. Halle, iur. utr. Dr. el lar. iurid. 

Assessor. S. 328. 

313. 1565/06 Simon Scheibe a. Leipzig, pbil. ac med. Dr. et P. P., 

t als fac. med. Decanus 1597. M. 321. 341. 

314. 1566 Georg Masbach (Mosbach) a. Schweinfurt, opu. artt. Nag. 

et med. Bacc, linguae graecae P. P., spater med. Dr. 
ei fac. med. Dec. perp., t 1593. B. 326. 330. 

315. 1566,67 Baltassar Gütler (Gitler) a. Lemberg, phys. P. P., t als 

med. Dr. et fac. med. Decanus 1617. 

P. 327. 359. 379. 

316. 1567 Johann Gramer a. Halberstadt, fac. pliil. Assessor, t als 

Stadtphysicus zu Halberstadt 1602. S. 348. 
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317. 1567/68 Maxi mus Geritz a. Merseburg, bonar. arlt. atque di- 

sciplinar. Mag., med. Bacc., poet. P. P. M. 289. 

318. 1568 Leonhart Lycius, phys. P. P. B. 306. 

3 1 9. 1568/69 Erasmus Kirstein a. Breslau, optt. arlt. et ulr. iur. Dr., 

coli. b. Mariae virg. collega. P. 
320. 1569 AntOB Glining, libb. arlt. Mag. ac collega mai. collegii. 

S. 300. 336. 

321. 1569/70 Simon Scheibe, med. Dr. et P. P. M. 313. 341. 

322. 1570 Johann Stromer a. Auerbach in d. Oberpfalz, iur. utr. 

Dr. et P. P. , f als Ordinarius der jur. Fac. zu Jen» 
1607. B. 

323. 1570/71 Andreas Freyhube, iheoi. Dr. etP. P. P. 299. 307. 

324. 1571 Caspar Jnngerman, phil. ac. iur. utr. Dr., rhetor. P. P. 

S. 308. 332. 340. 344. 356. 364. 

325. 1571/72 Amandus Pflster a. Merseburg, iur. ulr. Dr., fac. iur. 

Assessor. M. 

326. 1572 Georg Hasbach, phil. et med. Dr., med. P. P. B. 314. 330. 

327. 1572/73 Balthasar Gütler, phil. et med. Dr., org. Aristotel. P. P. 

P. 315. 359. 379. 

328. 1573 Georg Kest (Costus), iur. utr. Dr. et canon. Numburg. 

& 312. 

329. 1573/74 Zacharias Schilter a. Leipzig, theol. Dr. et P. P., f als 

P. primär. 1604. M. 337. 361. 389. 

330. 1574 Georg Hasbach, phil. et med. Dr., med. P. P. 

B. 314. 326. 

331. 1574/75 Hichael Wirth a. Löwenberg in Schlesien, artt. optt. et 

phil. Mag., iur. utr. Bacc, collegii b. Mariae virg. col- 
lega, t als Ordinarius der jur. Fac. 1611. P. 339. 367. 

332. 1575 Caspar Jnngerman, phil. et iur. ulr. Dr. et P. P., canon. 

Numburg. S. 308. 324. 340. 344. 356. 364. 

333. 15".5/76 Hichael Barth a. Annaberg, phil. et med. Dr. et P. P., 

vorher gramm. lat. P. P., t 1584. .*/. 349. 

334. 1576 Johann Albinos a. Coburg, optt. artt. Mag., theol. Bacc, 

poet. P. P., f 1607. B. 342. 350. 358. 370. 

335. 1576/77 Hichael Häsens a. Zittau, libb. artt et phil. Mag., fac. 

phil. Assessor, f als Dr. iur. u. fürstl. anh. Rath in 
Dessau 1616. P. 347. 
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336. 1577 Anton Glining, lihb. arlt. et phil. Mag., mai. coli, collega. 

& 300. 320. 

337. 1577/7« Zacharias Schilter, tlieol. Dr. et P. P. f canon. Misn. 

M. 329. 361. 389. 

338. 1578 Andreas Scheffer a. Gemünd in Franken, im*, utr. Dr., 

f als Senior d. Schüppenstuhls 1610. B. 346. 354. 

339. 157S/79 Michael Wilth, iur. utr. Dr. et P. P., dann 1581—92 

als herzogl. sächsischer Kanzler in Coburg abwesend. 

P. 331. 367. 

340. 1579 Caspar Jungerman, iur. utr. Dr., pandectar. P. P. 

S. 308. 324. 332. 344. 356. 364. 

341. 1579/so Simon Scheibe, med. Dr. et P. P. M. 313. 321. 

342. 1580 Johannes Albinns, poet. P. P. B. 334. 350. 358. 370. 

343. 1590/81 Jacob Blümel a. Jauer in Schlesien, iur. utr. Lic, coli. 

Mariani collega, f 1599. P. 351. 375. 

344. 1581 Caspar Jungerman, iur. utr. Dr., pand. P. P. 

S. 308. 324. 332. 340. 356. 364. 

345. 1581/82 Balthasar Schelhammer a. Glauchau, iur. utr. Dr., fac. 

iur. Ordinarius et P. P., t 1588. M. 

346. 1582 Andreas Scheffer, iur. utr. Dr. et P. P. B. 338. 354. 

347. 1582/83 Michael Masens, iur. utr. Dr., coli. mai. collega. 

P. 335. 

348. 1583 Johann Cramer, phys. donrinae P. P. S. 316. 

349. 1583,84 Michael Barth a. Annaberg, med. Dr. et P. P. M. 333. 

350. 1584 Johannes Albinns, poet. P. P. B. 334. 342. 358. 370. 

351. 1584/85 JaCOb Blümel, iur. utr. Dr., coli. Mariani collega. 

P. 343. 375. 

352. 1585 Franz Romanus a. Kothen, iur. ulr. Dr., f als fac. iuritl. 

Ordinarius 1635. S. 

353. 1 585/se Abraham Fabri a. Lommatzsch , iur. utr. Dr. , fac. iur. 

Assessor. M. 

354. 1586 Andreas Scheffer, iur. utr. Dr. et P. P. B. 338. 346. 

355. 1586/87 Hieronymus Günther a. Camenz, iur. utr. Dr. et P. P., 

t 1608. P. 

356. 1587 Caspar Jungerman, iur. utr. Dr., pand. P. P. et univ. 

Syndicus. 5. 308. 324. 332. 340. 344. 364. 

357. 1587/88 Sigismund Badehorn a. Leipzig, iur. utr. Dr., coli. min. 
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collega, seit 1590 Proconsul, 1594 Bürgermeister, 
t 1594. M. 

358. 1588 Johann Albinas, poet. P. P. B. 334. 342. 350. 370. 

359. 1588/89 Balthasar Gütler, med. Dr. et P. P. P. 315. 327. 379. 

360. 1589 Georg Walther a. Halle, med. Dr., chir. P. P. 5. 

361 . 1589/90 Zacharias Schilter, tlieol. Dr. et P. P. M. 329. 337. 389. 

362. 1590 Johann Oettwein a. Wnnsiedel, iur. utr. Dr., coli. mai. 

collega, t 1593. B. 

363. 1590/91 Bnrchard Harbart a. Bucliola b. f onitz in Westpreussen, 

theol. Dr. et P. P., t 1614. P. 387* 

364. 1591 Caspar Jnngerman, iur. ntr. Dr., pandectar. P. P., acad. 

Syndicus. 5. 308. 324. 332. 340. 344. 356. 

365. 1591/92 Christoph Menrer a. Leipzig, artis med. Lic, mathem. 

P. P., t als med. Dr., fac. med. Senior und Stadt- 
pliysicus 1616. M. 401. 

366. 1592 Andreas Hornel a. Meminingen, iur. utr. Dr., coli. mai. 

collega, f 1607. B. 

367. 1592/93 Michael Wirth, iur. tiir. Dr. et P. 1\, consislorii eicl. 

Director etc. P. 331. 339. 

368. 1593 Joachim Tancke a. Perleberg, med. artis Dr.,poes. P. P., 

t 1609. 5. 380. 

369. 1593/94 Joachim Mönch (Monachus) a. Schneeberg, fac. iur. 

Ordinarius, wurde während seines Reclorats zum Pro- 
consul der Stadt erwählt, 1596 zugleich Bürgermeister, 
t 1599. M. 

370. 1594 Johann Albinas, poet. P. P. B. 334. 342. 354. 358. 

371. 1594/95 Johann Neldel a. Grossglogau, Aristolel. logicae et 

etbicae P. P., t 1612. P. 403. 

372* 1595 Ulrich Erbe zu Norwegen, Herzog zu Schleswig, Holstein, 

Stormarn u. Ditmarschen u. s. w. — SubstilutusProreclor 
372 b Frans Romanus a. Kothen, iur. utr. Dr. et. P. P., 

t als decrelalium P. P. u. Ordinarius der Facultät 

1635. S. 384. 396. 424. 

373. 1595/96 Elias Heidenreich a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. iurid. 

Assessor, t als iur. P. P. 1628. M. 

374. 1596 Johann Friderich a. Wolfsbausen in Franken, artis 

orator. P. P., t 1629. B. 390. 414. 



Digitized by Google 



43 



375. 1596/97 Jacob Blümel a. Jauer in Schlesien, iur. utr. Dr. 

P. 343. 351. 

376. 1597 Johann Curtius a. Bischofrode im Mansfeld., coli. min. 

collega, 1599 arüs rhetor. P. P., 1605 iur. utr. Dr., 
1620 iur. P. P., t bei einer öflentl. Disputation im 
coli. Petrinum auf d. Katheder vom Schlag ge- 
troffen 1622. S. 388. 412. 

377. 1597/98 Bartholomaeus Gölnitl a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. 

iurid. Assessor. M. 405. 

378. 1598 Wolfgang Corvinus a. Westenfeld im Meining., artis 

disserendi P. P., t 1614. B. 398. 410. 

379. 1598/99 Balthasar Gitter, med. Dr. huiusque fac. Decanus et 

Prof. P 315. 327. 359. 

380. 1599 Joachim Tancke, med. artis Dr., anat. et chir. P. P. 

S. 368. 

381. 1599/1600 Mattbaens Dresser a. Erfurt, gr. et lat. litt, et histot. 

P. P., t 1607. M. 

382. 1600 Andreas Dörcr a. Burgbreitungen, med. Dr. et P. P., 

t 1622. Ä 

383. 1600/ot Georg Weinrich a. Hirschberg in Schlesien, theol. 

Dr. et P. P., Pastor zu S. Thomä u. Superint., 
f 1617. P. 

384. 1601 Franz Romanus, iur. utr. Dr. et 1». l\ 

S. 372 b 396. 424. 

385. 16° l /02 Johann Mayer a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. iurid. 

Assessor. M. 
386*- 1602 Philipp JnliUS, Herzog zu Stettin, in Pommern, der 

Cassuben u. W T enden, Fürst zu Rügen u. s. w. — 

Adiunctus Prorector 
386 b - Andreas Humel, iur. utr. Dr., coli. mai. collega, acad. 

Syndicus, t 1607. B. 

387. I602/03 Burchard Harbart, theol. Dr. et l\ P. P. 363. 

388. 1603 Johann CurtittS, artis dicendi P. P., iur. utr. Bacc. 

S. 376. 412. 

389. 1603 04 Zacharias Schilter, theol. Dr. et P. P. 

M. 329. 337. 361. 

390. 1604 Johann Friderich, natur. philos. P. P. B, 374. 414. 
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391*- 16 04 /05 Adolph Friedrich, Herzog zu Meyenburg, Fürst zu 
Wenden, Graf zu Schwerin u. s. w. — Adiunctus 
Prorector 

391 b Michael Wirth iun. a. Lowenberg, iur. utr. Dr. et 

P. P.» f 1618. P. 407 b 415. 

392. 1605 Gabriel Tfinzel a. Halle, iur. utr. Licentiandus. S. 

393. 1605/06 Wolfgang Mayer a. Leipzig, iur. utr. Dr. et P. P. M. 

394. 1606 Wilhelm Schmuck a. Suhl, communitatis philos. Assessor, 

t 1634. B. 430. 438. 

395. 1606/07 Andreas EmmeniUS a. Bautzen, med. Dr. et fac. med. 

Assessor, seit 1609 Stadtphysicus zu Zittau, f 1 632. P. 

396. 1 607 Franz Romanus, iur. utr. Dr. et P. P. & 372 b - 384. 424. 

397. 1607/08 Christoph Bruno a. Döbeln, med. Dr., fac. med. Senior 

et P. P., f als fac med. Dec. 1619. M. 409 b - 

398. 1608 Wolffgang Corvinus, med. Lic. physiologias P. P. 

B. 378. 410 b 

399. 1608/09 Georg Feige a. Lauban, med. Dr. et P. P., t 1613. P. 

400. 1609 Otto Schwalenberg a. Sieltin, iur. utr. Dr., fac. iurid. 

Assessor. S. 

401. 1609/io Christoph Meurer,nied. Dr., matli.disciplin.P.P.il/. 365. 

402. 1610 Leonhard Agricola a. Donauwörth, iur. utr. Cand., fac. 

arlium et phi). Assessor, t 1637. B. 418. 

403. 16t0/u Johann Neldel, Aristot. doctrinae in organo logico et 

etbicis ad Nicomaclium comprehensae P. P. P. 371. 

404. 1611 Cunrad BavarUS a. Halle, poctirae P. P., f 1644. 

S. 452. 

405. 16ti;i2 Bartholomaeus Gölnitz, iur. utr. Dr. et P. P. M. 377. 

406. 1612 Wilhelm Schmuck, iur. utr. Dr. S. 394. 430. 438. 
407» I6I2/13 Johann Philipp, Herzog zu Sachsen etc. — Adiunctus 

Prorector 

407 b Michael Wirth, iur. utr. Dr. et P. P. P. 391 b - 415. 

408» 1613 Johann Philipp, Herzog zu Sachsen etc. — Adiunctus 
Prorector 

408. b Leopold Hackelmann, iur. utr. Dr., fac. iurid. Ordi- 

narius, t 1620. S. 

409» 1613/u Johann Philipp, Herzog zu Sachsen etc. — Adiunctus 
Prorector 
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409 b - 1613/t4 Christoph Bnino, med. Dr., fac. med. Senior et P. P. 

M. 397. 

410» 1614 Johann Philipp, Herzog zu Sachsen etc. — Adiunctus 
Prorector 

4lO b Wolffgang Comnus, art. med. Lic, pbysices P. P. 

B. 378. 398. 

411. 1614/15 Sigismund Schilling a. Frankenstein in Schlesien, med. 

Dr., t 1622. P. 423. 

412. 1615 Johann Curtius, iur. utr. Dr., artis dicendi P. P. 

S. 376. 388. 

413. 1615/16 Sigismund Finckelthans a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. 

iurid. Assessor, spater iur. P. P. , seit 1639 zugleich 
Bürgermeister, f 1644. M. 429 b - 

414. 1616 Johann Friderich, utr. linguae et historiarum P. P. 

B. 374. 390. 

415. 16i6/n Michael Wirth, iur. utr. Dr. et P. P. P. 39 t b 407 b 

416. 1617 Polycarp Lyser (Leyser) a. Wittenberg, theol. Dr. et 

P. P. , Pastor zu S. Thomä , 1 628 Superint. , t als 
Domdechant zu Meissen u. Probst zu Würzen 1633. 

5. 432. 440 b 

417. 1617/18 Samuel Mosbach a. Rudolstadt, iur. utr. Dr. el P. P., 

t 1649. M. 453. 477. 

418. 1618 Joh. Leonh. Agricola. iur. utr. Dr., coli. min. collega. 

S. 402. 

1 19*- 16»8/i9 Georg Ernst Herr von Schönburg, Erbherr zu Glauchau, 
Waldenburg u. Lichtenstein etc. — Adiunctus Prorector 

419 b - Christoph PreibisiUS a. Sprottau in Schlesien, iur. ütr. 

Dr., phys. P. P. P. 443. 

420*- 1619 Georg Ernst Herr von Schünburg etc. — Adiunctus 
Prorector 

420 b Johann Sieglitz a. Halle, med. Dr., anat. et chir. P. P., 

t 1620. S. 

421. 1619/20 Christoph Walpurger a. Leipzig, theol. Dr. et P. P., 

1620 suspendirt, 1623 entlassen, 1626 Pastor zu 
Kohren, t 1631. M. 

422. 1620 YincentiUS Schmuck a. Schmalkalden, theol. Dr. et P. P., 

Pastor zu S. Nicolai u. Superint., t 1628. B. 
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423. 1620/21 Sigismund Schilling, fac. med. Decanus et praxeos 

(pathol.) P. P. P. 411. 

424. 1621 Franz Romanns, decretall. P. P., fac. iurid. Ordinarius. 

S. 372 b - 384. 396. 

425. 1621/22 Heinrich Höpfner a. Leipzig, iheol. Dr. et P. P., t als 

P. primär. 1642. M. 

426. 1622 Thomas Höckel a. Donauwörth, iur. utr. Dr., fac. iurid. 

Assessor. B. 

427. 1622/23 HiCOlaUS LiS8Ca a. Olmütz, dialect. Melanthon. P. P., 

t 1626. P. 
428» 1623 Jacob Herzog von Livland, Curland u. Semgallen. — 

Adiunctus Prorector 
428 b - Philipp Müller a. Herzberg, med. Lic, mathematum 

P. P., r 1659. S. 448. 

429*- 16 23 /24 Jacob Herzog von Livland etc. — Adiunctus Prorector 
429 b Sigismund Finckelthaus, iur. utr. Dr. et P. P. M. 413. 

430. 1624 Wilhelm Schmuck, iur. utr. Dr., pandectar. P. P. 

B. 394. 406. 438. 

431. 1624 -25 Daniel Putscher a. Pressuilz in Böhmen, iur. utr. Dr., 

coli. b. virg. collega, f 1641. P. 447. 

432. 1625 Polycarp Lyser, theol. Dr. et P. P. S. 416. 440 b - 

433. 1625/26 Johann Günther a. Weissenfeis, med. Dr., ther. P. P. 

et fac. med. Decanus, f 1633. M. 

434. 1626 Joh. Rupert Sultzberger ». Gratz in Steiermark, med. 

Dr., Chirurg. P. P. B. 

435. 16 26 /27 Johann Heintz a. Joachimsthal in Böhmen, med. Dr. 

et fac. med. Assessor, anatom. P. extraord., coli. mai. 
collega, t 1643. 451. 459. 

436. 1627 Johann Böhem a. Frankfurt a. d. 0., iur. utr. Dr., 

fac. iurid. Assessor. 5. 444. 

437. 1627/28 Franz KeSt a. Leipzig, med. Dr., fac. med. Senior et 

pathol. P. P., f als fac. med. Decanus 1643. M. 

438. 1628 Wilhelm Schmuck, iur. utr. Dr., pandectar. P. P. 

B. 394. 406. 430. 

439. 1628/29 Johann Zeidler a. LOwenberg in Schlesien, med. Dr. 

et physiol. P. P., f als ther. P. P. et fac. med. De- 
canus 1645. P. 455. 463. 
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440* 1629 JanUftZ Radzivil, Herzog von Birze elc. — Adiunctus 
Proreclor 

440 b Polycarp Lyser, theol. Dr. et P. p. & 416. 432. 

441. 1629/30 Enoch Heiland, iurium Dr. et P. P., f 1639. M. 457. 

442. 1630 Andreas Gorvinns, artis orator. p. p., t 1648. 

B. 450. 458. 

443. 1630/31 Christoph Preibi8ins, iur. ulr. Dr., phys. P. P., s. caes. 

inai. aulae et palalii imp. Comeg. P. 419 b - 

444. 1631 Johann Böhem, iur. ulr. Dr. et P. P. 5. 436. 

445. 1631/32 Johann Höpner a. Rosswein, theo). Dr. et P. P., Pastor 

zu S. Nicolai, seit 1633 zugleich Superint., f 1645. 

M. 

446. 1632 Georg Tobias Schwendendörffer a. Nürnberg, iur. ulr. 

Dr., coli. mai. collcgiatiis, f als Ordinarius der jur. 
FacullällÖSl. B. 454. 162. 170. 474. 482. 494.526. 

447. 1632/33 Daniel PntSCher, iur. ntr. Dr., lac. iur. Assessor, Dechant 

zu Würzen. P. 431. 

448. 1633 Philipp Müller a. Herzherg, med. Lic, matliein. P. P., 

horti medici Praefectus. S. 428 b 

449. 1633/34 Christian Lange a. Altenburg b. Naumburg, theol. Dr. 

et P. P. , Pastor zu S. Thomä , seit 1646 zugleich 
Superint., 1649 Domdecbantzu Meissen, j 1657. M. 

450. 1634 Andreas Gorvinns, artis orator. P. P. B. 442. 458. 

451. 1634/35 Johann Heintz, med. Dr., lac. med. Senior et Prof. 

pathologicus. P. 435. 459. 

452. 1635 Cnnrad BavarUS. utr. linguae et histor. P. P. S. 404. 

453. 1635/3G Samuel Mosbach, iur. utr. Dr. et P. P. .V. 417. 477. 

454. 1636 Georg Tob. Schwendendörffer, iur. utr. Dr., pandeclar. 

P. P. B. 446. 462. 470. 474. 482. 494. 526. 

455. 1636/37 Johann Zeidler, med. Dr., cbir. et anat. P. P. 

P. 439. 463. 

456. 1637 Johann Michaelis a. Soest in Westfalen, med. Dr., 

physiol. 1'. P., t a ' s lner « P« P« el ,ac - ,ne d- Decanus 
1667. S. 464. 468. 484. 492. 500. 508. 

457. 1637/38 EnOCh Heiland, iur. ulr. Dr. et P. P. V. 441. 

458. 1638 Andr. Corvinns, iur. ulr. Lic, artis orator. et linguae 

lat. P. P. B. 442. 450. 
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459. 1638/39 Johann Heintl. med. Dr., fac. med. Senior et Prof. 

path. P. 435. 451. 

460. 1639 Andreas RmnttS a. Halle, med. Lic, Comes pal. caes., 

poet. P. P., seit 1655 pathol. P. P., f 1656. S. 472. 

461. 1639/40 Caspar Michael WelSCh a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. 

iurid. Assessor, f 1641. M. 

462. 1640 Georg Tob. Schwendendörffer, iur. utr. Dr., paudectar. 

P. P. B. 446. 454. 470. 474. 482. 494. 526. 

463. 1640/41 Johann Zeidler, med. Dr., chir. et auat. P. P. 

P. 439. 455. 

464. 1641 Johann Michaelis, med. Dr., physiolog. P. P. 

S. 456. 468. 484. 492. 500. 508. 
465» 1641/42 Heinrich X. jüng. Linie Neuss von Plauen etc. — 

Adiunctus Prorector 
465 b - David Lindner a. Chemnitz, iur. utr. Dr., Iii. de verbor. 

signif. P. P., acad. Syndicus, f 1644. M. 
466* 1642 Heinrich X. jüng. Linie Neuss von Plauen etc. — 

Adiunctus Prorector 
466 b Johann Ittig a. Schleusingen , med. Lic, org. Aristot. 

P. P., t 1676. B. 478. 486. 502. 506. 514. 522. 
467* 16*2/43 Heinrich X. jüngere Linie Neuss von Plauen etc. — 

Adiunctus Prorector 
467 b Johann Philippi a. Waldau b. Liegnilz, iur. utr. Dr. 

et praclicus, coli. I>. virg. collegiatus, t 1674. 

P. 487. 

468. 1643 Johann Michaelis, med. Dr., paihul. P. p. 

S. 456. 464. 484. 492. 500. 508. 

469. 1643,44 Fram Romanns a. Leipzig, iur. utr. Dr. et P. P., 1645 

acad. Syndicus, t 1648. M. 

470. 1644 Georg Tob. Schwendendörffer, iur. utr. Dr., pandectar. 

P. P. B. 446. 454. 462. 474. 482. 494. 526. 

471. 1 644/45 Johann Hoppe a. Löwenberg in Schlesien, med. Dr., 

anal. P. P., f als pathol. P. P. u. Senior d. med. 
Fac. 1654. P. 475. 479. 

472. 1645 Andreas Rivinus, med. Dr., poet. P. P. etc. S. 460. 

473. 1645/46 Quirinus Schacher a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. iurid. 

Assessor, t 1671. M. 
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474. 1646 Georg Tob. Schwendendörffer, iur. utr. Dr., pandcctar. 

P. P. 446. 454. 462. 470. 482. 494. 526. 

475. 16*6/47 Johann Hoppe, med. Dr., chir. et anaL P. P. 

P. 471. 479. 

476. 1647 Johann Hülsemann a. Esens in Oslfriesland , theo). Dr. 

et P. P., Pastor zu S. Nicolai, seit 1657 zugleich 
Superint., t als P. primär., Probst zu Zeitz u. Dom- 
herr zu Meissen u. Naumburg 1661. S. 488. 

477. 1647/48 Samuel Mosbach, iur. utr. Dr. et P. P. M. 417. 453. 

478. 1648 Johann Ittig, med. Dr., org. Aristot P. P. 

B. 466*- 486. 502. 506. 514. 522. 

479. 16*8/49 Johann Hoppe, med. Dr., fac. med. Senior, pathol. P. P. 

P. 471. 475. 

480. 1649 Gottfried SIflter a. Göttingen, theol. Lic, org. Aristot 

P. P., t 1666. ' S. 496. 

481. 1649/50 Johann Born a. Leipzig, iurium Dr., institutt. P. P., 

t 1660. M. 

482. 1650 Georg Tob. Schwendendörffer, pandectar. P. P. 

B. 446. 454. 462. 470. 474. 494. 526. 

483. 1650/51 Chmtoph Preibisins, iur. utr. Dr. et fac. iurid. Senior, 

physices P. P., Comes Pal., S. R. Imp. Exemptus, 
t als Rector der Univ. 1. März 1651.') P.419 b 443. 

484. 1651 Johann Michaelis, tber. P. P. et fec. med. Decanus. 

S. 456. 464. 468. 492. 500. 508. 

485. 1651/52 Daniel Heinrici a. Chemnitz, theol. Dr. et P. P., + als 

Domdechant zu Meissen 1666. M. 

486. 1652 Johann Ittig, med. Dr., phys. P. P. 

B. 466 b - 478. 502. 506. 514. 522. 

487. 1652/53 Johann Philippi, iur. utr. Dr. et P. P., Comes Pal., seit 

1650 zugleich Proconsul.*) P. 467 b - 

488. 1653 Johann Hftlsemann, theol. Dr. et P. P. S. 476. 
489. 1653/54 Hieronymus Kromayer a. Zeitz, theol. Dr. et P. E., 

eloqu. P. P., t als theol. Prof. primär. 1670. M. 



') 'Primus excmplo suo docuit eüam rectores Lipsienses esse mortales.' Vgl. 
539. 594. 609. 672. 694. 846. 

*) Enthielt sich jeder Thätigkeit im Rathscoliegium während seines Rectorals 
vom 16. Ort. 1652 bis 25. April 1653. 

4 
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490. 1654 Leonhard Ursina* (Beer) a. Nürnberg, med. Dr., botan. 

P. P., f 1664. B. 498. 

491. 1654/55 Johann PreibisiUS a. Sproltau in Schlesien, coli. b. virg. 

Senior, fac. philos. Assessor, seit 1650 zugleich Raths- 
herr, 1659 Stadtrichter, f 1660. P. 499. 

492. 1655 Johann Michaelis, ther. P. P. et fac. med. Decanus. 

5. 456. 464. 468. 484. 500. 508. 

493. 1655/56 Christian Lange a. Lucka, med. Dr. et pathol. P. P., 

fac. med. Senior, f 1662. M. 

494. 1656 Geerg Toh. Schwendendörffer, iur. ulr. Dr., decrett. 

P. P. et fac. iurid. Ordinarius. 

B. 446. 454. 462. 470. 474. 482. 526. 

495. 1656/57 David Schwertner a. Kratzau in Böhmen, moral. P. P., 

ging 1665 als Pastor primär, nach Aschersleben, + 
1666. P. 507. 

496. 1657 Gottfried Slllter, org. Aristot. P. P. 5. 480. 

497. 1657/58 Paul Wagner a. Leipzig, iur. utr. Dr., fac. iurid. Assessor, 

1658 Proconsul, 1663 Bürgermeister, t 1697. M. 

498. 1658 Leonhard Ursinas, med. Dr., physiol. P. P. B. 490. 

499. 1658/59 Johann PreibisiUS, coli. b. virg. Senior, fac. phil. As- 

sessor. F. 491. 

500. 1659 Johann Michaelis, ther. P. P. et fac. med. Decanus. 

S. 456. 464. 468. 484. 492. 508. 

501. 1650/60 Martin Geier a. Leipzig, theol. Dr. et P. P., Pastor zu 

S. Thomae, seit 1661 zugleich Superint. , 1664 Ober- 
borprediger zu Dresden, t 1680. M. 

502. 1660 Johann Ittig, med. Dr., phys. P. P. 

B. 478. 486. 506. 514. 522. 

503. 1660/61 Johann Adam Schener a. Eger, theol. Lic, linguae 

sanctae P. P., f als theol. P. prim., Prälat zu Meissen 
und Probst zu Bautzen 1683. P. 511. 523. 

504. 1661 Heinr. Andr. Mengering a. Magdeburg, med. Dr. et P. P., 

ging 1663 als Stadtphysikus nach Magdeburg. 5. 

505. 1661/62 Christian Friedr. Franckenstein a. Leipzig, linguae lat. 

et histor. P. P., f 1679. M. 

506. 1662 Johann Ittig, med. Dr., phys. P. P. 

B. 478. 486. 502. 514. 522. 
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507. 1662/63 David Schwertner, theol. Lic, philo», pracl. P. P. 

P. 495. 

508. 1663 Johann Michaelis, ther. P. P. et fac. med. Decauus. 

S. 456. 464. 468. 484. 492. 500. 

509. 1663/64 Samuel Lange a. Meuselwitz im Altenburg., theol. Dr. 

et P. P., Pastor zu S. Nicolai, seit 1665 Pastor zu S. 
Thomae und Superint., f 1667. M. 

510. 1664 Amadeus Eckolt a. Wels in Oberösterreich, inr. utr. Dr., 

fac. iurid. Assessor, f 1668. B. 

511. 1664/65 Johann Adam Schoner , theol. Lic. et P. E., linguae 

sanctae P. O. P. 503. 523. 

512. 1665 Johann Ernst Horicus a. Nordhausen, iur. utr. Dr., fac. 

iurid. Assessor, f als herz, säcbs. Hof- und Justilien- 
ralh zu Merseburg 1678. S. 

513. 1665/66 Gottfried Welsch a. Leipzig, med. Dr. et pathol. P. P., 

t als ther. P. P. et fac. med. Decanus 1690. M. 

514. 1666 Johann Ittig, med. Dr., phys. P. P. 

B. 478. 486. 502. 506. 522. 

515. 1666/67 Talentin Alberti a. Lähn b. Löwenberg in Schlesien, 

dialect et metaphys. P. P., t 1697. 

P. 527. 535. 543. 555. 567. 

516. 1667 Elias Sigism. Reinhard a. Halle, theol. Dr. et P. P., 

Pastor zu S. Nicolai, 1668 zugleich Superinl., t 1669. 

S. 

517. 1667/68 Friedrich Rappolt a. Reichenbach im Voigllande, Iheol. 

Lic et P. E., poes. P. P., scholae Nicolait. Rector, 
t 1676. M. 533. 

518. 1668 Nicolaus Creusel a. Prichsenstadt in Unterfranken, iur. 

utr. Dr. et P P., acad. Syndicus, t 1676. B. 

519. 1668/69 Paul Ammann a. Breslau, med. Dr. et fac. med. Asses- 

sor, anat P. E., t 1691. P. 551. 

520. 1669 Jahann OleariüS a. Halle, theol. Lic, gr. linguie P. O. 

t als theol. Dr. et P. P., 1713. 

S. 524. 536. 548. 560. 572 588. 592. 

521. 1669/70 Jacob Thomasius a. Leipzig, eloqu. P. P., t 1683. M. 

522. 1670 Johann Ittig, med. Dr., phys. P. P. 

B. 478. 486. 502. 506. 514. 
4* 
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523. 16"o 7i Johann Adam Scheuer, theol. Dr. et P. primär. 

P. 503. 511. 

524. 1671 Johann Olearms, theol. Lic, gr. linguae P. P. 

S. 520. 536. 548. 560. 572. 588. 592. 

525. 16^1/72 Panl Frani Romanns a. Leipzig, iur. utr. Dr., pandec- 

tar. P. P., Comes Pal , t 1675. M. 

526. 1672 6eo. Tob. Schwendendftrffer , iur. utr. Dr., decrett. 

P. P. et fac. iurid. Ordinarius. 

B. 446. 454. 462. 470. 474. 482. 494. 

527. 1672/73 Valentin Alberti, theol. Lic. et P. E., dial. et melaphys. 

P. 0. P. 515. 535. 543. 555. 567. 

528. 1673 Anton Günther HeshusiUS a. Oldeoburg, theol. Lic., org. 

Aristot. P. P., f 1700. S. 552. 564. 576. 

529. 16*3/74 Augnst Benedict CarpiOV a. Leipzig, iur. utr. Dr. et 

P. P., t als cod. P. P. 1708. M. 

530. 1674 Nicolans Crensel, iur. utr. Dr. et P. P., acad. Syndicus. 

B. 518. 

531. 1674/75 Friedrich Geisler a. Reussendorf in Schlesien, iur. utr. 

Dr. et P. P., t 1679. P. 

532. 1675 Otto Mencke a. Oldenburg, philos. pract s. moralium 

P. P., t 1707. S. 540. 556. 568. 580. 

533. 1675/76 Friedrich Rappolt, theol. Dr. et P. P. M. 517. 

534. 1676 Christoph Pfautz a. Leixheim an d. Donau, mathem. 

P. P., t 1711. 

B. 538. 546. 554. 562. 566. 570. 574. 578. 590. 598. 

535. 16"6/77 Valentin Alberti, theol. Lic. et P. E M log. et melaphys. 

P. 0. P. 515. 527. 543. 555. 567. 

536 1677 Johann 0IeariU8 ; theol. Lic, gr. linguae P. P. 

S. 520. 524. 548. 560. 572. 588. 592. 

537. 1677/78 Michael Heinr. Horn a. Heringen in Thüringen, med. 

Dr. et palhol. P. 0., chym. P. E., f 1681. M. 

538. 1678 Christoph Pfontz, mathem. P. P. 

B. 534. 546. 554. 562. 566. 570. 574. 578. 590. 598. 

539. 16"' 8/79 Gottfried Schilter a. Landshut in Schlesien, iur. utr. 

Dr. et P. P., f als Rector der Univ. 9. Apr. 1679. P. 

540. 1679 Otto Mencke, theol. Lic, moralium P. P. 

S. 532. 556. 568. 580. 
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541 16™/80 Job. Benedict CarpiOV a. Leipzig, theo!. Dr., lingu. 

sanctae P. P., t 1699. M. 565. 

542. 1680 Joachim Feller a. Zwickau, Iheol. Lic, poes. P. P., acad. 

Bibliotbecarius, t 1691. Bao.*) 550. 558. 

543. 1680/81 Valentin Alberti, theol. Dr. et P. E., log. et melaphys. 

P. 0. P. 515. 527. 535. 535. 567. 

544. 1681 Georg HeinUe ».Hamburg, iur.utr. Dr., insLP.P.,f 1683. 5. 

545. 1681/82 Adam Rechenberg a. Laubsdorf b. Augustusburg, tbeol. 

Lic, utr. linguae et historiar. P. P., f als theol. Dr. et 
P. primär. 1721. M. 561. 

546. 1682 Christoph Pfantl, mathem. P. P. 

B. 534. 538. 554. 562. 566. 570. 574. 578. 590. 598. 

547. 1682/83 Johann Cyprian a. Rawicz im Posenschen, theol. Lic., 

phys. P. P., f als theol. Dr. et P. primär. 1723. 

P. 563. 575. 287. 599. 607. 619. 
548. 1683 Johann Olearins, theol. Dr. et P. P. 

S 520. 524. 536. 560. 572. 588. 592. 

549. 1683/83 Andreas Mylins a. Zschepplin b. Eilenburg, iur. utr. 

Dr., tilL de verbor. sign, et regg. iuris P. P., acad. 
Syndicus, f 1702. M. 573. 

550. 1684 Joachim Feller, theol. Lic, poes. P. P. B. 542. 558. 

551. 1684/84 Panl Ammann, med. Dr., physiol. et botan. P. P. P. 519. 

552. 1685 Ant. Günther Heshusius, theol. Lic, org. Aristol. P. P. 

5. 528. 564. 576. 

553. 1685/86 Gottfr. Nicolaos Ittig a. Leipzig, iur. utr. Dr., litt, de 

verbor. sign, et regg. iur. P. P., t 1710. M. 

554. 1686 Christoph Pfantz, mathem. P. P. 

B. 534. 538. 546. 562. 566. 570. 574. 578. 590. 598. 

555. 1686/87 Talentin Alberti, theol. Dr. et P. E., log. et metaphys. 

P. O. P. 515. 527. 535. 543. 567. 

556. 1687 Otto fflencke, theol. Lic, moralium P. P. 

S. 532. 540. 568. 580. 

557. 1687/88 Martin Friedr* Friese a. Merseburg, med. Dr. et palhol. 

P. P., f 1700. M. 

558. 1688 Joachim Feller, theol. Lic, poes. P. P. B. 542. 550. 

') Fei ler wurde wegen seiner Verdienste als Bibliothekar im J. 1679 aus 
der meissnischen in die bayerische Nation versetzt (bavarisirt). 
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559. 16S8/89 Johann Schmid a. Breslau, Üieol. Lic, eloqu. P. P., 

f 1731. P. 571. 579. 591. 603. 611. 623. 639. 

560. 1689 Johann Olearius, theol. Dr. et P. P. 

S. 520. 524. 536. 548. 572. 588. 592. 

561. 1689/90 Adam Rechenberg, theol. Lic. et P. P. M. 545. 

562. 1690 Christoph Pfautz, mathem. P. P 

B. 534. 538. 546. 554. 566. 570. 574. 578. 590. 598. 
563. 1 690/g i Johann Cyprian, theol. Lic, phys. P. P. 

P. 547. 575. 587. 599. 607. 619. 

564. 1691 Ant. Günther Heshusius, theol. Lic, org. Aristot. P. P. 

S. 528. 552. 576. 

565. 1691/92 Joh. Benedict CarpiOV, theol. Dr. et P. P., Pastor zu 

S. Thomae. M. 541. 577. 

566. 1692. Christoph Pfautz, mathem. P. P. 

B. 534. 538. 546. 554. 562. 570. 574. 578. 590. 598. 

567. 1692/93 Valentin Alberti, theol. Dr. et P. E., log. et meiaphys. 

P. O. P. 515. 527. 535. 543. 555. 

568. 1693 Otto Mencke, tbeol. Lic, moralium P. P. 

P. 532. 540. 556. 580. 

569. 1693/94 Johann Bohn a. Leipzig, ther. P. P., dann 1700 fac med. 

Decanus, t 1718. M. 

570. 1694 Christoph PfantZ, mathem. P. P. 

B. 534. 538. 546. 554. 562. 566. 574. 578. 590. 598. 

571. 1694/95 Johann Schmid, theol. Lic, eloqu. P. P. 

P. 559. 579. 591. 603. 611. 623. 639. 
572. 1695 Johann Olearins, theol. Dr. et P. P. 

S. 520. 524. 536. 548. 560. 588. 592. 

573. 1695/96 Andreas Mylins, iur. utr. Dr., institutt. P. P. et acad. 

Syndicus. M. 549. 

574. 1696 Christoph Pfautz, mathem. P. P. 

B. 534. 538. 546. 554. 562. 566. 570. 578. 590. 598. 

575. 1696/97 Johann Cyprian, theol. Lic, phys. P. P. 

P. 547. 563. 587. 599. 607. 619. 

576. 1697 Ant. Günther HeshusiUS, theol. Lic, org. Aristot. P. P. 

5. 528. 552. 564. 

577. 1697/9sJoh. Benedict CarpzOV, theol. Dr. et P. P., Pastor zu 

S. Thomae. M. 541. 565. 
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578. 1698 Christoph Pfauts, mathem. P. P. 

B. 534. 538. 546. 554. 562. 566. 570. 574. 590. 598. 
579. 169S/99 Johann Schmid, theol. Lic, eloqu. P. P. 

P. 559. 571. 591. 603. 611. 623. 639. 

580. 1699 Otto Jttencke, theo]. Lic, moraliuni P. P. 

5. 532. 540. 556. 568. 

581. 1699/1700 Ang. duirinns RivÜTOS a. Leipzig, med. Dr., physiol. 

P. P., horti medici administrator , f als ther. p - p - 
et fac. med. Decanus 1723. M. 601. 

582. 1700 Valentin Friderici a. Schmalkalden, theol. Lic, Iingu. 

hebr. P. O., t 1702. B. 

583. 1700,01 Gottlob Fricdr. Sdigmann a. Hainewalde I). Zittau, 

theol. Dr. et P. O., Pastor zu S. Thomae, 1707 Ober- 
hofprediger zu Dresden, t 1707. P. 595. 

584. 1701 Joh. Gottlieb Haidt a. Loburg im Magdeburg., log. et 

metaph. P. O., t 1713. S. 600. 608. 

585. 1701/02 Gottfried Olearins a. Leipzig, gr. et latinar. litt P. O., 

f als theol. Dr. et P. O. 1715. M. 

586. 1702 Job. Christian Scbamberg a. Leipzig, med. Dr., anat. 

etchir. P.O.,f 1706. Jussu regioBavarizatus. 594. 
587. 1702/03 Johann Cyprian, theol. Dr. et P. E., phys. P. 0. 

P. 547. 563. 575. 599. 607. 619. 

588. 1703 Johann Olearins, theol. Dr. et P. P. 

S. 520. 524. 536. 548. 560. 572. 592. 

589. 1703/04 Job. Christoph Schacher a. Leipzig, iur. utr. Dr., tilt. 

de verbor. signif. et regg. iuris P. 0., t als cod. 
P. 0. 1720. M. 

590. 1704 Christoph Pfantz, mathem. P. 0. 

B. 534. 538. 546. 554. 562. 566. 570. 574. 578. 598. 

591. 1704/05 Johann Schmid, Iheol. Dr. et P. E., eloqu. P. 0. 

P. 559. 571. 579. 603. 611. 623. 639. 

592. 1705 Johann Olearins, theol. Dr. et P. 0. 

S. 520. 524. 536. 548. 560. 572. 588. 
593. 1705/oe Gottfr. Nicol. Ittig, iur. utr. Dr., pandectar. P. 0. 

M. 553. 

594. 1706 Job. Christian Scbamberg, med. Dr., anat. et chir. 

P. 0., t als Rector der Univ. 4. Aug. 1706. B. 586. 
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595. 1706/07 Gottlob Friedr. Seligmann, üieol. Dr. etP. 0., Pastor 

zu S. Thomae. P. 583. 

596. 1707 Uder Mencke a. Oldenburg, iur. utr. Dr., institutt. 

P. O., f «1* decrett. P. 0. et fac. iurid. Ordinarius 
1726. 5. 604. 

597. 1707/os Job. Bwchard Mencke a. Leipzig, iur. utr. Dr., histo- 

riar. P. 0., | 1732. 

M., iussu regio a. 1713. Saxonizatus. 612. 616. 
620. 628. 640. 

598. 1708 Christoph Pfaotz, malhem. P. 0. 

B. 534. 538. 546. 554. 562. 566. 570. 574. 578. 590. 

599. 1708/09 Johann Cyprian, theo!. Dr. et P. E., phys. P. 0. 

P. 547. 563. 575. 587. 607. 619. 

600. 1709 Job. Gottlieb Hardt, dial. et metaphys. P. 0. 

5. 584. 608. 

601. 1709/10 Aüg. QuJrinns Rivinns, med. Dr., pathol. P. 0. et horli 

medici administrator. M. 581. 

602. 1710 Christian Friedrich Börner a. Dresden, gr. et sacr. litt. 

P. 0., t als theol. Dr. et P. prim. 1753. 
Jussu regio Bavarizalus. 610. 618. 630. 634.638. 
646. 656. 666. 

603. 1710/u Johann Schmid, theol. Dr. et P. E., eloqu. P. 0. 

P. 559. 571. 579. 591. 611. 623. 639. 

604. 1711 Uder Mencke, iur. utr. Dr., decrett. P. 0. et fac. iurid. 

Ordinarius. 5. 596. 

605. 17H/12 Joh. Georg Abicht a. Königsee im Schwarzburg., theol. 

Dr. et orientt. litt. P. 0., f als theol. P. primär, und 
Superint. zu Wittenberg 1740. M. 

606. 1712 Ulrich Junins a. Ulm, mathem. P. 0., f 1726. 

B. 614. 622. 626. 

607. 1712/13 Johann Cyprian, theol. Dr. et P. 0. 

P. 547. 563. 575. 587. 599. 619. 

608. 1713 Jobann Gottlieb Hardt, dial. et metaphys. P. 0. 

S. 584. 600. 

609. 1713/14 Gottlieb Gerhard Titins a. Nordhausen, iur. utr. Dr., 

codicis P. 0., t als Rector der Univ. 10. Apr. 1714. 

M. 
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610. 1714 Christian Friedr. Börner, theol. Dr. et P. 0. 

B. 602. 618. 630. 634. 638. 646. 656. 666. 

611. 1714/15 Jobann Schnull, theol. Dr. et P. E., eloqu. P. 0. 

P. 559. 571. 579. 591. 603. 623. 639. 
612. 1715 Jon. Bnrchard Hencke, iur. utr. Dr., histor. P. 0. et 
hisloriographiis reg. S. 597. 616. 620. 628. 640. 

613. 17'5/l6 Gottlob Friedr. Jenichen a. Eutritzsch b. Leipzig, theol. 

Lic, mor. et polit. P. 0., f 1735. M. 633. 

614. 1716 Ulrich Jnnins, mathem. P. 0. et mathemalicus reg. 

B. 606. 622. 626. 

615. 17l6/t7 Job. Christian Lehmann a. Bauzen, med. Dr. et P. E., 

rer. natur. P. 0., t 1739. 635. 647. 651. 

616. 1717 Joh. Bnrchard Henke, iur. utr. Dr., histor. P. 0. etc. 

5. 597. 612. 620. 628. 640. 

617. 1717/is Carl Otto Rechenberg a. Leipzig, iur. utr. Dr., titt de 

verbor. signif. et regg. iuris P. 0., f als decrelL P. 0. 
et fac. iurid. Ordinarius 1751. M. 

618. 1718 Christian Friedr. Börner, theol. Dr. et P. 0. 

B. 602. 610. 630. 634. 638. 646. 654. 666. 

619. 1718/19 Johann Cyprian, theol. Dr. et P. 0., 

P. 547. 563. 575. 587. 599. 607. 

620. 1719 Joh. Bnrchard ffleocke, iur. utr. Dr., histor. P. 0. etc. 

S. 597. 612. 616. 628. 640. 

621. 1719/20 Poljcarp Gottlieb Schacher a. Leipzig, med. Dr., anat. 

et chir. P. 0., | als ther. P. 0. et fac. med. Decanus 
1737. M. 

622. 1720 Ulrich Junins, mathem. P. 0. etc. B. 606. 614. 626. 

623. 1720/21 Johann Schmid, theol. Dr. et P. E., eloqu. P. 0. 

P. 559. 571. 579. 591. 603. 611. 639. 

624. 1721 Heinrich Klausing a. Herford in Westfalen, theol. Dr. 

et P. 0., t 1745. S. 636. 644. 648. 664. 672. 

625. 1721/22 Job. Friedrich 01earin8 a. Leipzig, iur. utr. Dr., codicis 

P. 0., t 1726. M. 

626. 1722 Ulrich Jnnins, mathem. P. 0. etc. B. 606. 614. 622. 

627. 1722/23 Christian Gottfr. Hoffmann a. Lauban, iur. utr. Dr., 

titt. de verbor. sign', et regg. iur. P. 0., seil 17*23 
iur. P. primär, zu Frankfurt a. d. 0., f 1735. P. 
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62S. 1723 Joh. Burchard Hencke, iur. utr. Dr., histor. P. 0. clc. 

S. 597. 612. 616. 620. 640. 
629. 1723/24 Michael Ernst Ettmttller, med. Dr., physiol. P. 0. et 
nosocomii medicus ord., t al g palhol. P. 0., epheme- 
ridum Acad. nat cur. Director, Comes Pal. elc. 1732. 

M. 

630. 1724 Christian Friedr. Börner, theol. Dr. et P. primär. 

B. 602. 610. 618. 634. 638. 646. 654. 666. 

631. 1724/25 Christian Udovici a. Landsbut in Schlesien, Iheol. Dr., 

org. ArisloL P. 0. et litt, orientt. et talm. P. E., 
f 1732. P. 643. 

632. 1725 Angnstitt Friedr. Walther a. Wittenberg, med. Dr., anat 

et chir. P. 0., t als Iher. P.O. et fac. med. Decanus 

1746. S. 656. 

633. 1725/26 Gottlob Friedr. Jenichen, theol. Lic, raor. et polit. P. 0. 

M. 613. 

634. 1726 Christian Friedr. Börner, theol. Dr. et P. primär. 

B. 602. 610. 618. 630. 638. 646. 654. 666. 

635. 1726 ; 27 Joh. Christian Lehmann, med. Dr. et P. E., rer. natur. 

P. 0. P. 615. 647. 651. 

636. 1727 Heinrich Klausing, theol. Dr. et P. 0. 

5. 624. 644. 648. 664. 672. 

637. 1727/28 Joh. Zacharias Platner a. Chemnitz, med. Dr. et phy- 

siol. P. 0., t als ther. P. 0. et fac. med. Decanus 

1747. M. 

638. 1728 Christian Friedr. Börner, theol. Dr. et P. primär. 

B. 602. 610. 618. 630. 634. -646. 654. 666. 

639. 1728/29 Johann Schmid, theol. Dr. et P. E., eloqu. P. 0. 

F. 559. 571. 579. 591. 603. 611. 623. 
640. 1729 Joh. Burchard Hencke, iur. utr. Dr., histor. P. 0. etc. 

S. 597. 612. 616. 620. 628. 

641. 1729/3Q Joh. Florens Rivinus a. Leipzig, iur. utr. Dr., pande- 

ctar. P. 0., f 1755. M. 653. 

642. 1730 Carl Wilh. Gärtner a. Dresden, iur. utr. Dr., litt, de 

verbor. sign, et regg. iur. P. 0., 1733 Appellations- 
rath in Dresden, 1749 Reichshofrath, 1750 in d. erb- 
lichen Reichsritterstand erhoben, f 1 760. Bavarizatus. 
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643. 1730/at Christian Ludomi, theol. Dr., org. Aristot. P. 0. et 

ült. oo. et talni. P. E. P. 631. 

644. 1 731 Heinrich Klansing, tbeol. Dr. et P. P. 5. 624. 636. 648. 

645. 1731/32 Christian August Hausen a. Dresden, matbes. P. 0., 

+ 1743. M. 

646. 1732 Christian Friedr. Börner, theo]. Dr. et P. primär. 

B. 602. 6 IQ. 618. 630. 634. 638. 654. 666. 
647. 1732/33 Johann Christian Lehmann, med. Dr. et P. E., phys. 

P. 0. P. 615. 635. 651. 

648. 1733 Heinrich Klansing, theol. Dr. et p. 0., 

S. 624. 636. 644. 664. 672. 

649. 1733 34 AugUSt Friedr. Müller a. Obergräfenhain b. Rochlitz, iur. 

utr. Dr., org. Aristot. P. 0., + 1761. M. 669. 697. 

650. 1734 Job. Erhard Kapp a. Oberkotzau in Oberfranken, eloqu. 

P. 0., f 1756. B. 662. 674. 682. 690. 

651. 1734/35 Job. Christian Lehmann, med. Dr. et P. E., pbys. P. 0. 

P. 615. 635. 647. 

652. 1735 Friedrich Meni a. Lötjendortmund in Westfalen, poes. 

P. a, f 1749. S. 668. 

653. 1735/36 Joh. Florens Rivinns, inr. utr. Dr., pandeclar. P.O. Af.641. 

654.1736 Christian Friedrich Börner, theol. Dr. et P. primär. 

B. 602. 610. 618. 630. 634. 638. 646. 666. 
655. 1736/37 Gottfr. Leon. BaudiS a. Liegnitz, iur. utr. Dr., codicis 
P. 0., t 1739. P. 

656. 1737 Augustin Friedr. Walther, med. Dr., iher. P. 0. et fac. 

med. Decanus. S. 632. 

657. 1737/38 Christian Gottlieb Joecher a. Leipzig, theol. Dr., histur. 

P. 0., t 1758. M. 665. 677. 

658. 1738 Job. Erhard Kapp, eloqu. P. 0. 

B. 650. 662. 674. 682. 690. 

659. 1739/39 Jon. Chhristop Gottsched a. Judithenkirch b. Königs- 

berg in Pr., log. et metapb. P. 0., poet. P. E., t 1766. 

P. 663. 667. 679. 695. 

660. 1739 Georg Friedr. Richter a. Schneeberg, mor. et polit. 

P. 0., t 1742. Saxonizatus. 
661. 1739/40 Ferdinand August Hommel a. Leipzig, iur. utr. Dr., 
inslilutt. P. 0., f 1765. M. 
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662. 1740 Joh. Erhard Kapp, eloqu. P. 0. 

B. 650. 658. 674. 682. 69Ö. 

663. 1740/41 Job. Christoph Gottsched, log. et metaphys. P. 0., 

poes. P. E. P. 659. 667. 679. 695. 

664. 1741 Heinr. Klansing, theol. Dr. et P. 0. 

S. 624. 636. 644. 648. 672. 

665. 17*1/42 Christian Gottlieb Joecher, theol. Dr., histor. P. 0. 

M. 657. 677. 

666. 1742 Christian Friedr. Börner, theol. Dr. et P. primär. 

B. 602. 610. 618. 630. 634. 638. 646. 654. 

667. 1742/43 Joh. Christoph Gottsched, log. etmelaph. P. 0., poes. P.E. 

P. 659. 663. 679. 695. 

668. 1744 Friedrich Mens, phys. P. o. 

S. 652. 

669. 1743/44 August Friedr. Müller, iur. utr. Dr., org. Aristot. P. 0. 

M. 649. 697. 

670. 1744 Joh Friedrich Christ a. Coburg, poes. P. 0. et hislor. 

P. E., f 1756. B. 678. 686. 694. 

671. 1744/45 Joh. Heinrich Winckler a. Wingendorf b. Lauban, gr. 

et latinar. litt. P. 0., t 1770. 
P., iusstt regio in nat Saxon. translatus 676. 680. 
684. 692. 700. 708. 716. 

672. 1745 Heinrich Klansing, theol. Dr. et P. 0., t als Rectorder 

Univ. 2. Oct. 1745. S. 624. 636. 644. 648. 664. 

673. 174^/46 Joh. Christian Hebenstreit a. Neunhofen b. Neustadt 

a. d. 0., theol. Dr. et P. E. , lingu. sanctae P. 0. f 
t als theol. P. primär. 1756. M. 685. 

674. 1746 Joh. Ehrhard Kapp, eloqu. P. 0. 

B. 650. 658. 662. 682. 690. 

675. 174«V47 Joh. Friedrich Hai a. Türchau b. Zittau, mor. et polit. 

P. 0., t 1762. P. 687. 699. 

676. 1747 Joh. Heinrich Winckler, gr. et latt litt. P. 0. 

S. 671. 680. 684. 692. 700. 708. 716. 

677. 1747/49 Christian Gottlieb Joecher, theol. Dr., histor. P. 0. et 

philos. P. E. M. 657. 665. 

678. 1748 Joh. Friedrich Christ, poes. P. 0. et histor. P. E. 

B. 670. 686. 694. 
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679. 1748/49 Job. Christoph Gottsched, log. et meiaph. P. 0., poes. 

P. E. P. 659. 663. 667. 695. 

680. 1749 Job. Heinrich Winckler, gr. et laiL litt. P. 0. \ 

S. 671. 676. 684. 692. 700. 708. 716. 

681. 17^9/50 Gottfried Heinsiiis a. Naumburg an der Saale, mathem. P. 

0., t 1769. M. 

682. 1750 Job. Erhard Kapp, eloqu. P.O. 5.650. 658. 662.674. 690. 

683. 1750/51 Christian Gottlieb Ludwig a. Brieg in Schlesien, med. 

Dr., physiol. P. 0., f als ther. P. P. et fac. med. 
Decanus 1773. P. 691. 707. 719. 

684. 1751 Jon. Heinrich Winckler, phys. P. 0. 

S. 671. 676. 680. 692. 700. 608. 716. 
685. 1 751/52 Job. Christian Hebenstreit, theol. Dr. et P. 0. M. 673. 

686. 1752 Job. Friedrich Christ, poes. P. 0. B. 670. 678. 694. 

687. 1752/53 Job. Friedrich Mai, mor. et poliL P. 0. P. 675. 699. 

688. 1753 Anton Wilhelm Pias a. Leipzig, med. Dr. et botan. P. 0., 

f als ther. P. 0. et fac. med. Decanus 1784. 
Jussu regio Sax. 696. 704. 712. 720. 724. 732. 740. 
689. 1753/54 Jon Gottlieb Siegel a. Klosterhessler in Thüringen, iur.utr. 

Dr., litt, de verhör .signif. et regg. iuris P. 0.. fl755. M. 

690. 1 754 Joh. Erhard Kapp, eloqu. P. 0. B. 650. 658. 662. 674. 682. 

691. 1754/55 Christian Gottlieb Ludwig, med. Dr. et pathol. P. 0. 

P. 683. 707. 719. 

692. 1755 Job. Heinr. Winckler, phys. P. 0. 

5. 671. 676. 680. 684. 700. 708. 716. 

693. 1755/56 Christian August Crusiusa. Leuna bei Merseb., theol. Dr. et 

P. 0., phil. P. C, f als theol. P. primär. 1775. M. 717. 

694. 1756 Joh. Friedrich Christ, poes. P. 0., f als Rector d. Uni?. 

2. Sept. 1756. B. 670. 678. 686. 

695. 1756/57 Job. Christoph Gottsched, log. et metaphys. P. 0., 

poes. P. E. P. 659. 663. 667. 679. 

696. 1757 Anton Wilhelm Plaz, med. Dr. et physiol. P. 0. 

S. 688. 704. 712. 720. 724. 732. 740. 

697. 1757/58 AugUgt Friedr. Müller, iur. utr. Dr., org. Aristot. P. 0. 

M. 649. 669. 

698. 1758 Carl Andreas Bei a. Pressburg in Ungarn, poes. P. 0., 

t 1782. Bavarizatus. 706. 714. 722. 734. 742. 
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099. 1758/59 Joh. Friedrich Mai, mor. et poliL P. 0. P. 675. 687. 

700. 1759 Joh. Heinrich Winckler, phys. P. 0. 

S. 671. 676. 680. 684. 692. 708. 716. 

701. 1759/eo Carl Friedr. Hundertmark a. Zeitz, anat. et chir. P. 0., 

t 1762. M. 

702. 1760 Joh. Gottlob Böhme a. Würzen, histor. P. 0., f 1780. 

Jussu regio Sax. 710. 718. 726. 

703. 1760/ 6 i Joh. Friedr. Bahrdt a. Lübben, theol. Dr. et P. 0., 

Oberkatecbet zu S. Petri, t als Pastor zu S. Thoniae 
und Superint. 1775. P. 715. 

704. 1761 Ant. Willi. Plai, med. Dr., pathol. P. 0. 

S. 688. 696. 712. 720. 724. 732. 740. 

705. 1761/62 Joh. Attgust Ernesti a. Tennstedt in Thüringen, theo). 

Dr., eloqu. P. 0., t als Üieol. P. primär. 1781. Af. 721. 

706. 1762 Carl Andr. Bei , poes. P. 0. B. 698. 714. 722. 734. 742. 
707. 1762/63 Christian Gottlieb Ludwig, med. Dr., Iber. P. 0. et 

fac. med. Decanus. P. 683. 691. 719. 

708. 1763 Joh. Heinr. Winckler, phys. P. 0. 

S. 671. 676. 680. 684. 692. 700. 716. 

709. 1763/64 Carl Ferd. Hommel a. Leipzig, iur. utr. Dr., decretall. 

P. 0., fac. iurid. Ordinarius, t 1781. M. 

710. 1764 Joh. Gottlob Böhme, histor. P. O. B. 702. 718. 726. 

711. 1764/65 Joh. Christoph Pohl a. Lobeudau in Schlesien, med. Dr., 

anat. et chir. P. 0., t 1780. P. 723. 739. 

712. 1765 Anton WÜh. Plai, med. Dr., pathol. P. 0. 

S. 688. 696. 704. 720. 724. 732. 740. 

713. 1765/66 Carl Gunther Ludovici a. Leipzig, org. Arislot. P. 0. 

t 1778. M. 

7 1 4. 1 766 Carl Andr. Bei, poes. P. 0. B. 698. 706. 722. 734. 742. 

715. 1766/67 Joh. Friedrich Bahrdt, theol. Dr. et P. 0. P. 703. 
716. 1767 Joh. Heinrich Winckler, phys. P. 0. 

S. 671. 676. 680. 684. 692. 700. 708. 
7 1 7. 1767/68 Christian August Cruiius, theol. Dr. et P. primär., philos. 

P. E. M. 693. 

718. 1768. Joh. Gottlob Böhme, histor. P. 0. B. 702. 710. 726. 

719. 1768/69 Christian Gottlieb Ludwig, med. Dr., therap. P. 0., 

fac. med. Decanus. P. 683. 691. 707. 
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720. 1769 Anton Wilhelm Plax, med. Dr., palhol. P. 0. 

S. 688. 696. 704. 712. 724. 732. 740. 

721. 1769/70 Jon. August Ernesti, theol. Dr. et P. 0. M. 705. 

722. 1770 Carl Andr. Bei, iur utr. Dr., poes. P. 0. 

B. 698. 706. 714. 734. 742. 

723. 1770/7! Joh. Christoph Pohl, med. Dr., anat. et chir. P. 0. 

P. 711. 739. 

724. 1771 Anton Wilh. Plaz, med. Dr., pathol. P. 0. 

S. 688. 696. 704. 712. 720. 732. 740. 

725. 17^1/72 Joh. Gottlieb Seger a. Seifersbach bei Frankenberg, iur. 

utr. Dr., inslitutt. Juslinian. P. 0., t 1786. M. 

726. 1772 Joh. Gottlob Böhme, hislor. P. 0. B. 702. 710. 718. 

727. 1772/73 Georg Heinrich Bortx a. Engelstein in Preussen, mathem. 

P. 0., t 1799. P. 743. 755. 

728. 1773 Heinr. Gottlieb Francke a. Teichwitz b. Weida im Voigt- 

lande, iur. utr. Dr., mor. et polit. P. 0., iur. publ. 
Germ. P. E., Comes PalaL, t 1781. 

Saxonizatus. 736. 

729. 1 773/74 Emst Gottlob BOSO a. Leipzig, anat. et chir. P. 0. u. 

Stadtphysikus, seit 1784 liier. P. P. et fac. med. 
Decanus, t 1788. M. 

730. 1774 August Wilh. Ernesti a. Frohndorf in Thüringen, eloqu. 

P. 0., +1801. Bavarizatus. 738. 746. 

731. 1774/75 Sam. Friedr. Nathanael Horns a. Laubau, gr. et lau. 

litt. P. 0., f 1792. P. 751. 

732. 1775 Anton Wilh. Pias, med. Dr., therap. P. 0., fac. med. 

Decanus. S. 688. 694. 704. 712. 720. 724. 740. 

733. 1775/76 Josias Ludw. Ernst Püttmann a. Ostrau b. Zörbig, iur. 

utr. Dr., litt de verbor. signif. et regg. iur. P. 0., 
t als cod. P. 0. 1796. M. 

734. 1776 Carl Andr. Bei, iur. utr. Dr., poes. P. 0. 

B. 698. 706. 714. 722. 742. 

735. 1776/77 Joh. Friedrich Bur8Cher a. Camenz, theol. Dr. etP. 0., 

phil. P. E., t als theo!. P. primär. 1805. 

P. 747. 759. 767. 775. 779. 787. 

736. 1777 Heinr. Gottlieb Francke, iur. utr. Dr., mor. et polit. 

P. 0. etc. S. 728. 
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737. 177"/78 Christoph Gottlieb SeydliU a. Meerane im Schön- 

burgischen, theol. bacc., metaphys. P. 0., t 1808. 

M. 

738. 1778 August Wihl. Ernesti, eloqu. P. 0. B. 730. 746. 

739. 17^8/79 Joh. Christoph Pohl, med. Dr., pathol. P. 0. 

P. 711. 723. 

740. 1779 Anton Wilh. Plax, med. Dr., ther. P. 0., fac. med. De- 

canus. 5. 688. 694. 704. 712. 720. 724. 732. 

741. 17?9 80 Friedr. Gottlieh Zoller a. Leipzig, iur. utr. Dr., codicis 

P. 0., t 1782. M. 

742. 1780 Carl Andr. Bei, iur. utr. Dr., poes. P. 0. 

B. 698. 706. 714. 722. 734. 

743. 1780/gi Georg Heinr. BortX, mathem. P. P. P. 727. 755. 

744. 1781 Christian August Clodius a. Annaberg, org. Aristot. P. 0., 

t als poes. P. 0. 1784. Saxonizatus. 

745. 1781/82 Christlieb Benedict Fnnck a. Hartenstein, phys. P. 0., 

t 1786. M. 
746. 1782 August Wilh. Ernesti, eloqu. P. 0. B. 730. 738. 

747. 1782/83 Joh. Friedrich Burscher, theol. Dr. et P. primär. 

P. 735. 759. 767. 775. 779. 787. 

748. 1783 Ernst Platner a. Leipzig, med. Dr. et physiol. P. 0., 

seit 1801 zugleich philos. P.E., 1796-1810 fac. med. 
Decanus perp., t 1818. Saxonizatus. 760. 

749. 1783/&4 Carl Gottfr. von Winkler a. Leipzig, iur. utr. Dr., de- 

cretalium P. 0., fac. iur. Ordinarius, t 1790. M. 

750. 1784 Friedr. Aug. Wilh. Wenck a. Itzstein im Nassauischen, 

histor. P. 0., t 1810. B. 766. 774. 782. 790. 

751. 1784 Sam. Friedr. Nathanael Horns, theol. Dr. et P. 0. 

P. 731. 

752. 1785 Friedr. Immanuel Schwarx a. Lorenzkirch an d. Elbe, 

theol. Dr. et P. 0., t 1786. Saxonizatus. 

753. 1785/86 Joh. AngUSt Dathe a. Weissenfeis, theol. Dr., linguae 

hebr. P. 0., f 1791. M. 

754. 1786 Friedr. Wolfgang Reix a. Windsheim in Mittelfranken, 

poes. P. 0. (vorher 1782—85 gr. et latt. litt. P. 0.), 
t 1790. B- 

755. 1786/87 Georg Heinr. Bortx, mathem. P. 0. P. 727. 743. 
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756. 1787 Heinrich Gottfr. Balier a. Leipzig, codicis P. 0., seit 

1790 decr. P. 0. et fac. iur. Ordinarius, t 1811. 

Saxonizatus. 

757. 1787/88 Christian Friedrich Pezold a. Wiedemar b. Delitzsch, 

theol. Dr., org. Aristot. s. logices P. 0., t 1788. M. 

758. 1788 Joh. Georg Eck a. Hindernah b. Schleusingen, mor. 

et polit. P. 0., t 1808. B. 

770. 778. 786. 794. 

759. 1788/89 Joh. Friedrich Barscher, theol. Dr. et P. primär. 

P. 735. 747. 767. 775. 779. 787. 

760. 1789 Ernst Platner, med. Dr. et physiol. P. 0. S. 748. 

761. 1789/90 Joh. Gottlob Haase a. Leipzig, med. Dr., anat. etchir. 

P. 0., t 1801. M. 773. 

762. 1790 Angnst Friedrich Schott a. Dresden, iur. utr. Dr. et 

pandectar. P. 0., f 1792. Bavarizatus. 

763. 1790/91 Joh. Carl Gehler a. Görlitz, med. Dr., therap. P. 0., 

fac. med. Decanus, f 1796. P. 

764. 1791 Christian Daniel Beck a. Leipzig, gr. et latt. litt. P. 

0., t 1832. Saxonizatus. 
772. 784. 792. 800. 812. 816. 824. 828. 832. 836. 840 

765. 179i;92 Carl Friedr. Hindenbnrg a. Dresden, phys. P. o.,"f 1808. 

M. 

766. 1792 Friedr. Ang. Wilh. Wenck, hisior. P. 0. 

B. 750. 774. 782. 790. 

767. 1792/9 3 Joh. Friedrich BurSCher, theol. Dr. et P. primär. 

P. 735. 747. 759. 775. 779. 787. 

768. 1793 Carl Adolph Caesar a. Dresden, org. Aristot. P. 0., 

f 1811. Saxonizatus. 780. 788. 796. 

769. 1793/94 Emst Wilh. Hempel a. Altonhain b. Grimma, theol. Dr. 

et P. 0., phil. P. E., t 1799. M. 

m 

770. 1794 Joh. Georg Eck, poet. P. 0. 

B. 758. 778. 786. 794. 

771. 1794/95 Gottfr. Angnst Arndt a. Breslau, mor. et polit. P. 0., 

t 1819. P. 783. 791. 

772. 1795 Christian Daniel Beck, gr. et latt. litt. P. 0. S. 

764. 784. 792. 800. 812. 816. 824. 828. 832. 836. 840. 

5 



Digitized by Google 



66 



773. 17^5/96 Jth. Gottlob Haase, med. Dr., anaL et chir. P. 0. 

M. 761. 

774. 1796 Friedr. log. Wilh. Wenck, histor. p. o. 

B. 750. 766. 782. 790. 

775. 1796/97 Joh. Friedrich Bwscher, theol. Dr. et P. primär. 

P. 735. 747. 759. 767. 779. 787. 

776. 1797 Gottlieb Immanuel Dindorf a. Rotta b. Remberg, lingu. 

sanctae P. 0., phil. P. E., r 1812. 5. 

777. 179-/98 Christian Daniel Erhard a. Dresden, iur. utr. Dr. et 

institutt. P. 0., s. palatii Comes, seit 1809 iur. crim. 
P. 0., f 1813. M. 795. 

778. 1798 Joh. Georg Eck, poet. P. 0. B. 758. 770. 786. 794. 
7 79. 1798/99 Joh. Friedr. Burscher, theol. Dr. et P. primär. 

P. 735. 747. 759. 767. 775. 787. 

780. 1799 Carl Adolph Caesar, organi Aristot. P. 0. 

S. 768. 788. 796. 

781. 1799 6oo Carl Aug. Gottlieb Keil a. Grossenhain, theol. Dr. et 

P. 0., t als theol. P. primär. 1816. M. 789. 

782. 1800 Friedr. August Wilh. Wenck, histor. P. 0. 

B. 750. 766. 774. 790. 

783. I8OO/01 Gottfr. Aug. Arndt, mor. et polit. P. 0. 

P. 771. 791. 

784. 1801 Christian Daniel Beck, gr. et lau. litt. P. 0. S. 

764. 772. 792. 800. 812. 816. 824. 828. 832. 836. 840. 

785. 1801/02 Christian Friedr. Ludwig a. Leipzig, med. Dr., pathol. 

P. 0., bist, natur. P. E., f als chir. P. 0. 1823. 

M. 797. 

786. 1802 Joh. Georg Eck, poet. P. 0. B. 758. 770. 778. 794. 

787. 18° 2 /03 Joh. Friedrich Burscher, theol. Dr. et P. primär. 

P. 735. 747. 759. 767. 775. 779. 

788. 1803 Carl Adolph Caesar, org. Aristot. P. o. 

S. 768. 780. 796. 

789. I803/04 Carl August Gottlieb Keil, theol. Dr. et P. o. 

M. 781. 

790. 1804 Friedr. Aug. Wilh. Wenck, histor. P. 0. 

B. 750. 766. 774. 782. 
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791. 1804/05 Gottfried Aognst Arndt, mor. et polit. P. 0. 

P. 771. 783. 

792. 1805 Christian Daniel Beet gr. et lau. litt. P. o. s. 

764. 772. 784. 800. 812. 816. 824. 828. 832. 836. 840. 

793. 1805/oe Carl Gottlob Kühn a. Spergau b. Merseburg, med. Dr., 

therap. P. 0., seit 1818 pbysiol. P. 0., t 1840. 

M. 801. 809. 

794. 1806 Job. Georg Eck, poet. P. o. 

B. 758. 770. 778. 786. 

795. 1806 07 Christian Daniel Erhard, iur. utr. Dr., institutt. P. 0., 

M. a natione Pol. substitutus. 777. 

796. 1807 Carl Adolph Caesar, org. Aristot. P. 0. 

S. 768. 780. 788. 

797. Isopto* Christian Friedr. Ludwig, med. Dr., pathol. P. 0. 

M. 785. 

798. 1808 Job. Aüg. Heinr. Tittmann a. Langensalza, tbeol. Dr. 

et P. 0., pbil. P. E., f als P. Primarius und Prälat 
des Hochstätts Meissen 1831. Bavarizatus. 

799. 1808,09 Derselbe für die polnische Nation substituiert 

798. 802. 806. 810. 822. 826. 834. 

800. 1809 Christian Daniel Beck, gr. et latt. litt. P. 0. S. 

764. 772. 784. 792. 812. 816. 824. 828. 832. 836. 840. 

801. 1809/10 Carl Gottlob KÜhD, med. Dr. et therap. P. 0. 

M. 793. 809. 

802. 1810 Job. Ang. Heinr. Tittmann, tbeol. Dr. et theo!, mor. 

P. 0. B. 79S. 799. 806. 810. 822. 826. 834. 

803. 1810 n Ernst Carl Wieland a. Breslau, artium hisl. adminic. 

P. 0., t als philo«. P. 0. honor. 1S2S. 

P. 807. 811. 815. 

804. 1811 Christian Gottlieb Hanbold a. Dresden, iur. utr. Dr. 

et iur. patrii P. 0., f 1824. Saxonizatus. 820. 

805. 1811 12 Heinr. Gottlieb Tzschirner a. Milweida, tbeol. Dr., hist. 

eccl. et hist. dogm. P. 0., seit 1815 zugleich Pastor 
zu S. Thomae und Superint., f 1828. M. 

806. 1812 Job. Aug. Heinr. Tittmann, theol. Dr. et P. o. 

B. 798. 799. 802. 810. 822. 826. 834. 

807. I812/13 Ernst Carl Wieland, histor. P. 0. P. 803. 811. 815. 

5* 
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808. 1813 Willi. Traug. Kmg a. Radis b. Wittenberg, phil. theorel. 

I». 0., f 1842. S. 841. 842. 

809. 1813/u Carl Gottlob Kühn, med. Dr., Chirurg. P. 0. 

M. 793. 801. 

810. 1814 Job. Aug. Heinr. Tittmann, tbeol. Dr.. et P. o. 

B. 798. 799. 802. 806. 822. 826. 834. 

811. I814/15 Emst Carl Wieland, bistor. P. 0. P. 803. 807. 815. 

812. 1815 Christian Daniel Beck, gr. et lau. litt. P. 0. s. 764. 

772. 7S4. 792. 800. 816. 824. 828. 832. 836. 840. 

813. 1815/16 Chri8tian Ernst Weisse a. Leipzig, iur. utr. Dr. et jur. 

crim. P. 0., t 1832. M. 817. 825. 833. 837. 

814. 1816 Job. Christian Rosenmüller a. Hessberg b. Hildburg- 

bausen, med. Dr., anal. P. 0., f 1820. B. 818. 819. 

815. 1816^17 Ernst Carl Wieland, bistor. P. o. 

P. 803. 807. 811. 

816. 1817 Christian Daniel Beck, gr. et lau. litt. P. o. s. 764. 

772. 7S4. 792. 800. 812. 824. 828. 832. 836. 840. 

817. 181" 18 Christian Ernst Weisse, iur. utr. Dr. et iur. crimin. 

P. 0. M. 813. 825. 833. 837. 

818. 1818 Job. Christian Rosenmüller, med. Dr. et anat. P. o. 

B. 814. 819. 

819. I8I8/19 Derselbe für die poln. Nation substituirt. 

820. 1819 Christian Gottlieb Haubold, iur. utr. Dr. et iur. palrii 

P. 0. S. 804. 

821. 1819/20 Gottfried Hermann a. Leipzig, eloqu. et poel. P. 0., 

t 1848. M. 829. 

822. 1820 Job. Aug. HeiW. Tittmann, tbeol. Dr. et P. primär. 

B. 798. 799. 802. 806. 810. 826. 834. 

823. 18 20 /21 Job. Gottfried Müller a. Ebersbacb b. Zittau, iur. ulr. 

Dr. et jur. feud. P. 0., f 1832. 

P. 827. 831. 835. 838. 839. 

824. 1821 Christian Daniel Beck, bistor. P. o. s. 764. 

772. 784. 792. 800. 812. 816. 828. 832. 836. 840. 

825. 1821/22 Christian Ernst Weisse, iur. utr. Dr. et iur. crimin. 

P. 0. M. 813. 817. 833. 837. 

826. 1822 Job. ÄUg. Heinr. Tittmann, tbeol. Dr. et P. primär. 

S. 798. 799. 802. 806. 810. 822. 834. 
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827. 1822/23 Joh. Gottfried Mttllcr, iur. utr. Dr. et iur. Rom. P. 0. 

P. 823. 831. 835. 838. 839. 

828. 1823 Christian Daniel Beck, histor. P. 0. s. 764. 

772. 784. 792. 800. 812. 816. 824. 832. $36. 840. 

829. 1823/24 Gottfried Hermann, eloqu. et poet. P. o. M. 821. 

830. 1824 WUh. Andreas Haase a. Leipzig, med. Dr., therap. et 

mal. med. P. 0., f 1837. Bavariz atu s. 845. 

831. 1824/25 Job. Gottfried Müller, iur. utr. Dr. et iur. Rom. P. 0. 

P. 823. 827. 835. 838. 839. 

832. 1825 Christian Daniel Beck, gr. et lau. litt. P. 0. s. 764. 

772. 784. 792. 800. 812. 816. 824. 828. 836. 870. 

833. 1825/26 Christian Ern8t Weisse, iur. utr. Dr. et iur. crimin. 

P. 0. M. 813. 817. 825. 837. 

834. 1826 Johann Ang. Heinr. Tittmann, theo!. Dr. et P. primär. 

B. 798. 799. 802. 806. 810. 822. 826. 

835. 1826/27 Joh. Gottfried Müller, iur. utr. Dr. et iur. Rom. P. 0. 

P. 823. 827. 831. 838. 839. 

836. 1827 Christian Daniel Beck, gr. et lau. litt. P.O. S. 764. 

772. 784. 792. 800. 812. 816, 824. 828. 842. 850. 

837. 1727,28 Christian Ernst Weisse, iur. utr. Dr. et iur. crimin. 

P. ü. M. 813. 825. 833. 

838. 1828 Joh. Gottfried Müller, iur. utr. Dr. et iur. Rom. P. 0., 

P. für diebayer. Nation substituiert. 823. 827. 831. 835. 

839. 1828/29 Derselbe. 

840. 1829 Christian Daniel Beck, gr. et. lau. litt. P. 0. S. 764. 

772. 784. 792. 800. 812. 816. 824. 828. 832. 836. 

841. 1829/ao Derselbe für die meissnischc Nation substituiert, da 

bei der Wahlhandlung am 16. Oct. aus derselben kein 
Wählbarer erschienen war. 

842. 1830 Wilh. Trangott Krag, philos. theoret. P. 0. vom 23. 

Apr. bis 31. Oct. und mit Genehmigung der Oberbe- 
horde für seinen Nachfolger substituiert bis 1. Mai 1831. 

808. 

843. 1831 Julius Friedrich Winier a. Chemnitz, thcol. Dr. et P. 

0., f 1845. 

844. 1831/32 Carl Rlien a. Künigstein in Sachsen, iur. utr. Dr. et 

iur. eccl. P. 0., f 1839. 
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845. 1832 ^3 Wilh. Andreas Haase, med. Dr., ther. et mal. med. 

P. 0. 830. 

846. 1S33 34 Beinr. Wilhelm Brandes a. Groden b. Ritzebütlel, phys. 

P. 0., t als Rector der Univ. 17. Mai 1834. 

847. 18*4 35 Wilh. Wachsmuth a. Hildesheim, histor. P. 0., t 1866. 

848. 1835/36 Carl Friedr. Günther a. Leipzig, iur. utr. Dr. et P. 

prim., fac. iurid. Ordinarius, f 1864. 857. 

849. 1S36/37 Friedr. Adolph Schilling a. Pegau, iur. utr. Dr. et iur. 

Korn. P. 0., t 1865. 855. 864. 865. 

850. 1837 äs Wilh. Ferdinand Steinacker a. Leipzig, iur. utr. Dr. 

et iur. Sax. P. 0., t 1864. 

851. 183S/39 Ernst Heinrich Weber a. Wittenberg, med. Dr. etanat. 

P. 0. 856. 
«52. 1839/40 Joh. Chri8tian Aug. ClaniS a. Buch am Forst b. Co- 
burg, med. Dr. et clin. P. 0., f 1854. 

853. 1840 41 Horitz Wilh. Drobisch a. Leipzig, mathem. P. 0. 

854. 1841/42 Geo. Benedict Winer a. L eipzig, theol. Dr. et P. 0., 

f 1858. 

855. 1842 43 Friedr. Adolph Schilling, iur. utr. Dr. et iur. Rom. 

P. 0. 849. 864. 865. 

856. 1843 44 Emst Heinr. Weber, med. Dr., anat. et physiol. P. 0. 

851. 

857. 1844/45 Carl Friedr. Günther a. Leipzig, iur. utr. Dr. et P. prim., 

fac. iurid. Ordinarius. 848. 

858. 1845/46 Lndw. von der Pfordten a. Ried in Oberbayern, iur. utr. 

Dr., pandectar. P. 0. 

859. 1846/47 Derselbe. 

860. 1847 49 Gustav Hartenstein a. Plauen im sächs. Voigllande, 

phil. theor. P. 0. 

861. 1848/49 Otto Linne Erdmann a. Dresden, med. Dr., ehem. techn. 

P. 0. 867. 868. 875. 

862. 1849/50 Friedr. Bfllau a. Freiberg, phil. pract. et polit. P. 0., 

t 1859. 

863. 1850/51 Derselbe. 

864. 1851/52 Friedr. Adolph Schilling, iur. utr. Dr. et iur. Rom. 

P. 0. 849. 855. 

865. 1852 53 Derselbe. 
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866. 1853/54 Gustav Hänel a. Leipzig, inr. utr. Dr., fontium et litt. 

iur. P. 0. 

867. 1854/55 Otto Linn* Erdmann, med. Dr., ehem. techn. P. 0. 

861. 868. 875. 

868. 1855/56 Derselbe. . 

869. 1856/57 Friedrich TttCh a. Quedlinburg, theol.Dr. etP. 0.,t 1867. 

870. 185", 58 Derselbe. 

871. 1858/59 Carl Georg von Wächter a. Marbach am Neckar, iur. 

utr. Dr., pandectar. P. 0. 

872. 1859/60 Derselbe. 

873. 1860/61 Wilhelm Roscher a. Hannover, doctrinar. polit-practt 

et cameralium P. 0. 

874. 1861/62 Wilhelm Hankel a. Ermsleben b. Aschersleben, med. 

Dr., phys. P. 0. 880. 

875. 1862/63 Otto Linn6 Erdmann, med. Dr., ehem. techn. P. 0. 

861. 867. 868. 

876. 1863/64 Christian Georg Theod. Rnete a. Scbarmbeck b. Bre- 

men, med. Dr., ophthalmol. P. 0., t 1867. 

877. 1864/65 Carl Friedr. Aug. Kahnis a. Greiz, theol. Dr. etP. 0. 

878. 1865/66 Carl Friedr. von Gerber a. Ebeleben, iur. utr. Dr. et 

iur. German., publ. et eccles. P. 0. 

879. 1866/ 6 7 Derselbe. 

8S0. 1S6T .es Wilhelm Hankel, med. Dr., phys. P. 0. 874. 
S81. 186S 69 Benno Bruno Brückner a. Rosswein, theol. Dr. et P. 0. 
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Summarische lebersicht der Insertionen 

vom Winter 1409 bis Sommer 1869. 
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') Eodem anno intraverunl Hussitac prirao terram Misnensem 1 ist im Album 
bemerkt. 
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l ) 'Cum pestis saeviret.' 
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3 ) 'Erat cnim serius trimcstre pestilens.' 

4 ) Wegen der bevorstehenden Belagerung Leipzig s durch den Kurfürsten 
Johann Friedrich wurde die Universität mit Erlaubnis? des Herzogs Moritz zu An- 
fang Jan. 1547 (circiler Kai. Jan.) nach Meissen verlegt. Der Rector Conslant. 
Pfluger bemerkt in der Matrikel A»: 

Sunt pauci nuinero, sed sunt pro tempore multi, 
Qnos Alho inscriptos pagina uoslra notat. 

Nam dum Misniacas vastat Mars impius urbes, 
In precio miles, non Studiosus erat. 

In der Matrikel Ab : 

HIC atro InfcLIX annVs Carbone notetVr 

QVo concVssa graVI LIpsIa Marte fVIt. 
Tunc velut exilium diversas quaerere sedes 
Musarum miseri cogimur urbe procul etc. 
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5 ) 'Nomina quae s«*«|iuintur liuc relata usquc ad mnisem Auguslum, quo con- 
tagiis prsliferis per haue urbem serperc iucipientibus sdiolastinis coelus dissipa- 
tus est.' 

r ) 'Wolfg. Corvinus — jure et privilegiis rcipublieae scholasticae primo rec- 
toratus sui trimestri dotiavit asmptos, reliquo enim tempore metus contagionis 
pestiferae non solum quomiiius plures liue aeeedereut prohibuit, verum etiam 
eorum qui atsuere eoelum subito dissipavit.' 
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7 ) Tantülum! Quo nempe magig iam Lipsica pestis 
Invaluit, valuit noster Apollo minus. 
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Iii, vorstellende Uebersicht der bei der Universität Leipzig in 
dem langen Zeiträume von 920 Semestern Inscribierten bietet reichen 
Stoff zu vielseitigen Betrachtungen, und würde durch Namen illustriert 
für die Geschichte der Bildung und des geistigen Lebens in Deutsch- 
land und dem nördlichen Europa überhaupt, insbesondere im 15. 
und 16. Jahrhunderte manche nicht unerhebliche Nachweisungen 
geben. Allein es ist dringend geboten hier nur auf das zum Ver- 
ständniss im Allgemeinen Nothwendige sich zu beschränken. 

Um Mitglied der Universität zu werden und Theil zu haben an 
den Vortheilen und Rechten, welche diese Corporation ihren An- 
gehörigen gewährte, war die Eintragung des Namens in die Matrikel 
der Universität (auch album rectoris genannt), die Immatrikulation 
nothwendig. Als im Sommer 1409 von der ansehnlichen Zahl Gra- 
duierter und Studenten, welche Prag verlassen hatten, gegen fünf- 
hundert in Leipzig verblieben und hier die Universität begründeten, 
wurden von den Landesherren, den Markgrafen Friedrich, seit 1423 
Kurfürsten von Sachsen, und dessen Bruder Wilhelm II. 46 Magistri 
und Doctoren, deren Namen in der Matrikel der Universität den nach 
erfolgter Constituierung derselben vorgenommenen Inscriptionen vor- 
anstellen, als Lehrer anerkannt und aufgenommen, 1 ) nachdem die 
Namen von 39 derselben auch in die Matrikel der Artisten-Facultät 
vom ersten Decan derselben im Oct. 1409 eingetragen worden waren. 
Allein neun der Ersteren wurden dessenungeachtet im Sommerhalb- 
jahre 1410 in die inzwischen angelegte Matrikel der Universität 
nochmals inscribiert, offenbar nur desshalb, weil sie bei der offiziellen 



») 'Pro sludü generalis Lipczensis fnndamento et plantatione, incremento 
et directione praenominati principe« magistros et doctores subscriptos legaliter 
et favorabüiter assumpserunt.' Vgl. Gersdorf, d. Univ. Leipzig im ersten Jahre 
ihres Bestehens (Bericht der deutschen Gesellschaft zu Leipzig v. J. 1847) 

s. 25 tr. 
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Eröffnung derselben im Dec. 1409 nicht persönlich anwesend ge- 
wesen, wahrend alle Übrigen, welche von den Landesherren auf- 
genommen worden (37 an der Zahl), da sie am Tage der Uebergabe 
«ler Stiftungsurkundc zugegen gewesen und an der ersten Rector- 
wahl Theil genommen, einer besondern Inscription nicht bedurften. 

Der 2. December 1409 ist somit der Normaltag, die Matrikel, 
die mit diesem Tage beginnt, das offizielle Buch, auf welches die 
Mitgliedschaft der Universität und der Nachweis der Berechtigung 
zur Theilnahme an den damit verbundenen Vortheilen und Rechten 
sich gründete. So mussten auch Mänher reiferen Alters, welche auf 
auswärtigen Universitäten bereits promoviert hatten, oder in höhern 
Aemtern und Würden standen, wenn sie nach Leipzig gekommen 
Vorlesungen zu besuchen oder solche zu halten beabsichtigten, zuvor 
das Bürgerrecht bei der Universität durch ihre Inscription sich er- 
werben 2 /; denn darauf, dass alle Lehrer und Studierenden immatri- 
kuliert seien, wurde streng gehalten. Unter den in den ältesten 
Statuten als erheblich bezeichneten Einwürfen gegen die Giltigkeit 
einer Reetorwahl ist der erste, dass derselbe nicht immatrikuliert sei 
('quod non sit membrum universitatis nostrae intitiilatum'), und Nie- 
mand sollte zu einer Prüfung und zu Erlangung eines akademischen 
Grades zugelassen werden, dessen Namen nicht im Albuin eingetragen 
sei. Conrad Thus, der erste bis jetzt bekannte Ordinarius der Leip- 
ziger Juristen-Facultät, schon 1391 in Prag zum Doctor des geistlichen 
Rechts promoviert, dann Lehrer desselben zu Erfurt und 1403 Rector 
dieser Universität, wurde, als er nach Leipzig sieh gewendet hatte 
oder dorthin gerufen worden war, im Herbst 1411 inscribiert, und 
nachdem beinahe 400 Jahre später Wilhelm T r a u g o 1 1 Krug, der 
in Wittenberg studiert hatte, dann Privatdoccnt daselbst, ausserordentl. 
Professor zu Frankfurt an der Oder und seit 1805 als Kants Nach- 



: ) Als Studieroiide wurden z. B. inscribiert 1411/12 Theodor icus episco- 
pus Ackonensis, mag. in theologia, .1431 32 Petrus Krewis, rector parochi- 
alis ecclesiae in Waltheym, doctor medicinae studii Paduensis (f 1469 als Dom- 
herr zu Meissen und Probst zu Berlin, vgl. Cod. dipl. Sax. reg. II. 3. p. 1861, 
1433/34 Nicolaus abbas Pegaviensis, 1440 Jacobus Wachendorf, abbas 
monast. s. Martini Coloniensis conservatorque privilegiorum studii et universitatis 
ibidem (Fastn. 1442 zum bacc, im Jan. 1443 als Magister artiuin in Leipzig 
promoviert), 1462/63 Henri cus episcopus Verdensis ortus ex Erfurdia u. m. a. 
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folger ordentlicher Professor der Philosophie zu Königsberg war, den 
im Sommer 1808 an ihn ergangenen Ruf als ordentl. Professor der 
theoretischen Philosophie nach Leipzig angenommen hatte, war nach 
dessen Hieherkunfl gegen Ende April 1809 eines seiner ersten Ge- 
schulte bei der Universität die Inscription in die Matrikel derselben. 
So ist es vier Jahrhunderte hindurch Vorschrift gewesen und au dieser 
festgehalten worden. Auch Geistliche an den Kirchen der Stadt und 
Lehrer an ilen Gymnasien, Sachwalter und praktische Aerzte Hessen 
in der Regel bei ihrer Niederlassung in Leipzig, wenn sie hier nicht 
ihre akademischen Studien gemacht und promoviert hatten, um Bürger 
der Universität zu sein und gleiche Rechte mit ihren Amts- und Be- 
rufsgenossen zu haben, sich inscrihiereii oder bei längerer Abwesen- 
heit vom Orte ihre Inscription erneuern. 3 ) 

Die Zahl der in solcher Weise Inscribierten ist indessen im Ver- 
hältniss zu der Gesammtheit derselben eine so höchst geringe, dass 
sie bei dem Versuche einer Feststellung der Zahl der wirklich Stu- 
dierenden keine erhebliche Bedeutung hat, indem sie bei den vor- 
mals seltener vorkommenden Ortsveränderungen und Berufungen von 
auswärts selbst einschliesslich der als Instructoren und Begleiter zahl- 
reicher in Leipzig studierenden Fürsten u. s. w. inscribierten Herren 
im Laufe von vier Jahrhunderten wenig mehr als 200 betragen haben 
kann. Wohl aber stellen einer einigermassen befriedigenden Statistik 
der wirklich Studierenden und der Frequenz der Universität in ge- 
wissen Zeiträumen sich einige andere nicht zu übergehende Bedenken 
und erhebliche Schwierigkeiten entgegen. 

Zuerst fordert die historische Wahrheit das offene Eingeständnis», 
dass die Matrikel selbst nicht mit der Genauigkeit geführt worden ist, 
um annehmen zu dürfen , dieselbe enthalte die Namen Aller, welche 
je einmal in Leipzig den akademischen Studien obgelegen haben. 
Schon im ersten Jahrzehent erscheinen unter den bei der philoso- 
phischen Facultät zu Baccalaureen und Magistern Promovierten einzelne 

3 I Belege dafür sind: 1557 D. Justus Menius, Fnldanus, ecclesiaste 
apud s. Thomam (vorher P. zu Gotha, als Anhänger Geo. Majors dort entlassen) ; 
1623/24 M. Joannes Merck Coburg., scholae Thomanae Lips. Rcctor; 1625 Geo. 
Prid. Laurentius, Lubano Lus., med. Dr. et practicus; 1664/65 Joachim Frid. 
Müller,advoeatusDresdensis; 1747/48 Joh. Frid. Ba h rd t, catechela adD. Petri 
(vgl. No. 703) u. m. a. 
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Namen, die in der Matrikel nicht enthalten sind, und bei vielfach 
und mühsam angestellten Nachforschungen hat sich auch für spätere 
Jahre wiederholt dasselbe Resultat ergeben. Dietrich von Bu- 
ckinslorff (no. 60) und Joannes Breitrucke (no. 78) haben, 
als sie zu Bectoren der Universität erwählt worden waren und ihre 
Namen nicht in der Matrikel eingezeichnet fanden, diese wahrscheinlich 
selbst eingetragen, jener im Sommer 1425, dieser im Winter 1425, 
und dadurch die in den Statuten ausgesprochene Nullität ihrer Wahl 
beseitigt. Den Namen des Domherrn zu Upsala, Karl (Johausou) in 
Vesland, der am 11. Juli 1424 mit einem Scholar, seinem Begleiter 
nach Leipzig kam, im kleinen Filrstencollegium Wohnung und Tisch 
fand und Student der Rechte bereits am 25. Juli einen interessanten 
Bericht über das Leipziger Universitätsleben an den Domherrn Jacob 
Nicolai (Nilsson) in Upsala schrieb, welcher in Sw. Lagerbring's 
Swea Rikes Historia Del. IV. Bilag. no. VI. p. 581 ff. und hieraus 
im Gült, histor. Magazin von Meiners und Spittler Bd. 3. S. 516 fl*. 
abgedruckt ist, sucht man vergeblich in der Matrikel der Universität 
u. ähnl. m. 

Es war in früherer Zeit feststehendes Herkommen, das* der jedes- 
malige Rector erst nach beendigter Amtsführung die Namen der von 
ihm unter die akademischen Bürger Aufgenommenen in die Matrikel 
eintrug (vgl. Zarncke urkundl. Quellen S. 565), und diese Einrich- 
tung durch den Umstand geboten , dass die Inscribierten nach den 
vier Nationen zusammengestellt und diese wieder nach einein bestimm- 
ten Turnus von vier Halbjahren eingeschrieben wurden. Bei diesen 
Zusammenstellungen nun und dem Eintragen derselben in die Ma- 
trikel sind offenbar mehrfach Versehen vorgekommen, und selbst die 
vorhandenen 1 >eiden Exemplare der Matrikel von 1409 — 1600, welche 
Zarncke a. a. 0. S. 554 ff. ausführlich beschrieben und in ihrem 
Verhältnis* zu einander sorgfältig charakterisiert hat, stimmen nicht 
vollkommen genau überein, indem in dem einen einzelne Namen sich 
finden, welche in dein andern nicht stehen, so dass wiederholt Dine- 
renzen in der Gesammtzahl der Inscribierten einzelner Halbjahre da- 
durch entstanden sind. 

Bis nach der Mitte des 16. Jahrhunderts schrieben die Rectoren 
die Namen der neu Hinzugekommenen in der Regel mit eigener Hand 
in die Matrikel ein ; von da an wurde anfangs seltener, dann häutiger, 



Digitized by Google 



87 

-» 



seit 1626 regelmässig diese Arbeit Copisten, meist Schönschreibern 
übertragen, Auslassungen derselben zwar zuweilen ergänzt und Ver- 
sehen verbessert, diess jedoch meist erst nach einer Reihe von Jahren 
bei gelegentlicher Entdeckung der Fehler unternommen. So mögen 
auch manche derartige Versehen gar nicht erkannt worden sein, in- 
dem häufig die Veranlassung fehlte durch vordem nur ausnahmsweise 
nachgesuchte Ertheilung von Abgangszeugnissen oder bei ähnlicher 
Veranlassung sie aufzufinden. Selbst hu 18. Jahrhunderte wurden 
einige Namen von Männern, die notorisch in Leipzig innerhalb eines 
bestimmten Zeitraums studiert haben, vergeblich gesucht. Ueberhaupt 
aber kann es keinem Zweifel unterliegen, dass die Zahl der Imma- 
trikulierten und der anwesenden wirklichen Studierenden bis in die 
ersten drei Jahrzehnte dieses Jahrhunderts durchaus nicht überein- 
stimmt, ja sogar in einzelnen Zeiträumen sehr erheblich von ein- 
ander abweicht. 

Bei Erörterung der Frage Ober die Frequenz der Universität und 
das Verhältniss der wirklich Studierenden im dermaligen Sinne des 
Wortes zu der Zahl der Inscribierten tritt nämlich zunächst für das 
15. und 16., und selbst noch einen Theil des 17. Jahrhunderts ein 
bedeutungsvolles Moment ein, dessen nähere Besprechung zur Her- 
stellung eines deutlichen Verständnisses der Sachlage geboten erscheint. 
Durch das ganze 15. Jahrhundert hindurch und zum Theil auch im 
folgenden mangelte einer grossen Anzahl derer, welche bei der Uni- 
versität inscribiert wurden, zur Zeit ihres Eintritts diejenige Vor- 
bildung, welche sie befähigt hätte, sofort die höheren Curse der philo- 
sophischen Facultät zu besuchen oder das Studium einer bestimmten 
Fachwissenschaft zu beginnen. In den Hoch- und Collegiat- Stiftern 
bezogen längst schon die Inhaber der Stelle des Scholasticus nur das 
Einkommen der in der Hegel gut dotierten Pfründe, und überliessen 
das Schulehalten für einen geringen Lohn einem Weltpriester oder 
Mönch, während dem wenig eintragenden Lehramte sich fast in der 
Hegel nur Männer widmeten , welche für den geistlichen Beruf er- 
zogen keine Aussicht auf Beförderung hatten oder einer weniger ge- 
bundenen Lebensweise freiwillig den Vorzug gaben. Mit den Kloster- 
schulen stand es nicht besser. Es waren diese ebenso wie die Stifts- 
schulen im 15. Jahrhunderte meist zu blossen Abrichteanstalten für 
die niedern Functionen im Kirchendienst herabgesunken, wo man 
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den Zöglingen das Lesen, Schreiben und Singen lehrte; in der 
Erlernung des Lateinischen, der alleinigen Kirchen- und Wissen- 
schaftssprache der damaligen* Zeit, kam die Mehrzahl der Schaler bei 
dem gänzlichen Mangel geeigneter Hilfsmittel und der häufigen Un- 
wissenheit und dem Ungeschick der Lehrer nicht über das notdürf- 
tigste VersUindniss des Inhalts gewisser Gebetsformeln, Psalmen und 
der kirchlichen Messformulare hinaus. Etwas besser war es hie und 
da mit den von einzelnen Stadtrathen errichteten Schulen bestellt; 
allein der günstigere Erfolg hing hier bei vorhandener Geschicklich- 
keit des Lehrers von dessen Bereitwilligkeit ab längere Zeit am Orte 
zu verweilen. Die Dirigenten dieser Schulen (magistri oder rectores 
scholarum genannt) erhielten in der Regel unentgeldlich ein Local, 
aber keinen Gehalt; sie waren lediglich auf das Schulgeld und einen 
Antheil an den von den Schülern für Singen in Kirchen, auf den 
Strassen und in Privathäusern erlangten Einnahmen augewiesen, ver- 
walteten in mittlem und kleinern Städten zu sicherer Beschaffung 
ihres Unterhalts zugleich das Amt eines städtischen Notars (Stadt- 
schreibers), nicht selten auch des Organisten oder Glöckners (wie z. 
B. in Jena) und wurden gewöhnlich nur auf vierteljährliche beiden 
Theilen zustehende Kündigung angenommen, mit der Verpflichtung, 
bei zunehmender Zahl der Schüler je nach ßedürfniss einen oder 
mehrere Gehilfen (Gesellen) zu miethen, welche desshalb locati ge- 
nannt wurden. Das ßedürfniss und «las Verlangen nach Unterricht 
wuchs zwar seit der Mitte des 15. Jahrhunderts und der Ruf einer Schule 
zog häufig Schüler aus sehr entlegenen Gegenden herbei; allem die 
Hoffnung auf anderwärts zu erlangende Verbesserung der Einnahme 
und die der Zeit eigenthümliche Wanderlust Hess selten einen tüch- 
tigen Lehrer lange an einem Orte verbleiben, und so manche Schüler 
folgten ihm, wenn und so oft er weiterzog, der Sittlichkeit und der 
wissenschaftlichen Bildung selten zum Vortheil. 

Das wesentlichste Hinderniss der Einrichtung und Blüthe städtischer 
Schulen lag bis nach Einführung der Kirchenreformation in der Geist- 
lichkeit, insbesondere an denjenigen Orten, wo angesehene geist- 
liche Stiftungen sich befanden, deren Vorsteher allenthalben das 
Recht Schulen einzurichten und Lehrer anzustellen um so beharr- 
licher festhielten, da man hierin noch eine Gelegenheit Geld zu 
erwerben erblickte. Leipzig selbst bietet hierzu einen deutlichen 
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Beleg. 4 ) Wie in andern Stadien des Landes war auch in Leipzig nach 
der Mitte des 14. Jahrhunderts mit der Zunahme des Handels und 
der Gewerbe das Bedurfniss nach einer bessern den Anforderungen 
des geschäftlichen Verkehrs mehr entsprechenden Schulbildung er- 
wacht. Die bei dein Augustiner-Chorherrenstifte zu St. Thomas be- 



l | Zwei weitere Belege fiir die historische Wahrheit der vorstehenden Be- 
hauptungen mögen hier noch in der Kürze eine Stelle finden. Der Pfarrer an 
der Marienkirehe zu Freiberg, einer im 14. Jahrh. volkreichen Stadt, erwirkte 
ein landesherrliches Verbot v. 25. Apr. 1382 gegen die Errichtung irgend einer 
Schule neben der seiner Kirche (Wilisch, Kirchengesch. d. Stadt Freiberg. Cod. 
dipl. S. 28). In Zwickau dagegen, dessen Hauptkirche unter dem Patronat 
des sieben Meilen entfernt liegenden Nonnenklosters Ben. 0. za Eisenberg im 
Altenburgischen stand, war es dem Stadlrathe schon frühzeitig möglich eine 
Schule zu errichten, die seit dem 15. Jahrhunderte zu grosser Rinthe gedieh und 
Schüler gefeierten Namens erzog, wie den Philologen und Arzt Janus Cornarus 
(Johann Haipoll, inscr. in Leipzig 1516k den Juristen Gregor Haloander (Meitzer, 
inscr. 1521). den Theologen Andr. Musculus (Meussel, inscr. 1531) u.a. m. Schon 
unter den von Prag nach Leipzig gekommenen ersten Lehrern der Universität 
befinden sich zwei Zwickauer Vinc. Gruner (No. 3) und Petrus Storch (no. 9), 
und im 15. Jahrh. stammten ferner aus Zwickau die Rectoren M. Joh. Schymel- 
pfenig (No.64). Dr. Joh. Erolt (No. 141), Dr. Leonh. Polner (No. 157). Zwickauer 
Schüler gingen selbst ins ferne Ausland zur Erweiternng ihrer Kenntnisse; unter 
den in Leipzig lnscribierten werden genannt die Zwickauer Marl. Schwartzen- 
burger baccal. Parisiensis (1478) und Laurent. Bernsprung baccal. Parisiensis 
(1493 94); von der philosoph. Facultät wurde Hieron. Engel de Zwickavia, Cra- 
coviensis acad. baccal. als solcher 1501 anerkannt (assumptus est) u. s. w. — 
Ueberhaupt Mar schon im 15. Jahrb. das Schulwesen in Sachsen im Yerhältniss 
zu andern Ländern , wie Bayern (die damaligen Reichsstädte ausgenommen), 
Rheinlande, Westfalen u. a. so weit ausgebildet, dass wir selbst in kleineren 
Städten und einzelnen grösseren Dorfschaften Kinderlehrer erwähnt finden, und 
trotz der unleugbaren Feindschaft der Kirche damaliger Zeit gegen die Ver- 
breitung des Schulunterrichts von keinem der Bischöfe des Landes einen Err 
lass kennen, wie z. B. den des Erzbischofs Philipp von Köln (150S — 15) an die 
Geistlichkeit der Diöcese Minden , worin die Errichtung einer Schule an Orten, 
wo nicht eine Stiftskirche sich befindet, als unvernünftig und schädlieh verboten 
und mit dem Banne bedroht wird. 'Fidc digna relatione didieimus rationabilem 
atque laudabilem consuetudinem — pro iure observatam- — ut nulli prorsus per- 
sonae maiori sive minori liceat Scholas aliquas vel aliquod conventiculum pue- 
ronim litteris instituendorum in aliquo loco, nisi in eo ubi canonicalis habetur 
ecclesia, teuere. Nunc autem pravam et huic bonae consuetudini et scripto 
iuri contrariam audivimus emersisse audaciam, quod plurimi in partibus Ulis 
in quibuslibet locis pueros sibi coadunare et scholam usurpare praesumunt, 
quod quia contra rationem et iustitiam agere probantur omnino prohibemus [et] 
ne quis ulterius hoc facere praesumat sub districtione anathematis interdieimus.' 
Würdtwein subs. diplomat. X. p. 75. 
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stehende Schule war auf eine verhältnismässig geringe Zahl von 
Schillern, die zugleich im Kirchendienst gehraucht wurden, beschränkt 
und dürfte schwerlich auch in der äussern Schule, wenn eine solche 
neben der innem (schola claustri) bestand, was wir nicht einmal mit 
Bestimmtheit wissen — von andern Klosterschulen der Zeit sich wesent- 
lich unterschieden haben. Mit dem Probst des genannten Stifts, 
dem Patronatsherrn der Kirchen der Stadt waren aber Rath und Bürger- 
schaft in fortwährendem Zwiespalt, und daher durch diesen die Er- 
laubniss zu Errichtung einer Schule zu erlangen unmöglich. So 
wendeten sie sich an den Pabst ßonifacius IX., welcher in einer Rulle 
vom 11. März 1395 (Codex dipl. Sax. reg. II. 8. S. 65) die Errich- 
tung einer Schule bei der Nikolaikirche (pro eruditione scolarium in 
gramatica et aliis primitiv is seien t iis ac artilms liberalibus) nicht nur 
gestattete, sondern auch mit ausdrücklicher Beseitigung jedes etwaigen 
Widerspruchs des Probsts und des Convents zu St. Thomas das Recht 
die Lehrer anzunehmen und zu entlassen dem Rathe verlieh. Allein 
wenn diesem wenige Jahre vorher es gelungen war, den hartnäckigen 
Widerspruch des Probsts gegen die Erbauung einer Capelle auf dem 
Rathhause zu Abhaltung einer Andacht vor dem Beginn der Sitzungen 
des Rathes, die Weihe derselben und die Anstellung eines Welt- 
geistlichen als Capellans durch mehrere päbstliche Bullen zu brechen 
(Cod. dipl. Sax. reg. II. S. S. 59—62), in der Schulfrage gelang diess 
nicht und die beabsichtigte Herstellung einer Unterrichtsanstalt für 
Bürgersöhne unterblieb. Erst im J. 1511, nachdem länger als hundert 
Jahre die Universität bereits bestanden, konnte in Folge eines zwischen 
dem Rathe und dem wissenschaftlich gebildeten Probsle zu St. Thomas 
Dr. iur. Jacob Koler abgeschlossenen Vertrags (Koler oder Koler starb 
zugleich Senior der Juristen -Facultät 1519) die Erbauung eines 
Pädagogiums bei St. Nikolai begonnen werden, während die philo- 
sophische Facultät die damit verbundene Einrichtung einer Burse 
für Bürgersohne (Localität zu gemeinschaftlicher Wohnung und Kost 
unter bestimmter Aufsicht) bereits am 9. Oct. 1510 genehmigt 
hatte. 6 ) 

"*) 'Anno 1510 feria 4** post Francisci magistri de ronsilio facultatis artium 
ob preoes civitatis approbaverunt bursam a civibus pro filiis civitatis in eimiterio 
saneti Nicolai erigendam cum rclatione ad concilium et totam universitatem.' 
Matricula fac. philos. Vol. I. fol. 211b. 
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Fasst man nun diese Zustände und die Hindernisse ins Auge, 
mit welchen die für eine bessere und wissenschaftliche Bildung sich 
interessierende Jugend in einer Zeit zu kämpfen hatte, wo es so 
wenige Schulen uud einigermassen brauchbare Lehrer gab, auch Bücher 
zu den seltensten und kostbarsten Gegenständen gehörten, so wird 
man es leicht begreiflich finden, dass das generale Studium, die Uni- 
versität selbst zugleich als Erziehung*- und Vorbildungsanstalt für 
eine grosse Anzahl junger Leute, die »lern Knabenalter noch nicht ent- 
wachsen waren, von bemittelten oder in nicht allzugrosser Entfernung 
von der Universitätsstadt lebenden , ja seilet von Eltern der ange- 
sehensten Fürsten- und Grafenhäuser betrachtet wurde. Die philo- 
sophische, oder wie sie damals genannt wurde, die Artisten-Facultät 
mit ihren zahlreichen Magistern, von welchen nur der kleinere Theil 
durch die bis gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts feststehenden 
Vorlesungen beschäftigt war, sowie eine noch ungleich grossere An- 
zahl von Baccalaureen bot reichlich Gelegenheit zur Vorbildung junger 
Leute, welche nach der auch auf diese sich erstreckenden National- 
eintheilung aller Glieder der Universität der Aufsicht und Leitung von 
Landesgenossen anvertraut waren, mit diesen zusammenvvohnten und 
Kost und Unterricht gegen Erlegung eines bestimmten Honorars er- 
hielten. Ja die Gesainmtheit der Magistri sah im 15. Jahrhunderte 
diese Vorbereitung von Knaben für die höheren Curse bei der Uni- 
versität als eine wesentliche Aufgabe ihrer Thätigkeit an. und Viele 
von ihnen erwarben sich nur hierdurch ein wahrscheinlich zwar nicht 
reichliches, aber bei der Anspruchlosigkeit der Zeit und ihren geringen 
Bedürfnissen hinlängliches Auskommen. So erhob sich noch im Jahre 
1511, als die längst beabsichtigte Errichtung des Pädagogiums bei 
St. Nikolai in Ausführung gebracht werden sollte und der Stadt rath, 
was zur Charakteristik der damaligen Verhältnisse besonders be- 
achtenswerth erscheint, für die Herstellung einer Burse bei derselben 
die Genehmigung der Artistenfacultät nachgesucht und erhalten hatte 
(S.. 90), in den wegen dieser bedenklichen Neuerung veranstalteten 
Versammlungen der Universität Seiten der vier Nationen zwar kein 
entschiedener Widerspruch, aber man erkennt aus den gefassteu Be- 
schlüssen, deren Veröffentlichung wir Hrn. Prof. Zarncke (urkundl. 
Quellen u. s. w. S. 646 ff.) verdanken, die völlige Unklarheit der 
Begriffe über das Wesen einer Bildungsanstalt, welche wir heute 
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Gymnasium oder höhere Realschule nennen, und die ernste Besorg- 
nis einer wesentlichen Schädigung der Interessen der Universität, 
nämlich der zu derselhen gehörenden Magistri durch ein solches Päda- 
gogium. 6 ) 

Diese Beschäftigung einer grössern Anzahl der Mitglieder der 
Artistenfacultät mit dem Unterrichte junger Leute Behufs deren Vor- 
bildung filr das Studium einer bestimmten Fachwissenschaft hat in 
ähnlicher Weise wie in Leipzig, bevor es sogenannte gelehrte Schulen 
gab, höchst wahrscheinlich auf allen ältcrn Universitäten stattgefunden, 
selbst noch in dem erst 1502 gestifteten Wittenberg, wo im 1. Halb- 
jahre die Inscription von 43 aus diesem Orte stammenden Studierenden 
bei dessen damaliger Bevölkerung eine zu grosse Zahl ist, um an- 
nehmen zu dürfen, sie alle hätten liereils in reiferen Jahren ge- 
standen und die Vorkenntnisse gehabt, um bestimmten Fachstudien 
sich widmen zu können. I eher das Alter, in welchem die Mehrzahl 
der Inscribierten im 15. und 16. Jahrhunderte bei ihrer Aufnahme 
stand, fehlen zuverlässige Nachrichten. .Nicht wenige mögen wohl 
schon im vorgerückteren Lebensalter gestanden haben und nach den 



f ) Die polnische Nalion verlangt, dass mir Bürgerkinder, nicht Aus- 
wärtige ('cum ex ea receplione magist ri et universitas scnliant incommo- 
dum') im Pädagogium Aufnahme finden und Unterricht erhalten, welche dann 
in reiferen Jahren (dum scnuerinl) zur Universität übergehen und hei dieser ihre 
Studien fortsetzen und vollenden, und will, dass die Einrichtung überhaupt nur 
ad probam. d. h. versuchsweise bis auf weitere Verhandlung zwischen Stadt 
und Universität getroffen werde. Die bayerische Nation hat gegen die Er- 
richtung der Schule nichts einzuwenden, vermisst aber eine genaue Bezeichnung 
des Zieles derselben und fordert, dass sie ohne Nachtheil und Verlust für die 
Universität eingerichtet werde rquod schöbe struantur cilra tarnen praeiudicium 
et detrimentum universitatis et statutorum eiusdem). Die sächsische Nation 
stimmt in ihrem Gutachten mit der bayerischen im Wesentlichen überein und 
verlangt, dass die Schule errichtet werde 'sine detrimento et iactura universitatis 
et facultatis artium et totius rei litterariae nostrae academiae', während die 
nie issnische als die vorzugsweise hierbei betheiligte in der beabsichtigten 
Schule grosse Gefahr (multa periciib) erblickt und verlangt , dass dieselbe, da 
man in einer so bedenklichen Sache die Folgen nicht vorausseheu könne, nur 
als niedere Schule (schola trivialis) errichtet, dafcrti sie aber höhere Zwecke ver- 
folgen solle , diess näher bezeichnet , ein Unterrichtsplan ('puncta et modus in- 
stitutionis) vorgelegt und erst, wenn dieser keinen Nachtheil für die Magistri 
und die Universität befürchten lasse ('si videbuntur esse sine praeiudicio ma- 
gistrorum et universitatis), dem Stadtrathe Bescheid gegeben werde. 
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Ansprüchen ihrer Zeit leidlich vorbereitet, cl. h. der lateinischen Sprache 
so weit machtig gewesen sein , um die Vorlesungen, welche nur in 
dieser Sprache gehalten wurden, nothdilrnig verstehen und der Vor- 
schrift bei Tisch und im wissenschaftlichen Verkehr mit den Lehrern 
und andern Studierenden Latein zu sprechen einigennassen genügen 
zu können , wie man diess von den zum Theil schon in höheren 
Prallenden stehenden Mitgliedern der Domcapitel zu Bamberg, 
Eichstadt, Halberstadt, Köln, Magdeburg, Meissen, Merseburg, Naum- 
burg, Paderborn, Strasburg, Würzburg u. A., dann von den zahl- 
reichen Pfarrgeistlicheu (Plebanen) und den Angehörigen verschiedener 
geistlicher Orden, den Benedictinern , Cistercienscm, Augustiner- 
Chorherren, Dominicanern u. s. w. voraussetzen darf, deren Namen in 
der Matrikel der Leipziger Universität verzeichnet sind: dass aber 
von den dem Laienstande Angehörigen so Manche erst auf der Uni- 
versität selbst vorgebildet werden mussten, kann unsers Bcdünkens 
keinem irgend begründeten Zweifel unterliegen. Nur von wenigen 
im Verhältnis* zu der Menge der in Leipzig Inscribierten durch Ge- 
burt oder Lebensstellung und literarische Leistungen hervorragenden 
Männern des 15. und der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts kennen 
wir mit Sicherheit das Geburtsjahr; wo diess aber der Fall ist, ergibt 
sich sehr häutig, dass sie noch im Knabenalter stehend mscribierl 
worden sind, und die Ausnahmen betreffen meist aus fernen Gegenden 
und Ländern, oder notorisch von andern Universitäten nach Leipzig 
Gekommene, oder Zöglinge besserer Schulen, wie Zwickau, Torgau, 
Altenburg, Eisenach, Nordhausen, dann Nürnberg, Ulm u. s. w. 

Einige Beispiele für das jugendliche Lebensalter einzelner In- 
scribierten mögen zur Bestätigung unserer Behauptung hier noch eine 
Stelle finden. Herzog Sigismund von Sachsen, 2. Sohn des Kur- 
fürsten Friedrichs des Streitbaren, geb. am 28. .Febr. 1416, wurde 
(wie hieraus hervorgeht frühzeitig für den geistlichen Stand be- 
stimmt, 1440 — 43 Bischof zu Würzburg) nach Ostern 1425 vom Bector 
Andr. von Gerstori" (9 Jahre alt) inscribiert, Moritz Graf von Olden- 
burg und Delmenhorst, jüngerer Bruder Christians L, des 1426 ge- 
borenen 1 . Königs von Dänemark aus dem Hause Holstein, im Herbst 
1443 (10—13 Jahre alt), Adolf Fürst zu Anhalt, geb. am 18. Oct. 
1458, im Sommer 1471 (1475 Bector der Universität, vgl. No. 132), 
Philipp Fürst zu Anhalt, geb. am 3. Juni 1468, im Sommer 1478, 
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Wolf gang FUrst zu Anhalt, geb. am 1. Aug. 1492, im Sommer 
1500, der Theolog und Staatsmann Julius Pflug (1546—64 Bischof 
zu Naumburg), geb. 1499, im Sonnner 1510, der berühmte Philolog 
und Polyhistor Joachim Camerarius (Caiiimermeister aus Bam- 
berg), geb. am 12. Apr. 1500, im Herbst 1512, der Theolog Ca spa r 
Cruciger, geb. am 1. Jan. 1504, im Herbst 1513, die bekannten 
Staatsmänner Melchior von Ossc, geb. 1506, im Sommer 1518, 
Christoph von Carlo witz, geb. am 13. Dec. 1507, im Sommer 
1520, der im J. 1558 durch Willi, von Grumbach in seinem 46. 
Lebensjahre ermordete Bischof von Würzburg Melchior von Zobel 
(Zobel von Gibeistat), in Wittenberg am 20. Juli 1521, in Leipzig 
aber schon im Herbst desselben Jahres immatrikuliert. 7 ) Ja selbst 
bis in den Anfang des 17. Jahrhunderts fanden noch solche luscrip- 
tionen statt, die keineswegs nur der Form nach geschahen, sondern 
wo die Betreffenden wirklich in Leipzig Unterricht empfingen; so 
Herzog Philipp von Braunschweig- Lüneburg (Grubeuhagen), geb. 
am 2. Mai 1533, inscr. im Sommer 1544, Herzog Johann Casimir 
von Sachsen (Coburg), geb. am 12. Juni 1564, und dessen Bruder 
Herzog Johann Emst von Sachsen (Eisenach), geb. am 23. Oct. 
1572, inscr. im Sommer 1578, Herzog Wilhelm von Braunschweig- 
Lüneburg (Harburg), geb. am 21. Aug. 1564, inscr. im Sommer 1579, 
Herzog Johann Albrecht von Meklenburg (Güstrow), geb. am 5. 
Mai 1590, inscr. im Sommer 1604, Herzog Johann Philipp von 
Sachsen (AUenburg), geb. am 25. Jan. 1597, und dessen Brüder 
Friedrich, geb. 12. Febr. 1599, Johann Wilhelm, geb. 13. Jan. 
1 600, und F r i e d r i c h W i 1 h e 1 m , geb. 1 2. Febr. 1 603, im Sommer 
1612, und Johann Philipp war sogar vom Oct. 1612 bis dahin 1614 
nominell Rector der Universität. 8 ) 



7 ) Auch auf andern Universitäten, wahrscheinlich allen wurden Knaben 
inscribiert; so Joh. Oecolampadius (Hausschein), geb. 14*2, zu Heidelberg 
1494, Justus Jonas (Jodocus Koch), geb. 5. Juni 1493, zu Erfurt Ostern 1506, 
Philipp Melanin on (Schwarzerd), geb. 16. Febr. 1497, zu Heidelberg 1509, 
Joh, Brenz, geb. 24. Juni 1499. zu Heidelberg 1512, Paul Fagius, geb. 
1504, zu Heidelberg 1515, David Chytracus (Kochhaf), geb. 26. Febr. 1530, 
zu Tübingen 1539 u. v. a. 

*) Das Haus der Grimmaischen Strasse, in welchem die fürstlichen Brüder 
mehrere Jahre wohnten, führt seitdem den Namen Fürstenhaus. 
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Das jugendliche Alter uud die mangelhafte Vorbildung so mancher 
bei der Universität Inscribierten machte es daher durch das ganze 
15. Jahrhundert hindurch und bis in die 2. Hälfte des 16. nothwendig, 
dass in der Artistenfaeullät bei der halbjährigen Vertheilung derLectioncn 
regelmässig einzelne Magistri den Auftrag erhielten, die Anfangsgründe 
des Lateinischen (grammatica Donati, Priscianus) und der Mathematik 
(Arithmetik) zu lehren, was wahrscheinlich vorzugsweise mit Rück- 
sicht auf die Unbemittelteren geschah, indem andere, da ohnehin jeder 
Studierende bei seiner Inscription einen Praeceptor nennen musste, 
der Sittlichkeit und Fleiss überwachen sollte, durch den kostspieligeren 
Privatunterricht vorbereitet wurden. Noch im Sommerhalbjahre 1558, 
wo bereits bestimmte Nominalprofessuren in der philosophischen Facul- 
tas errichtet waren (M. Joachim Camerarius autorum utr. linguae 
Prof., D. Wolfg. Meurer philosophiae Aristotel. Prof., M. Max. Göritz 
scriptorum Vergilii et Terentii [d. i. poetices] Prof., M. Joannes IIo- 
melius inathcmat. disciplinae Prof. u. s. w.) lehrten im Auftrage der 
Faeultät die Elemente der Mathematik M. Mor. Steinmetz, lateinische 
und griech. Grammatik M. Mich. Barth und M. Geo. Masbach. Q ) Erst 
mit der langsam fortschreitenden Verbesserung des Gyinnasialunter- 
richts hörte der altherkömmliche Gebrauch auf, Knaben bei der Uni- 
versität selbst für die höheren Studien vorzubereiten, und die Magistri, 
welche hiermit sich beschäftigt hatten, fanden an den Gymnasien ein 
Unterkommen. Allein hinsichtlich der Inscription trat nun eine andere 
Unsitte ein, von welcher spater noch ausführlich die Rede sein muss. 

Nun konnte allerdings noch Jemand für die altere Zeit an der 
Inscription von Knaben in die Matrikel der Universität Anstoss nehmen, 
da in dem Eide, welchen der Rector nach den Statuten von 1410 
vor Antritt seines Amtes zu leisten hatte, ausdrücklich die Bestimmung 
enthalten ist, dass er Niemanden in die Matrikel einzeichne, der nicht 
vorher nach den Universitätsgesetzen den Eid geleistet habe ('iurabitis, 
quod nulluni inscribetis ad matriculam universitatis , nisi prius se- 
cundiim statutum universitatis fecerit iuramentum', vgl. Statutenbücher 



•) Charakteristisch ist jetloch hierbei der Beschluss der Faeultät: Doctrina 
utriusque grammaticae divisa est inter M. Michaelera Barth et M. Georgium Masbach, 
ita ut alternis et menstmis vieibus dicerent ille gratnmaticam latinam, hic vero 
graecam. Matricula fac. philo». II. Fol. 156. 
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herausgegeben von Zarncke S. 50), und hierin blos eine Connivenz 
erblicken, welche nur unter gewissen Umstanden und einfluss- 
reichen Persönlichkeiten gegenüber geübt worden sei. Allein die 
Universitäten waren kirchliche Institute. In dem in Bezug auf sie 
allein geltenden canonischen Rechte ist nur vorgeschrieben, dass 
Niemand vor dem 14. Lebensjahre einen Eid zu leisten genöthigt 
werden solle ('pueri ante annos quatuordecim uon cogantur iurare' 
C. 15 Causa XXII. quaest. V.). Hier jedoch wo es sich blos um 
die Versicherung des Gehorsams handelte, haben nach der An- 
schauung der Zeit wahrscheinlich nur die Canonisten ein Bedenken 
gefunden, auch Knaben unter 14 Jahren den Eid abzunehmen, und 
diese selbst werden ihn unweigerlich geleistet haben. 10 ) Als der 
Rector der Universität Wittenberg Dr. iur. Christoph Scheurl, Lehrer 
<les canonischen Rechts, im J. 1507 mehrere Knaben inscribierte, 
findet sich in der Matrikel hierbei den Bestimmungen des Decrets 
entsprechend bemerkt: 'Cum istis quinquc suprascriptis dominus 
Rector dispensavit de iuraniento usque ad aunum cuiuslibet decimum 
<piartum' (Album acad. Viteb. ed. Focrstemann p. 21). Erst nach Ein- 
führung der Refonuation erwachte eine ernstere Auflassung der Be- 
deutung des Eides. So wurde in Leipzig wahrscheinlich gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts das vollendete 17. Lebensjahr als der Zeitpunct 
angenommen, wo der Studierende den Eid zu leisten habe, und bei 
denen, welche dieses Alter noch nicht erreicht halten, in der Matrikel 
hinzugesetzt: N. 1., oder nun iuravit; im 17. Jahrhundert findet sich 
öTter in der Matrikel die Bemerkung: 'Ob uondiim completum 17. 
annum data dextra obedientiam promisit', oder 'ob aetatis defectum 
non potuit iurare, stipulata tarnen manu promisit se velle servare 
statuta', oder 'propter actatem per praeceptorem obedientiam promisit' 
u. dgl. m., bis denn endlich eine noch strengere Ansicht, von der 
Heiligkeit des Eides diesen nach vielfachen Verhandlungen bei der 
Iiiscript ion ganz abschaffte und an dessen Stelle den Handschlag 



10 ) Bei einer in Leipzig im Jahre 1549 gepflogenen Verhandlung über die 
Inscription von Knaben, welche 1577 wieder aufgenommen resultatlos blieb, wird 
sogar gesagt, dass die Inscribierten nach den Statuten mit dem 13. Lebensjahre 
den Eid zu leisten hätten (Vgl. Zarncke Quellen S. 578 f.). Es ist diese Be- 
stimmung erst in den Statuten vom J. 1543 enthalten; möglicherweise beruhte 
sie jedoch auf langjährigem Herkommen. 
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setzte, so wie die Unterschrift eines Reverses forderte 'ego N. pro- 
mitto' etc. 

Allein zu diesem Allen kommt für die ältere Zeit noch ein An- 
deres hinzu, worauf wenigstens in einigen kurzen Andeutungen hin- 
gewiesen werden muss und was um so weniger übergangen werden 
darf, da es Manchem vielleicht einen deuüichern Einblick in die An- 
schauungen und die Bedürfnisse der Menschen und die Zustände im 
öffentlichen und Privatleben jener in ihrem eigentlichen Wesen dem 
modernen Geschlecht gänzlich fremd gewordenen Zeit verschaffen hilft, 
welche der gewaltigen Bewegung der Geister und durch sie der gross- 
artigen Umgestaltung aller Verhältnisse vorausging, die langsam vor- 
bereitet im 16. Jahrhunderte mit der Kirchenreformation sich ent- 
wickelt hat und trotz verschiedener Anstösse und Rückschläge fort- 
geschritten ist zum Segen für die allgemeine Volksbildung. Es liegt 
doch, versetzt man sich ins 15. Jahrhundert, die Frage recht nahe, 
was sollte die Universität Leipzig, was in deutschen Landen die 16 
bis zum Jahre 1506 entstandenen Universitäten bei einer im Ver- 
hältniss zu unsern Tagen sehr gering zu nennenden, durch mörde- 
rische Epidemieen und Kriege und Fehden an erheblicher Zunahme 
behinderten Bevölkerung? Haben die Lande der Markgrafen Friedrich 
und Wilhelm, Meissen und Thüringen mit der Pflege Coburg im J. 
1409 in Wirklichkeit eine volle Million Einwohner gezählt? Eine 
so hohe Summe anzunehmen erscheint aus mehrfachen Gründen be- 
denklich. Und dann wie gering war die Zahl der höheren Beamten, 
der Männer überhaupt, von welchen man Universitälsbildung damals 
. forderte ! Die allerdings verhältnissmassig sehr zahlreiche Weltgeistlich- 
keit wurde in Stifts- und Klosterschuleu elend genug vorgebildet, so 
dass Bemitteltere und Strebsamere bereits Pfarrer geworden noch eine 
Universität besuchten ; richterliche Beamte, Sachwalter, Notare wurden 
bei der Gerichtsverfassung und dem Rechtsleben der Zeit nur in ge- 
ringer Zahl gebraucht, und zur Notariatspraxis war eine akademische 
Bildung nicht einmal erforderlich; studierte Aerzte gab es nur ver- 
einzelt in den volkreicheren Städten, denn Scharfrichter, Schäfer, 
Männer und Frauen besserer und geringerer Bildung beschäftigten sich 
mit der Heilkunst und genossen in höherem Grade das Vertrauen des 
Volks, als bei der Universität Graduierte. 

So kann die Antwort auf die obige Frage keine andere sein als 

7 
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die : die Universitäten der vorreforroatorischen Zeit bezweckten keines- 
wegs blos gelehrte Bildung und die Vorbereitung von Jünglingen für 
gewisse Aemter und Berufskreise, für welche akademisches Stu- 
dium, wie es in unsern Tagen in weit erhöhterein Grade der Fall ist, 
unerlässlich war, sondern zugleich, und man darf im Sinne der Eltern 
und Vormünder damaliger Zeit , welche von dem Gefühl der .Not- 
wendigkeit einer besseren Erziehung für das gesellschaftliche und das 
Geschaftsleben geleitet ihre Söhne und Pfleglinge nach der Universitäts- 
stadt schickten, vielleicht sagen, vorzugsweise allgemeine humane Aus- 
bildung, zu deren Erwerbung bei dem Mangel an mittleren und höheren 
Schulen die Universitäten allein die damals bekannten Hilfsmittel dar- 
boten. Die Betriebsamkeit fleissiger Bürger und ein lebhafter Handels- 
verkehr hatten seit dem Ausgange des 14. und im 15. Jahrhunderte 
an vielen Orten Deutschlands einen ansehnlichen Wohlstand erzeugt 11 ) 
und mit ihm war das Bedürfniss und das Verlangen nach besserer 
Erkenntniss und Vervollkommnung in allerlei nützlichen Kenntnissen 
und Fertigkeiten erwacht. Allein der Schulunterricht, unter den Fesseln 
einer engherzigen Priesterschaft au jeder Verbesserung und Fort- 
entwickclung behindert, konnte den berechtigten Anforderungen der 
Zeit nicht entsprechen. Wahrend nun die Wissbegierde bei Er- 
wachsenen durch Reisen ins nähere oder entferntere Ausland einige 
Nahrung fand, besuchten Jüngere zur Befriedigung derselben all- 
gemeine Stildienanstalten (studia gencralia, wie man die Universitäten 
damals nannte) , bei welchen neben der erlangten Fertigkeit richtig 
zu lesen und zu schreiheu eine massige Gewandtheit im Sprechen 
und Schreiben des Lateinischen, der allgemeinen Verkehrssprache der 
Gebildeten, zur Aufnahme vollkommen genügte, und selbst Knaben 
inscribiert wurden, um zur Erwerbung dieser Vorkenntnisse angeleitet 
zu werden. Die Stiftimgsbriefe mehrerer Universitäten des 14. und 
15. Jahrhunderts sprechen es deutlich aus, dass nicht die Facultäts- 
wissenschaften im modernen Sinne des Wortes auf ihnen ausschliess- 
lich gelehrt werden »ollen, dass vielmehr die Forderung allgemeiner 



") Namentlich auch in Sachsen, wo Leipzig und Zwickau, dann die Elb- 
slädte Pirna, Meissen, Belgern. Torgau einen ausgedehnten Handel trieben, und 
der blühende Bergbau von Freiberg, Schneeberg u. s. w. eine grosse Wohlhaben 
heit zur Folge hatte. 
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Bildung durch die Errichtung dieser 'Schulen menschlicher und gött- 
licher Wissenschaften' beabsichtigt werde, indem man ein Gott wohl- 
gefälliges Werk zu unternehmen überzeugt sei, wenn in gewissen- 
hafter Fürsorge für das zeitliche und ewige Wohl der Menschen ernster 
Fleiss aufgewendet werde, damit die Kunst (d. i. eine höhere, edlere 
Auffassung der Dinge) in das menschliche Gemüth gebracht, die Sinne 
und die Vernunft erleuchtet, der christliche Glaube erweitert, auch 
das Recht, gute Sitten und Ehrbarkeit gepflanzet werden, oder wie 
Graf Eberhard von Württemberg bei der Stillung der Univ. Tübingen 
sich ausdrückt: wir haben in der guten Meinung helfen wollen zu 
graben den Brunnen des Lebens, daraus — geschöpft mag werden 
tröstliche und heilsame Weisheit zu Erlöschung des verderblichen 
Feuers menschlicher Unvernunft und Blindheit, damit gute und eifrige 
Jünglinge in schönen Künsten und Wissenschaften unterwiesen und 
dadurch in den Stand gesetzt werden, Gott zu erkennen, zu verehren 
und ihm zu gehorchen. ,2 ) So sind denn in den Matrikeln der" alten 
Universitäten sicherlich eine nicht unerhebliche Zahl vou Namen ver- 
zeichnet, deren Inhaber eigentlich gelehrte Studien gar nicht zu machen 
beabsichtigten, und es darf nicht befremden, wenn in der Matrikel 
der Universität Leipzig bei den Namen einiger Inscribierlen nach- 
trägliche Bemerkungen sich linden, wie im Sommer 1491 'Johannes 
Martini de Sagano — vivit adhnc cocus factus 1531', im Sommer 
1497 'Blasius Meyse de Lcipczk — pellifex in Lyptzck in regione 
equitunV (in der Hitterstrassc), im Winter 1497 'Blasius Fibiger de 
Lipczk — Blosigk Schneider im bruel'. Wir haben keine Berech- 
tigung anzunehmen, dass es verkommene Subjecte waren, welche den 
ehrbaren Innungen der Kürschner und Schneider spater angehörten; 
es waren vielmehr strebsame Mtfnner, die zu erfolgreicherer Betreibung 
ihrer Geschäfte in der von Fremden vielbesuchten Handelstadt eine 
bessere Bildung sich anzueignen bemüht in Ermangelung anderer Hilfs- 
mittel um die Erlaubniss Vortrüge bei der Universität zu hören nach- 
gesucht und diese durch ihre Inscription erlangt hatten. 



™) Vgl. die Stinniigsbriefe der Universitäten Wien (Hink Gesch. d. Univ. 
Wien. II. S. 2 fr.). Ingolstadt (Mrdenr annale« Ingolstad. acadd. IV. p. 42) und 
Tübingen (Klüpfel Gesch. d. Univ. Tübingen S. 2 f.); im Auszug von Raumer 
Gesch. d. Pädag. IV. S. S f. 

7' 
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Dass unter solchen Umständen einer genaueren Statistik der 
Universität, insoweit es sich dabei um Feststellung der Zahl der wirk- 
lich Studierenden im strengern Sinne des Wortes und die eigentliche 
Frequenz der Universität als höheren, gelehrten Bildungsaustalt liandelt, 
ganz besondere Schwierigkeiten entgegenstehen, wird nicht geleugnet 
werden können. In höchst verdienstlicher Weise hat indess Hr. Geh. 
Hofrath Drobisch in den Berichten Uber die Verhandlungen der 
K. Gesellschall der Wiss. zu Leipzig Bd. 2. (1848) S. 60—86 'Bei- 
träge zur Statistik der Universität Leipzig innerhalb der ersten hundert 
und vierzig Jahre ihres Bestehens' mitgetheilt, auf die wir auch wegen 
der beigegebenen schätzbaren historischen Notizen verweisen. Die 
Uebersicht der Zahl der Inscribierten in den einzelnen Semestern vom 
Wiuter 1409 bis Sommer 1549 ist dort zugleich nach den Nationen 
durch 140 Jahre gegeben und der Nachweis hierdurch anschaulich 
in Zahlen geliefert, dass Leipzig von seiner Gründung an nicht eine 
Landes-, sondern eine allgemeine Universität gewesen sei, und dass 
die Entstehung zahlreicher neuer Universitäten im 15. und Anfange 
des 16. Jahrhunderts, selbst die Wittenbergs, ohue irgend erheblichen 
EinOuss auf Leipzigs Frequenz gewesen, das zuweilen sichtbare Sinken 
derselben vielmehr in herrschenden Epideinieen, KricgssUhmen, localen 
Conflicten und ähnlichen Dingen seine Erklärung linde Die von 
Drobisch gemachte Auszählung der Inscribierten nach den Nationen 
nebst Angabe der Gesammtsumme in den einzelnen Halbjahren hat 
.sodann Zarucke in den urkundl. Quellen S. 583 ff. aufgenommen. 13 ) 



") Nur hat Zarticke die Zahl der Inscriptionen der einzelnen Halbjahre 
nach der in der Matrikel bestehenden Reihefolge der Nationen aufgeführt, während 
Drobisch sie seinem Zwecke entsprechend nach der Ordnung des ersten Halb- 
jahres zusammenstellte (Misn., Sax., Bav., Pol.). Dabei hat jedoch Zarncke für 
das Wintersemester 1516 die Inscriptionen des gleichen Semesters 1515 nochmals 
verzeichnet, wodurch die Gesammthcit der Inscribierten, welche 109 (5 Pol., 50 
Bar., 42 Misn., 12 Sax.) betrug, auf 222 sich stellt; in beiden Semestern des 
J. 1516 wurden nicht 572, sondern nur 319 immatrikuliert, im Sommer nämlich 
nicht 167 Bav., sondern 100, und nicht 34 Pol., sondern 22. Auch ist im Winter- 
semester 1433 bei Drobisch und hiernach bei Zarncke eine Umstellung zu machen : 
11 Misn. 23 Sax. 6 Bav. Solche Versehen werden bei einer so mühseligen Arbeit 
leicht gemacht und sind hier nur angeführt, um selbst eine mildere Beurlheilung 
zu erlangen, wenn trotz der aufgewendeten möglichsten Aufmerksamkeit ähn- 
liche Irrungen in den voranstehenden Zählungen aufgefunden werden sollten. 
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Die oben S. 72 IT. gegebenen Zahlen beruhen auf einer sorg- 
fältigen , in der Regel wiederholten Zählung, und wo Abweichungen 
von der meines hochverehrten Freundes Drobisch sich finden, haben 
diese meist entweder in den bereits erwähnten Differenzen der beiden 
Exemplare der Matrikel, oder in der Nichtbeachtung der in der älteren 
Zeit ausradierten Namen Relegierter, oder wo sie bedeutender werden, 
darin ihren Grund, dass Drobisch die seit dem Sommerhalbjahre 1538 
als Knaben bezeichneten Inscribierten bei seiner Zählung wegliess. 
Diesem auch von Zarncke festgehaltenen Verfahren sich anzuschliessen 
erschien jedoch auf Grund der voranstellenden Auseinandersetzung 
durchaus nicht rathsam, da mit Bestimmtheit behauptet werden darf, 
dass nicht erst 1538, sondern schon seit dem ersten Jahrzehcnt des 
Bestehens der Universität Namen von Knaben in die Matrikel ein- 
getragen worden sind, diese aber alle auszuscheiden jetzt unbedingt 
unmöglich ist. So befanden sich z. B. unter den im Sommer 1544 
Inscribierten ganz unzweifelhaft mindestens 29, welche noch im Knaben- 
alter standen, während Drobisch nur 23, Zarncke (urk. Quellen S. 
578) 25 zählte, der damalige Rector Joachim Camerarius aber bei 
einigen, wie dein elfjährigen Herzog Philipp von Braunschweig, das 
Lebensalter anzugeben unterlassen bat. s 

Mit der Kirchenverbesserung trat im- 16. Jahrhunderte nach und 
nach eine gewaltige Umgestaltung der Wissenschaft und Lehre ein. 
Gymnasien, Lyeeen, Volksschulen wurden errichtet, der Jugendbildung 
eine grössere Fürsorge zugewendet. Auch auf die Universitäten dehnte 
die mächtige Umwandlung sich aus; eine Reibe neuer oder bis dahin 
nicht berücksichtigter für die allgemeine geistige Ausbildung aber und 
die genauere Erkenntniss der einzelnen Fachwissenschaften not- 
wendiger Lehrgegenstände wurde eingeführt, und den jetzt erhöht eren. 
Ansprüchen wie den Forderungen der Zeit überhaupt entsprechend 
vorgebildete Jünglinge betraten die Hörsäle der akademischen Lehrer. 
Da sollte man meinen , der in der früheren Zeit durch die Not- 
wendigkeit bedingte Gebrauch auch Knaben zu inscribieren hätte fallen 
müssen , und nur die Namen Solcher seien in die Matrikel der Uni- 
versitäten eingetragen worden, welche gekommen waren um Vor- 
lesungen zu besuchen und in den höheren Studien sich auszubilden. 
Allein dicss ist keineswegs der Fall. Es bat sich vielmehr damals 
ein Misbrauch erst recht ausgebildet, der im 17. Jahrhunderte ins- 
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besondere jede auch nur annähernd richtige Einsieht in die jeweilige 
Frequenz der Universität ganz unmöglich macht. Knaben, Kinder wurden 
von der Mitte des 16. bis in das 18. Jahrhundert in das Album der 
Universität eingeschrieben, selbst Täuflinge, welchen der Rector die 
Inscription als Palhengeschenk zugehen Hess. Man bemerkte im Album 
hei den einzelnen INamcn in der bereits S. 96 angegebenen Weise 
*non iuravit', und schrieb, wenn der Inscribierte später das erforder- 
liche Alter erreicht und die Universität wirklich bezogen hatte, da- 
neben 'iuravit rectore N. .V Eine nochmalige Inscription fand in 
diesem Falle nicht statt; die Gebühr war schon früher bezahlt oder 
wie diess zuweilen namentlich bei den Söhnen von Professoren ge- 
schah, die Inscription unentgeltlich gewährt worden. Die Veranlassung 
zu diesem auf allen alleren Universitäten Deutschlands üblichen Ver- 
fahren war eine mehrfache. Zuerst die zu allen Zeiten einflussreiche 
Macht des alten Herkommens, dann die durch die Inscription zu er- 
langende nach den Zeitverhältnissen nicht geringe Einnahme für den 
Rector sowohl, wie für den Fiskus der Universität,") endlich die 
Rücksicht auf eine Sitte, die von aller Zeit herstammend und ehr- 
würdig au sich seit dem 16. Jahrhunderte freilich und im 17. zur 
fariratur wurde und in eine gänzliche Ausartung verfiel, wie diese 
so häutig das Ende ursprünglich sinnvoller und für nützlich erachteter 
menschlicher Einrichtungen gewesen ist. 

Die Glieder eines Studium generale bildeten im späteren Mittel- 
alter eine Gemeinde (universitas) , eine Körperschaft , die nach alt- 
germanischer Sitte und Lebensweise zünftig gegliedert aus einein ge- 
wöhnlich halbjährlich wechselnden Obermeister (Rector), einer grossem 
Anzahl von Meistern, und dann aus Studierenden (Gesellen und Lehr- 



") Im Sommer 1601 betrug in Leipzig dir Einnahme von den Inscriptionen 
401 Mü. 8 Gr. =* in runder Summe ea. 550 Tlilr. nach heutiger Währuntr — in 
einem Jahre, wo der Dresdner Schellel Rogg m 10 — V.\ Gr. galt, und zu einer 
Zeit, in welcher bei verhält nissmässig noch niedrigeren Preisen ariderer noth- 
wendiger Lebensbedürfnisse im bürgerlichen Leben ein Ih'ensteinkommeu von 
200 Tblrn. schon für ansehnlich galt, die Universität aber auf die bei ihrer Stiftung 
und dann in der Reformationszeit erlangten Dotationen angewiesen keine irgend 
erhebliche Unterstützung vom Staate erhielt. Als Herzog Krnst der Fromme zu 
Gotha als Milerhaller der Universität Jena um dieselbe Zeit die Abschaffung der in 
Rede stehenden Hinrichtung beantragte, erwiederte Weimar, dass man sie wegen 
der geringbesoldetcn Mitglieder der philosophischen Facultät beibehalten müsse. 
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lingen) bestand. Nun konnte bei den Handwerkern in den ehrlichen 
fiesellenstand kein Lehrling aufgenommen werden, der nicht den 
Innungsbräuchen gemäss einer besonderu, zuweilen qualvollen Cere- 
monie sich unterworfen hatte und von der Dienstbarkeit losgesprochen 
worden war. Auch auf den Universitäten waren ursprünglich studentes 
und beani (vom französischen bec jaune, bejaune Gelbschnabel) streng 
geschieden, und namentlich mögen die in älteren Statuten als famuli 
Benannten solche Lehrlinge Ärmeren Standes gewesen sein , welche 
m den Collegien und Bursen gegen allerlei Dienstleistungen die von 
der Tafel übriggebliebenen Speisen als Kost und dann einigen Unter- 
richt zu ihrer Vorbildung für die Aufnahme unter die Studentenschaft 
erhielten. Deutlich erkennt man die Unterscheidung beider Classen 
noch aus der in Prag bestehenden alten Vorschrift, nach welcher 
Niemand zum Baecalaureatsexamen zugelassen werden durfte, der nicht 
nachgewiesen hatte, dass er aus dem Stande der Beanen entlassen, 
Student sei. Aber schon im 15. Jahrhunderte schwand diese Tren- 
nung (in Leipzig scheint sie nie in ausgeprägter Weise stattgefunden 
zu haben), indem man annalun, der Inscription in die Matrikel der 
Universität müsse die Deposition, die man anderwärts beania, in Prag 
bezeichnend auch examen patientiae nannte, vorausgegangen sein, d. i. 
ein unter der Aufsicht der Magistrate der Universität, des Bectors 
nämlich und des Decans der Artistenfacultät stehender feierlicher Act, 
in Folge dessen der den Eintritt in die Studentenschaft Nachsuchende, 
den man nach dem alten Akrostichon Beanus Est Animal Nesciens Vitam 
Studiosorum als ein pccus campi betrachtete, das durch Beseitigung 
der ihm aufgesetzten Hörner (daher depositio) gleichsam entthiert, als 
einen rohen Klotz, der durch allerhand Werkzeuge (Beil, Hobel, Feile 
u. s. w.) erst behauen und zugerichtet werden müsse, zu einem ehr- 
baren Menschen gemacht worden war. 15 ) 

Durch die Deposition sollte symbolisch darauf hingewiesen werden, 
wie einige uns erhaltene Depositionsreden diess aussprechen, dass 
der angehende Student sich von aller Rohheit loszusagen, eines sitt- 
samen, anständigen Lebenswandels zu befleissigen habe, von aller 



,s ) Ueber die Deposilion bei den Universitäten ist eine zahlreiche Literatur 
vorhanden. Vgl. aus neuerer Zeit Tholuck d. akad. Leben I. S. 200 ff. Schade 
im Weimar. Jahrbuch VI. S. .'515 ff. 
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Hoflahrt frei, unverzagt und in Ergebung (ragen solle, was auch über 
ihn kommen möge u. s. w. (Vgl. Luthers Tischreden LXVU. 6. 7 
u. and.) Die Vornahme dieser Handlung war nach der Anschauungs- 
weise der älteren Zeit so selbstverständlich, dass in den Statuten der 
Universitäten darüber Bestimmungen in der Regel nicht enthalten sind, 
nur hie und da einige Vorschriften sich linden gegen den Misbrauch 
und allzugrosse Peinigung der Aufzunehmenden, oder Eidesformeln 
der Depositoren. An ein bestimmtes Lebensalter oder au gewisse Vor- 
kenntnisse, wie es bei dem Lossprechen der Lehrlinge im Künstler- 
und im Gewerbstand der Fall war, scheint wenigstens schon im 15. 
Jahrhunderte diese Studcntenweihe, wie man die Deposition wohl 
nennen konnte, nicht gebunden gewesen zu sein. Aber erlassen konnte 
sie Niemandem werden, der in die Matrikel eingetragen sein und an 
den Vorlesungen bei einer Universität als Hörer Theil nehmen wollte; 
in Leipzig wurde sie sogar mit einem gewissen Rigorismus ausgeführt 
und dann, gestützt wie es scheint durch die öffentliche Meinung, lange 
noch festgehalten , als anderwärts schon laute Stimmen gegeu diese 
zur blossen Formalität herabgesunkene Handlung sich erhoben hatten. 
So bemerkt der Rector im Sommerhalbjahre 1574 in der Matrikel, 
Marcus Oppermann aus Lucca, Kirchner zu Schortau (bei Freiburg 
an der Unslrüt), mehr als 50 Jahre alt, habe in der Hoffnung eine 
bessere und ehrenvollere Stellung sich dadurch zu erwerben, nicht 
nur seinen ISameii eintragen lassen, sondern auch die Beschwerden 
der Deposition erduldet. 1 *) Als der FMiilolog Helias Putsch aus Ant- 
werpen, der drei Jahre in Leiden und dann in Jena studiert hatte, 
auch durch einige literarische Arbeiten bereits bekannt war, im Jahre 
1602, in welchem die 1. Auflage seiner kritischen nach Handschriften 
berichtigten Ausgabe des Salustius zu Antwerpen erschien, nach Leipzig 
gekommen war, wo er im Patiliiium bei dem Prof. Dr. Jungerman 



1B ) 'M. 0. Liu-auus, acdituus in Schortau, vir quinquagenario senior spe 
melioris et honestiuris eondilionis induetus non soluru nomen suum professus, 
verum eliam d e p o s i ti on i s inolestias perpessus est'. Möglicherweise 
steht hienuit die Krzählung in Verbindung, dass noch um die Mitte des 17. Jahrh. 
in «iner Gegend Thüringens die Schullehrer auf den Dorfern Amtsgenossen so 
lange von ihren geselligen Zusammenkünften (a compotalionihus ordinis sui) aus- 
schlössen, bis diese auf einer Universität deponiert worden. Limnaei ius publ. 
ID. lib. t». cap. 6. §. 10. 
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(No. 308) wohnte, erscholl das Gerücht, dass er noch nicht deponiert 
sei, und er musste, da er einige juristische Vorlesungen zu besuchen 
beabsichtigte und desshalb sich inscribieren lassen wollte, vorher dem 
herkömmlichen Ritus der Deposition sich unterwerfen.") 

Bei genauer Betrachtung dieser Verhältnisse liegt es doch nahe 
einen der Hauptgründe zu erkennen, wesshalb die Eintragung von 
Knaben in die Universitätsmatrikel z. Thl. in frühem Kindesalter so 
häufig beliebt und gesucht wurde. Je mehr man in der Deposition 
nur eine lästige Vexation, eine Farce erblickte, desto eifriger war man 
bemüht durch frühzeitige Inscriplion derselben vorzubeugen, und die 
Rectoren, an keine Vorschrift hinsichtlich der wissenschaftlichen Leist- 
ungen der Inscribierten gebunden, waren stets bereit die ihnen Prä- 
sentierten gegen Erlegung der Gebühr zu immatrikulieren. Und wie 
so häufig ist das, was Erwachsenern unangenehm, widerwärtig er- 
scheint, Knaben Lust und Freude! Ueberdies wurde auch der De- 
positionsact zuweilen an mehreren jungen Leuten zugleich vollzogen, 
wobei Einer für alle übrigen, jedoch in deren Gegenwart den mit 
grossen Bockshörnern versehenen groben Filzhut [aufsetzte und die 
sonstigen Attribute des Beanen anlegte, und nun allein alles das über 
sich ergehen lassen musste, was der Depositor Kraft seines Amtes vor- 
zunehmen halte. Ja der Depositor wurde sogar auf Erfordern mit 
seinem Apparate nach Auswärts geschickt, um Depositionen zu voll- 
ziehen. Der Rector des Winterhalbjahres 1659/tio Dr. Martin Geier 
(No. 501) hat bei der Meissnischen Nation 33 Knaben hintereinander 
in die Matrikel eingeschrieben und dabei bemerkt, sie seien in Dresden 
deponiert worden ( depositionis ritu initiati sunt), nämlich auf An- 
ordnung (ad mandatum) des Frhrn. Carl v. Friesen auf Rötha, damal. 
kursächs. wirkl. Geh. Raths und Obersteuerdirectors, am 7. Dec. 1659 
dessen Söhne Carl und Heinrich, 10 andere Dresdener und 1 aus Lo- 
wositz in Böhmen, auf Befehl (iussu) des kurfürstl. Oberhofmeisters 
Haubold v. Miltitz am 9. Dec. 6 aus Dresden, des Oberhofpredigers 
Dr. Weller v. Molsdorf am 11. Dec. 9 aus Liebstadt, 1 aus Pester- 



1T ) k H. P.. cum Lipsiam venisset et eo loco vulgaretur, quod academico 
ritu initiatus ille nunquam fuisset, ab aemulis et rigidis consuetudiuis exaetoribu» 
ad perpessiouem solitarum v exatiun cul a rum illusionumque 
adactus est, tamquam absque bis bacteuus studiosi nomen nee. profileri de- 
buisset' etc. Caroli memorabb. eedes. I. p. 27 59. 



Digitized by Google 



II Mi 



wilz, 4 aus Dresden, «h*r Hallischen Gesandten (Abgesandten des da- 
mals in Halle residierenden Herzogs August von Sachsen, Administra- 
tors des Erzstifts Magdeburg) am 14. Oer. 6 aus Dresden. Der De- 
positor lieferte nach Abzug der Keisekosten und seines Antheils an 
den Gebühren an den Hector 27 Thlr. 6 Gr. ab (ca. 43 Thlr. jetziger 
Währung), Unter diesen 33 luscribierten ist bei Einem Namen be- 
merkt, ilass der Träger desselben im Sommer 1672 den Eid geleistet 
habe, bei zweien, dass sie im Winter 1673, 14 Jahre nachher diess 
gellian — also damals wenigstens das 17. Lebensjahr erreicht und 
die Universität Leipzig wirklich bezogen hatten. Von den Söhnen des 
Geh. Kaths Frhrn. v. Friesen weiss man dagegen, dass beide nicht 
nach Leipzig gekommen sind, indem der ältere frühzeitig in dänische 
Kriegsdienste trat, und der jüngere am 8. Aug. 1654 geborne Otto 
Heinrich, der nachherige kursächs. wirkl. Geh. Rath und fanzier, 
seit 1673 in Frankfurt an d. (hier studierte; sollten denn aber wirk- 
lich die übrigen 28, deren Eltern die Depositions- und Insrriptions- 
kosten trugen, zu reiferen Jahren gekommen sämmtlich andere Be- 
rufskreise gewählt haben, insofern nicht Einzelne von ihnen schon 
als Knaben verstarben? Nun dafür, dass die Eidesleistung, d. h. der 
Eintritt frühzeitig luscribierter als wirklich Studierende nicht in der 
Matrikel angemerkt worden, konnten allerdings aus verschiedenen 
Jahrzehnten nicht wenige Belege beigebracht werden. 

Wie misslich es aber hiernach auch in der nachrefonnatorischen 
Zeit und namentlich im 17. Jahrhunderte um eine nähere Bestimmung 
der Frequenz der Universität stehe, wird eines weitern Beweises nicht 
bedürfen. Ja es ist eine solche unser» Bedünkens ganz unmöglich. 
Nur das Eine ist gewiss, dass die Zahl der anwesenden wirklichen 
Studierenden dieser Zeit auf den ineisten, wahrscheinlich auf allen 
Universitäten Deutschlands bisher um ein sehr Erhebliches, zum Theil 
um das Doppelte und mehr überschätzt worden ist. Zu den ältern 
Universitäten kamen seit 1527 im Laufe des 16. Jahrhunderts 9 (6 
evangel., 3 kalhol.), im 17. Jahrhunderte 11 (5 evangel., 6 kathol.) 
hinzu, die akademischen Gymnasien und Specialschulen ungerechnet. 
Wo hätten nur die Tausende junger Leute eine Anstellung oder ein 
sonstiges ihrem Bildungsgange entsprechendes Unterkommen tinden 
sollen, die von Halbjahr zu Halbjahr auf den 30 und mehr Universi- 
täten inscribiert wurden, wenn sie alle auch wirklich akademische 
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Stadion gemacht hätten.' 8 ) Allerdings haben auch damals eine An- 
zahl von Jünglingen die Universitäten zu ihrer allgemeinen Ausbildung 
für das Leben besucht, ohne je auf eine Beamtuug Anspruch zu ma- 
chen; da aber der Grundbesitz eine verhält nissmiissig nur geringe Heute 
brachte und flüssige Geldmittel last ausschliesslich nur im grüssern 
Handelsslande sich befanden, überhaupt von einer besondern Wohlhaben- 
heit im Allgemeinen und nach modernen Begriffen im 17. Jahrb. auch 
nicht im Entferntesten die Hede sein kann, musste die Zahl solcher 
Studierender eine nur beschrankte sein. Für zinsfreie oder zu einem 
äusserst geringen Preise zu erlangende Wohnungen und für Frei- 
tische war auf den meisten Universitäten einige Fürsorge getroffen ; wie 
hätte aber die immerhin eng bemessene Zahl derselben, das wirkliche 
Studium der Inscribierten vorausgesetzt, bei der Menge unbemittelter, 
geradezu armer Studenten die dringenden Anforderungen INothleidender 
auch nur im Entferntesten befriedigen können? Und wo wären 
denn, da die Beschaffung von Hörsälen auf den Universitäten von 
Staatswegen erst eine Einrichtung der letzten Jahrzehente ist, in den 
meist kleinen Universitätsstädten die Localitäten zu finden gewesen, 
welche eine den Inscriptioiien entsprechende Zahl von Zuhörern zu 
fassen vermocht hätten ? 

Man verkennt iu der That, wie diess auch anderweit so vielfach 
bei historischen Arbeiten und in Urtheilen über Erscheinungen der 
Vergangenheit geschieht, gänzlich die allgemeinen Zustände und be- 
sondern Verhältnisse sowie die Anschauungsweisen der Menschen in 
gewissen Zeitabschnitten, wenn man in den bei den Universitäten In- 
scribierten des 16. und 17. Jahrhunderts ohne Weiteres wirklich Stu- 



18 ) Auf mchiern Universitäten wurden auch die Buchdrucker, und zwar 
Herren sowohl wie Gehilfen und Lehrlinge, dann Apotheker, Mechaniker u. a. als 
sogenannte Universitätsverwandte immatrikuliert, und z. IL in Jena, wo diess hin- 
sichtlich der Buchdrucker bis in das 1. Zehent dieses Jahrh. geschah, nimmt 
Wiedehurg (Beschreib, v. Jena III. S. 550) als jährliche Durchschnittszahl dieser In- 
scriptioiien 5 — 6 an. In Leipzig, wo bereits am Ausgange des 15. Jahrh. die 
Zahl der das Buchdruckereigeschäft Betreibenden sehr ansehnlich geworden war, 
bildeten diese frühzeitig eine sclbslständige Innung und eine Immatrikulation der- 
selben hat schon seit dem Anfange des 16. Jahrb. nicht mehr stattgefunden- 
Uebrigens waren auch die bei dem Lossprechen der Buchdrucker-Lehrlinge bis 
gegen das Ende des \H. Jahrb. üblichen Gebräuche (das Postulat) von den De- 
positionen der Universitäten entlehnt, nur hiess der Brat» dort Cornut. 
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dierende sieht und hiemach von einer Frequenz dieser oder jener 
Universität in einzelnen Perioden spricht.") In einer Zeit, wo die 
Zünfte in voller Blilthe standen und ihre auf Ehrbarkeit und gute 
Sitte gegründeten Einrichtungen, so barock sie z. Thl. auch den 
Menschen der Jetztzeit erscheinen mögen, im Volke fussten und all- 
gemeine Anerkennung hatten, wo nicht blos die Standesunterschiede 
noch in vollster Geltung waren , sondern namentlich die des Alters 
sorgfältig berücksichtigt wurdeu, und von streng sittlichen Principien 
geleitet eine Einführung der männlichen Jugend in den Kreis der 
Erwachsenen, eine Initiation oder Weihe derselben in irgend einer 
den Standesverhältnissen entsprechenden Weise fast allgemein für 
heilsam, durch das Herkommen geboten und daher zweckmässig an- 
gesehen wurde, wo diesem altgcrmanischem Brauche entsprechend 
selbst die evangelische Kirche, welche die ohne Rücksicht auf Lebens- 
alter und christliche Erkenntniss, sogar schon an Täuflingen vollzogene 
Firmung der romisch-katholischen und der griechischen Kirche ver- 
warf, mit der Entlassung der Kinder aus der Volksschule im 13. bis 
15. Lebensjahre die Coiifirmation zur feierlichen Aufnahme derselben 
in den Christenhund als kirchlich mündige, zum Genüsse des heiligen 
Abendmahls zuzulassende Mitglieder für heilsam erkannte und allent- 
halben nach und nach einführte — in dieser Zeit war bei den Uni- 
versitäten die Disposition der Act der Einweihung heranreifender Jüng- 
linge für die höheren Studien und der Verpflichtung zu Ehrbarkeit 
und einem gottergebenen sittlichen Lebenswandel. 

Es ging bis ins vorige Jahrhundert durch alle Stande noch der 
urgnmanische Zug, die Erkenntniss von der Zweckmässigkeit oder 
.Nothwendigkeit der Einführung derer, welche die Knabenschuhe aus- 
ziehen, in den Kreis der Erwachsenen, in die bürgerliche Gesellschaft 
überhaupt durch Vollziehung einer ihnen denkwürdigen irgendwie 
feierlichen Handlung. Wie schon Tacitus von der Wehrhaftmachung 
der Jünglinge bei den Germanen berichtet, wodurch diese, die vorher 



i9 ) Nur beispielsweise mögen hier die Abhandlungen von NViedeburg 
'über die hiesige akademische Frequenz und deren Perioden' in dessen Besehreib, 
d. SCadt Jena III. S. 536— 5S mit 3 Tabb. und Grimm 'zur Geschichte der Fre- 
quenz der Univ. Jena' in fiildchrauds Jahrbb. f. Nationalökou. und Statistik VI. 
S. 30—90 angeführt werden . deren Verfasser alles Ernstes annehmen, die dort 
Immatrikulierten seien auch factisch dort anwesende Studierende gewesen. 
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nur als Theile des Hauses erschienen, wie er sich ausdrückt, nun- 
mehr Glieder des Staates werden ('ante hoc domus pars videntur, mox 
rei publicae' German, c. 13), so bestanden durch das Mittelalter hin- 
durch, und namentlich als im 11. und 12. Jahrhunderte ein be- 
vorrechteter, dem Kriegsdienste ausschliesslich sich widmender Stand, 
und fast gleichzeitig zunächst in den grösseren Städten, und seit dem 
13. Jahrh. hie und da auch in kleineren Handwerker - Gilden sich 
ausgebildet hatten, verschiedenartige, unter sich aber in einzelnen 
Dingen verwandte Gebräuche der Jünglingsweihe ; so war an den fürst- 
lichen Hofen bis tief in das vorige Jahrhundert hinein bei Entlassung 
adelicher Knaben aus dem Pagendienste eine Ceremonie üblich der 
beschriebenen Bedeutung, so galten im Handels- und Gewerbstande 
bei Freigebung und Ehrliclimachung der Lehrlinge besondere Bräuche, 
so waren in eiuigen Dörfern Thüringens bis in die neueste Zeit die 
Hobelung oder llasierung der mindestens 16jährigen Bauerburschen,* 0 ) 
so in den verschiedensten Berufskreisen und Beschäftigungen zu Wasser 
und zu Lande allerlei Gebräuche herkömmlich, die mehr oder we- 
niger alle den Zweck verfolgten, die heranreifenden oder schon reifen 
Jünglinge bei ihrem Eintritt in. eine gewisse Selbstständigkeit zu mah- 
nen, durch Abthun alles Kindischen und Unwürdigen und durch sitt- 
liches VVohlvcrhalten die Standesehre zu wahren. Indessen dabei ein- 
gerissene Ausschreitungen mancherlei Art und daher das Misverständ- 
niss und die Grämlichkeit einflussreicher Persönlichkeiten, das Streben 
nach allgemeinem Nivellement und eine vermeinte feinere Bildung der 
Zeit haben alles diess bis auf wenige unerhebliche Ausnahmen be- 
seitigt, und selbst das Gedächtniss an diese von den Voreltern für 
bedeutsam gehaltenen Dinge ist in unsern Tagen beinahe gänzlich 
verschwunden. 

Der Ausartung bei der Deposition ist bereits gedacht worden und 
man hat sie sogar in allzu rigoristischem Eifer der Mitschuld angeklagt 
an der Entstehung des auf den Universitäten im Anfange des 17. Jahr- 
hunderts aufgekommenen und dann in der traurigen Zeit des 3Öj.'ih- 
rigen weiter ausgebildeten verabscheuungswürdigen Unfugs, des so- 
genannten Peunalismus, indem ältere rohe Studenten die jüngeren neu 
eingetretenen Ein Jahr lang in der mannichfachsten Weise peinigten 

20 ) Anziehend beschrieben von Schade im Weimar. Jahrbuch VI. S. 383—400. 
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und ausplünderten. Diesem verderblichen Unwesen traten zwar seit 
der Mitte des 17. Jahrhundert« Reichs- und Landesgesetze entgegen, 
indess nur langsam konnte dasselhe und nach und nach ausgerottet 
werden; dagegen die unter der Aufsicht der Universität* - Behörde 
stehende Depositum erhielt sich aul* den ineisten Universitäten his 
in das IS. Jahrhundert. Ks liegen mehrere Zeugnisse aus dem 17. 
Jahrhunderte vor, aus welchen hervorgeht, dass das Unzeitgemäße 
dieses Acts von einzelnen Männern schon damals erkannt worden und 
das Komödienhafte und Vexalorische , was damit verbunden war, so 
manchen Gebildeten widerwärtig erschienen ist ; allein die Macht des 
Herkommens und das Festhalten gewisser äusserer Formen war noch 
so lief im (leiste der Zeit begründet , dass mau namentlich ohne für 
die Fuiancipalion der männlichen Jugend ein anderweitcs Ersatzmittel 
gefunden zu haben , die Deposition nicht aufgeben zu können ver- 
meinte. Wahrend ueugcstittete Universitäten, wie Halle (1694) sie 
nicht einführten, hatten die älteren keinen Grund sie abzuschaffen, 
so hinge sie, wie die zahlreichen Präsentationen junger Leute kund 
gaben, in der öffentlichen Meinung noch einige Geltung hatte, und 
in der Thal auch für die gebildeteren Familien des Adels- und des 
Bürgerstandes die einfachste und zugleich wohlfeilste Art war. ihre 
zu den Jünglingsjahren heranreifenden Söhne durch die mit ihr 
in engster Verbindung stehende Inseriptinn bei einer Universität als 
ehrenhafte Menschen in die Gesellschaft einzuführen. Wir verkennen 
nicht, dass diese Auflassungsweise auffällig uud sonderbar erscheinen 
werde, da ein Verständnis* dafür der moderneu Zeit allzufern liegt: 
allein nur so lassen sich die massenhaften Inscriptionen bei den Uni- 
versitäten unscrs ßedünkens erklären, hiernach müssen diese beurlheilt 
werden und von statistischen Darstellungen der Frequenz in gewissen 
Zeiträumen kann ferner nicht wohl die Hede sein, da jegliche sichere 
Grundlage dafür fehlt. 

Doch es bedarf vielleicht auch hierzu noch eines genaueren an- 
schaulichen Beweises. Zu diesem Behufc legen wir daher in tabella- 
rischer Form Zusammenstellungen vor der Inscriptionen in den fünf- 
jährigen Zeilräumen von 1601—1605, 1650— 54 81 ) und 1701—1705, 

*') I»as (luinquenniuni von 1651 — 55 konnte für die Tabelle nicht benutzt 
werden, weil im Winterhalbjahre 1655 die Inseribierten der sächsischen und der 
polnischen Nation fehlen. Die oben S. 77 gegebene (iesanuntzahl ;dieses Halb- 
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aus welchen das Misverhältniss der Inscribierten zu den wirklich Stu 
dierenden deutlich hervorgeht. 
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jalires 111 ergab sich daraus, class in der Matrikel am Schlüsse des Sommers 
1655 seit Gründung der Universität 94787. am Schlüsse des Sommers 1656 aber 
bei 526 Inscriplionen des letzten Halbjahres 95424 Inscribierte gezählt werden. 
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Die Tabelle für die beiden Quinquennien des IL Jahrhunderts 
nennt zuerst die Gesammtzahl der in jedem Halbjahre lnscribierten 
überhaupt, dann dieselben nach den einzelnen vier Nationen, in 
welchen sie weiter in 2 Classen (iurati, non iurati, serius iurati) 
getheilt sind, zuletzt die Zahl der im betreffenden Halbjahre wirk- 
lich eingetretenen Studierenden. Mit dem Namen iurati wurden 
alle Diejenigen bezeichnet, welche von andern Universitäten kamen 
und also schon deponiert waren, oder in Leipzig sich der Depo- 
situm unterwarfen und im betreffenden Halbjahre zugleich die Uni- 
versität bezogen. Non iurati sind Jene, welche deponiert worden 
waren, junge Leute, die entweder, wie diess bei der überwiegenden 
Metirzahl der Fall gewesen zu sein scheint, nie eine Universität zu 
besuchen beabsichtigten oder wenigstens die hierzu erforderliche Reife 
an Kenntnissen und Jahren noch nicht erlangt hatten. Kamen spater 
Einzelne derselben, zuweilen erst nach LQ bis 15 Jahren Studierens 
halber Leipzig, so wurde vom Rector nach Vorlegung des Depositions- 
Zeugnisses bei ihren Namen in der Matrikel bemerkt : Juravit rectore N 
oder: Jur. anno N. Diese letzteren wurden als serius iurati bezeichnet 

Zahlen reden. Im ersten Quinquennium des IL Jahrhunderts 
sind unter 3043 lnscribierten 1217 = fast genau ^5, und da von 
den 1S26 Deponierten nach und nach noch 292 die Universität be- 



113 



zogen, 1509, noch nicht die volle Hälfte wirklich Studierende. Um 
die Bütte desselben Jahrhunderts ist die Zahl der Inscribierten nicht 
unerheblich gestiegen, die der Studierenden hat sich dagegen bedeutend 
verringert. Von 3794 Inscribierten sind nur 907 — noch nicht 1/4 
sofort bei der Universität eingetreten und nach Hinzurechnung der 
aus der Zahl von 2842 Deponierten später noch zu den akademischen 
Studien übergegangenen 403 sind nur 1310 als Studierende anzusehen, 
so dass in dem fünfjährigen Zeiträume von 1649—54 in die Matrikel 
2439 eingetragen sind, von welchen, wie man anzunehmen berechtigt 
ist, nicht ein Einziger in Leipzig studiert hat. Einige derselben haben 
möglicherweise später andere Universitäten besucht, oder es ist bei 
deren Namen die Bemerkung, dass sie nachträglich den Eid auf die 
akademischen Gesetze in Leipzig geleistet, zu machen vergessen worden ; 
allein die Zahl derselben kann nur eine sehr geringe sein. Man sieht, 
die Dcposition bei der Universität und die hiernach bewirkte Inscrip- 
tion besass noch eine grosse Anziehungskraft, ja es war diese, wie 
sie im 16. Jahrhunderte langsam zugenommen, seit dem Anfange des 
17. sogar merklich gestiegen. Noch erhielt diese eigentümliche Er- 
scheinung sich einige Jahrzehnte, aber gegen das Ende des Jahr- 
hunderts gibt eine erhebliche Abnahme sich kund. So beträgt in dem 
fünfjährigen Zeiträume von 1691 — 95 bei 3287 Inscribierten die Zahl 
der Deponierten, welche nicht den Eid leisteten, nur noch 839, in 
den Jahren 1701—1705 aber bei 2950 Inscribierten nur 717. 

Im Sommer 1699 drang endlich die längst schon angeregte An- 
sicht durch (S. 96), dass der Eid bei der Aufnahme der Studierenden 
aufzuheben sei. Es wurde der Handschlag eingeführt. Schon im 
folgenden Winterhalbjahre werden daher die Inscribierten nach den Na- 
tionen in der Matrikel eingetheilt in depositi, depositi et promittentes 
und promittentes, und es gewinnt einen hohen Grad von Wahrscheinlich- 
keit, dass unter depositi die bisher non iurati Genannten zu verstehen 
sind, unter depositi et promittentes Erwachsenere, welche möglicher- 
weise studierten oder wenigstens studieren zu wollen vorgaben (hierüber 
fehlte damals jegliche Controle), unter promittentes aber die Stu- 
dierenden, die bereits früher in Leipzig deponiert waren oder von 
andern Universitäten kamen. War doch schon seit 20 — 30 Jahren 
der bereite erwähnte alte Gebrauch, wonach in der Matrikel bei den 
Namen Deponierter, wenn sie als Studierende eintraten, ohne eine 

6 
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nochmalige Inscription nur die Eidesleistung am Rande bemerkt wurde, 
nicht genau mehr beobachtet, sondern dieser und jener unter den 
iuratis von Neuem inscribiert worden. Von jetzt an geschah diess 
durchgängig und es sind alle, welche als depositi m der Matrikel ver- 
zeichnet sind , wenn sie später die Universität besuchten , unter den 
prominentes abermals eingetragen. So sind z. B. von den ersten 
zehn im Sommer 1701 Deponierten der meissnischen Nation sie- 
ben in den Jahren 1706 — 12 nochmals inscribiert, drei haben die 
Universität nicht bezogen. Der Annahme freilich, dass in dem Zeit- 
räume von 1691 — 95 nach Abzug der Deponierten 2448, im Durch- 
schnitt jährlich 489, in dem von 1701 — 05 2233, durchschnittlich 
jährlich 447 als wirkliche Studierende eingetreten seien, stehen er- 
hebliche Bedenken entgegen. Dass seit dem Ausgange des 17. Jahr- 
hunderts die Zahl der Studierenden auf den meisten Universitäten 
Deutschlands sich etwas hob, ist allerdings bekannt, und es findet 
diese Erscheinung in der Zunahme des Strebens uach höherer Bil- 
dung im Allgemeinen, namentlich aber des Bedaifs akademisch ge- 
schulter Männer im ülTentlichen Dienste des In- und insbesondere 
des Auslandes, sowie in der wachsenden Wohlhabenheit im Bflrger- 
standc ihren zureichenden Erklärungsgmitd. Allein eine so plötzliche 
Steigerung der Frequenz in Leipzig um das Doppelte ist unter den 
damaligen Verhältnissen, wo deren Annahme nicht, wie diess in unsern 
Tagen der Fall ist, durch den weitverbreiteten Ruf vorzuglicher Lehrer 
in allen Facultäten und durch die sehr erhebliche Vermehrung und 
Verbesserung der Institute und Lehrmittel der Universität Uberhaupt 
gerechtfertigt erscheint, nicht wohl möglich. Man ist daher in zwin- 
gender Weise darauf hingewiesen in beiden Zeiträumen nur die iurati 
und beziehendlich die prominentes als die aclu sludentes anzusehen, und 
gelangt dabei zu einem annehmbaren Resultate, indem man 1555 Stu- 
dierende für die Jahre 1691—95, 1408 für die Jahre 1701-05 
erhält. Wie viele (Linn von den depositi et . iurati des ersten und 
den depositi et promittentes des zweiten Zeitraumes noch hinzuzuzählen 
sind, lässt sich nicht ermitteln; jedenfalls schon mit Rücksicht auf 
die sinkende Bedeutung der Depositum im zweiten eine verhältniss- 
mässige grössere Zahl als im ersten.") 

2 *) Höchst wahrscheinlich wird in Jena, wo in auffallender Weise die In- 
M ii|»lionen sich denen Leipzigs ähnlich verhatten, indem nach Wiedehnrg in den 



Digitized by Google 



115 



So ist durch die bei deo Inscriptionen eingetretene Veränderung 
durchaus nicht eine sichere Grundlage gewonnen für die Kenntnis» 
der Zahl der in einzelnen Halbjahren anwesend gewesenen Studieren- 
den; die Ungewissheit, wer und wie viele von den Inscribierten wirk- 
lich studiert haben, ist sogar seit dem Anfange des 18. Jahrhunderts 
noch grösser geworden. Die Deposition kommt zwar noch nicht 
ausser Gebrauch (das unter den Depositionsinstrumenten noch vor- 
handene Plättebeil aus Tannenholz trägt die Jahreszahl 1711), aber 
es haben in der weit überwiegenden Mehrzahl, ohne zugleich die Be- 
obachtung der akademischen Gesetze durch Handschlag anzugeloben» 
und das die wesentlichsten Puncte derselben enthaltende gedruckte Fo- 
lioblalt zu unterschreiben, fast nur Landeskinder sich derselben unter- 
zogen (so z. B. im Wintersemester 1714/15 nur 43 der meissnischen 
Nation, nämlich 41 Leipziger, 1 aus Torgau und 1 aus Grossenhain» 
aus den übrigen drei Nationen kein einziger; im Winter 17*9/20 24 
Meissner, darunter 21 aus Leipzig, 1 Pole [Oberlausitzer], 1 Sachse 
[Magdeburger], kein Bayer), und wahrscheinlich im Winter 1719/20 
wurde sie in der bisherigen ceremoniellen Weise gänzlich aufgehoben. 
Mit dem Sommerhalbjahre 1720 wurde nämlich, obschon der bisher 
in Gebrauch gewesene Band der Matrikel noch mehr als 100 nicht 
benutzte Grossfolioblätter zählte, ein neuer Band für die Inscriptionen 
angefangen, und sowohl die bisher durch 621 Semester unverrückt 
festgehaltene Ordnung des Eintrags der Namen nach den vier Nationen, 
wie die bisherige Classification der Inscribierten aufgegeben; doch ist 
die Nationalität der von jetzt an in chronologischer Folge Immatriku- 
lierten noch eine Reihe von Jahren durch die am Rande beigeschrie- 
benen Buchstaben S. M. B. P. bemerkt. Die genauere Bestimmung 
des Jahres der definitiven Aufhebung des alten, in der Geschichte der 
meisten Universitäten Deutschlands bedeutungsvollen, nach so wenigen 
Menschenaltern schon ganz in Vergessenheit gekommenen Acts der 
Deposition in Leipzig wird indess, da gedruckte Nachrichten darüber 
nicht vorhanden sind, nur durch eine genauere Einsicht der bei dem 
l'niversitälsgericht oder der philosophischen Facultät befindlichen Acten 



Jahren 1691 — 95 dort 2665, in den Jahren 1701— 05 aber 2445 inscribiert wurden, 
das Verhältniss der wirklichen Studierenden zu den Inscribierten ein fest gleiches 
mit Leipzig gewesen sein. Vgl. Anm. 19. 
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möglich werden. Das Amt des Depositors verwaltete in Leipzig wahr- 
scheinlich einer der Bedelle oder der nach den Dienstjahren altere 
derselben, und es gewinnt diese Annahme einen um so höheren Grad 
der Wahrscheinlichkeit, da bis in die neuere Zeit dieselben früher 
inscribierte Studierende der Universität sein mussten. In Jena führt 
unsere Wissens noch jetzt der älteste der Bedelle das Dienstprädicat 
Depositor. 

Seit dem Sommerhalbjahre 1720 werden in der Matrikel nur die 
Inscribierten gezählt, die anhangsweise unter dem bisherigen Namen 
Depositi Verzeichneten sind nicht zu der Gesammtzahl hinzugerechnet. 
Es sind diess wie es scheint von jetzt an meist noch in den ersten 
Lebensjahren stehende Knaben, Kinder dem jezeitigen Rector ver- 
wandter oder befreundeter Eltern, welchen durch Ausstellung eines 
Inscriptionsscheines eine Aufmerksamkeit bezeugt wurde. Die Aus- 
fertigung geschah unentgeltlich. Die in der letzten Zeit des Bestehens 
der Deposition für diese nach den Standesverhältnissen des Betreffen- 
den geordnete Gebühr von 2 /s, l'/s und 2 Thlrn. wurde aber in Ab- 
zug gebracht, wenn in spätem Jahren der mit einem solchen Scheine 
Versehene zur wirklichen Inscription sich meldete. Länger als ein- 
hundert Jahre, bis zum Sommerhalbjahre 1834, ist dieser Gebrauch 
üblich gewesen, von einzelnen Rectoren nicht berücksichtigt, von an- 
dern aber, wie von Chr. Dan. Beck, der wie kein anderer vor ihm 
und wahrscheinlich Niemand nach ihm von 1791 — 1829 13mal (in 
13 Halbjahren) das Rcctorat verwaltete, mit besonderer Zähigkeit 
festgehalten worden. 

Seit 172D sollte man nun annehmen dürfen, sei ein sicherer 
Anhalt gewonnen für die Peststellung der Frequenz der Universität. 
Allein mit nichten. Die Deposition war der Form nach abgeschafft, 
und die jetzt als Deponierte in der Matrikel am Schlüsse der In- 
scriptionen Eingetragenen kamen bei der Zahlung nicht in Betracht, 
aber die alle Willkür bei den Inscriplionen bestand dessenungeachtet 
fort. Es *vurden zwar nicht Knaben immatrikuliert, wie es früher 
der Fall war, selbst bevor eine wenigstens vorläufige Entscheidung 
über die Wahl ihres künftigen Lebensberufs getroffen worden; die 
Immatrikulation wurde aber auf Ansuchen Allen gewährt, sobald sie 
nur eine Vorbildlingsanstalt für die Universität (Gymnasium, Lyccum 
u. dgl.) besuchten. Wiederholt angeregt drang man wie anderwärts, 
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so in Leipzig noch keineswegs mit der Forderung durch, dass bei 
der Inscription ein Zeugniss der wissenschaftlichen Reife für die 
UniversiUftsstudien gefordert werde.» 3 ) Prüfungen (examina oder ten- 
tamina) der um die Inscription Nachsuchenden Seiten des Rectors 
der Universität oder des Decans der philosophischen Facultät, wie 
solche auf einigen deutschen Universitäten angeordnet waren, haben 
in Leipzig unsers Wissens nie stattgefunden, und sie wären, abge- 
sehen von ihrer Unzwcckmässigkeit überhaupt, obschon die Inscrip- 
tionen vormals nicht auf einige Wochen im Anfange des akademischen 
Halbjalires beschränkt waren , sondern zu jeder beliebigen- Zeit vor- 
genommen wurden, bei der Menge der Petenten nicht wohl ausführ- 
bar gewesen. Wenn man nun für die frühere Zeit durch Aus- 
scheidung der depositi und der non iurati oder non prominentes 
wenigstens annähernd eine Einsicht empfangt in die Frequenz der 
Universität in gewissen Zeiträumen und Jahren, so hat nunmehr nach 
Aufhebung der Deposition und mit der Beseitigung der Angabe der 
Qualität, unter welcher Einzelne inscribiert worden, alle und jede 
Controle aufgehört, und man sieht Zahlen von Inscriptionen vor sich, 
ohne für die der wirklichen Studierenden unter ihnen auch nur den 
geringsten Anhalt zu besitzen. 

Für dieses Verfahren bei den Inscriptionen nach dem Jahre 1720 
könnten zahlreiche Beispiele beigebracht werden. Hoffentlich genügen 
an dieser Stelle einige wenige Belege, wo die betreffenden Inscriptionen 
und sonstigen Documentc dem Verfasser sämmtlich in den Originalen 
vorliegen. Der 1774 in Leipzig verstorbene Oberhofgerichts - Proto- 
notar Glo. Sig. Eberhanl aus Merseburg wurde vom Hofr. Jo. Buren. 
Mencke am 7. Oct. 1729 als Student inscribiert, vcrliess aber die 
Domschule seiner Vaterstadt erst zu Ostern 1738 laut Zeugnisses des 
dortigen Rectors Henckel vom 30. Apr. 1738; des Vorigen Bruder 
Karl Friedrich wurde vom Domherrn Dr. Chr. Fr. Boerner am 1. 
Sept. 1732 inscribiert, bezog aber die Universität von der Domschule 



M ) Noch im J. 1S02 erklärt der Göttinger Professor, Hofr. Meinen sicli 
gegen die Forderung von Schulzeugnissen und hält es für vortheilhafter die Be- 
urtheilung der zur Benutzung des akademischen Unterrichts nöthigen Fähigkeiten 
und Kenntnisse den Eltern und Vormündern junger Leute zu überlassen. Vgl. 
dessen Verfass. und Verwalt. d. i'nivere. IL 164 ff. 
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entlassen erst zu Ostern 1740; der Vater des Verfassers dieser Schrift, 
Christoph Gotthelf G. aus Reichenbach im Voigtlande, wurde auf der 
Thomasschule in Leipzig aufgenommen am 14. Mai 1777, empfing 
drei Tage spater am 17. Mai vom damaligen Rector der Universität, 
Prof. Dr. Heinr. Gli. Prancke die Inscription als Student und ver- 
pflichtete sich am 11. Oct. dess. Jahres durch Namensunterscbrift zu 
genauer Beobachtung der akademischen Gesetze, nachdem der Ein- 
trag in die Matrikel am 9. Oct. staltgefunden hatte, begann jedoch 
von der Thomasschule am 14. Apr. 1785 entlassen seine Studien bei 
der Universität erst im Sommer 1785; der in Giessen 1841 ver- 
storbene geistliche Geheiinerath Dr. Chr. Gli. Ktthnoel, seit 1778 
Thomasschüler in Leipzig, erhielt die vom damaligen Rector der Uni- 
versität, dem Ordinarius der Juristcnfacultät Dr. K. Fr. v. Winekler 
am 24. Der. 1783 ausgestellte Inscription als Weihnachtsgeschenk, 
verliess aber die Schule erst zu Ostern 1786, um zu den akademischen 
Studien Uberzugehen. Auf Grund der im J. 1783 stattgefundenen 
Inscription konnte nun Ktihnoel bereits im Dec. 1787 zum Magister- 
examen zugelassen und zum Dr. philos. et artt. bonar. Magister pro- 
moviert werden, so dass er 2 , ,2 Jahn* nachdem er die Schule ver- 
lassen, am 15. Oct. 178S sich bei der philosophischen Facultftt als 
Privatdocent habilitieren durfte. 

Hiernach wird es wohl nicht befremden, wenn die Manchen 
vielleicht auffällige, weil bisher geltenden Ansichten entschieden wider- 
sprechende Behauptung nochmals wiederholt wird, dass eine Statistik 
der Universität Leipzig auch im 18. Jahrhunderte noch nicht aus- 
führbar ist, indem in Ermangelung aller dazu nothigen Hilfsmittel 
auch nicht die wirkliche Frequenz eines einzelnen Halbjahres mit 
einiger Sicherheit angegeben werden kann. Leipzig steht aber hierin 
so wenig als in andern Diugeu einzig in seiner Art da; man erforsche 
nur die Matrikeln anderer Universitäten recht genau, und man wird 
dann ehrlich eingestehen müssen, dass es im Wesentlichen dort nicht 
anders gewesen. Erst im 19. Jahrhunderte und seitdem Zeugnisse 
einer gewissen Reife durchgangig beizubringen sind, bevor die In- 
scription vorgenommen werden kann, ist hierin eine bestimmte Ord- 
nung eingetreten. So gewinnen auch in Leipzig erst in den zwanziger 
Jahren unsers Jahrhunderts die Zahlenangaben in den Inscriptionen 
jene Zuverlässigkeit, bei der man sagen darf, man habe nun wirklich 
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Studierende unter den Inscribierten zu verstehen, und es konnte 
dann seit 1838, wenn auch die jugendliche Bevölkerung auf den Uni- 
versitäten eine fast unausgesetzt fluctuierende ist, doch für jedes Halb- 
jalir, da die eintretenden Veränderungen jetzt sorgfältig notiert wurden, 
die Frequenz bis auf wenige Einheiten genau festgestellt werden. 

Die feraerweite Frage, auf welche Zahl gleichzeitig Studierender 
die Inscriptionszahlen schliessen lassen, und wie viele Jahre hiernach 
auf das akademische Studium im Durchschnitt verwendet werden, hat 
Hr. Geh. Hofrath J »robisch a. a. 0. S. 68 f. auf Grund genauer Er- 
örterungen für die Jahre 1838 — 46 beantwortet und das interessante 
Resultat gefunden, dass bei 2971 Inscribierten jenes Zeitraumes als 
Durchschnittszahl der gleichzeitig Studierenden sich 886 ergab, und 
indem für Inländer die mittlere Dauer ihres Aufenthalts auf der Uni- 
versität 3 2 / 5 Jahre, für Ausländer dagegen blos Jahre war, die 
Studienzeit in Leipzig überhaupt durchschnittlich nur 2* 3 Jahre be- 
trug. Dass diese auffallend niedrige Zahl in der verhältnissmassig 
kurzen Anwesenheit der in Leipzig studierenden zahlreichen Ausländer 
ihren Grund habe, wurde zugleich nachgewiesen. Für die ältere Zeit 
dagegen, wie sich aus den voranstellenden thatsächlichen Bemerkungen 
ergibt, ist ähnliche Berechnungen anzustellen leider unmöglich. Mau 
hat für das 1 5. und 1 6. Jahrhundert gewöhnlich einen fünf- bis acht- 
jährigen Aufenthalt der Studierenden auf der Universität angenommen, 
und wie diess in der oben besprocheneu mangelhaften Vorbildung 
eine hinlängliche Erklärung findet, so wird es zugleich auch durch 
die statutarischen Bestimmungen einzelner Facultäten bestätigt, wo- 
nach für die Zulassung zu den Prüfungen der Baccalaureen, Magistri 
und Licentiaten der Nachweis eines fünf- und mehrjährigen Studiums 
gefordert wurde. 

Im Allgemeinen scheint man zwar die erforderliche Vorbildung 
vorausgesetzt schon damals das bis vor wenigen Jahrzehnten von der 
Mehrzahl der Studierenden beobachtete Triennium als hinreichend für 
das akademische Studium angesehen zu haben (vgl. Statutcnhücher 
herausgeg. von Zarnckc S. 123. 145), und besonders Befähigte und 
Fleissigc konnten auch mit Ablauf des 3. Studienjahres, wenn sie 
zu Ende des 3. Semesters die Baccalaurcatsprüfung bestanden und 
das 21. Lebensjahr erreicht hatten, den Magistergrad bei der philo- 
sophischen Facultät erlangen. Allein während dieser drei Jahre wa- 
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reo sie, da für die Zulassung zu dem Magisterexamen der Nachweis 
des Besuches einer ansehnlichen Zahl von Vorlesungen erfordert 
wurde , fast ausschliesslich mit diesen beschäftigt und zu ernster Be- 
treibung eines Fachstudiums blieb wenig Zeit übrig. Wer nun Theo- 
logie studierte, musste, wenn er Baccalaureus artium war, 7 Jahre, 
als Magister artium oder Licentiatus iuris canonici oder medicinae 
noch 5 Jahre die vorgeschriebenen Vorlesungen bei der theologischen 
FaculUt besuchen, um Baccalaureus theologiae 2. Grades (cursor), 
dann weitere 2 Jahre studiert hal>en, um Bacc. 1. Grades (formatus, 
sententiarius) , und noch 2 Jahre, um Licentiat werden zu können. 
Bei der juristischen Facultät wurde uach den altes teu Statuten 
der Nachweis eines mindestens vierjährigen Studiums des canonischen 
oder bürgerlichen Rechts auf einer Universität (in studio privilcgiato) 
bei dem Ansuchen um Zulassung zu dem Baccalaureatsexamen ver- 
langt, und wer Licentiat (Doctor) werden wollte, musste von da an 
noch drei Jahre die Rechte studiert haben. Wahrend alle diese bei 
der theologischen und der juristischen Facultät giltigen Bestimmungen 
mit den auf den ältern Universitäten zu Wien und Prag bestehenden 
Vorschriften fast genau übereinstimmen, überrascht es, dass in den 
neuen Statuten der juristischen Facultät zu Leipzig aus dem Anfange 
des 16. Jahrhunderts eine sehr erheblich geringere Studienzeit an- 
genommen wird, nämlich zwei Jahre für das Baccalaureat und noch 
zwei Jahre für die Licentiatur, überhaupt also vier Jahre für hin- 
reichend erachtet werden, um den höchsten Grad in der Rechts- 
wissenschaft zu erlangen, dagegen um die Promotion sich in Leipzig 
zu sichern, von einem auswärtigen Licenliaten oder Doctor, der in 
Leipzig reeipiert zu werden wünschte, der Nachweis eines fünfjährigen 
Studiums gefordert wird. In entschiedenem Gegensatze zu der ju- 
ristischen erscheint die nie di cini sehe Facultät. Nach einer Zu- 
satzbestimmung zu den alten Statuten vom 10. Juni 1429 ist aller- 
dings bei dieser ein nur zweijähriges Studium der Medicin erforder- 
lich, um das Baccalaureat zu erlangen und nach einem fernerweiten 
zweijährigen Studium und Erfüllung der vorgeschriebenen Leistungen 
kann der Baccalaureus zum Doctor promoviert werden. Dagegen wird 
in den späteren gleichzeitig mit der juristischen Facultät von der me- 
dicinischen im Jahre 1503 beschlossenen Statuten festgesetzt, dass 
nur Magistri in artibus bei einem zweijährigen Studium der Medicin 
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zur Baccalaureatsprüfung zugelassen werden sollen, bei der philo- 
sophischen Facultät nicht Promovierte aber mindestens drei Jahre me- 
dicinische Vorlesungen besucht haben müssen. Zur Licentiatur wird 
dann noch ein zweijähriges fleissiges Studium gefordert; auswärts 
promovierte Doctoren haben vor ihrer Reception ein wenigstens drei- 
jähriges Studium auf einer geachteten Universität nachzuweisen. Durch 
einen einstimmigen Beschluss der Facultät wird aber am 5. Nov. 
1511 die Forderung so weit ausgedehnt, dass Niemand fernerhin zum 
Doctor promoviert und in die Facultät aufgenommen werden soll, 
der nicht liberalium artium Magister sei. 24 ) 

Nach diesem Allem erscheint die Annahme eines durchschnittlich 
mindestens fünfjährigen Universitätsstudiums gerechtfertigt. Zwar 
haben, was in unsern Tagen kaum begreiflich erscheinen muss, ein- 
zelne bereits in den engern Rath der philosophischen Facultät re- 
cipierte Magistri noch eine Fachwissenschaft studiert, sind selbst seit 
Jahren Doccntcn ihrer Facultät als Hörer bei Docenten anderer Facul- 
täten eingetreten, und haben dort den vorgeschriebenen Prüfungen 
sich unterzogen, a5 ) aber in der Hauptsache ändert diess doch nichts, 
da man berücksichtigen« muss, dass die angeführten Zeiträume, inner- 
halb welcher nach den Statuten die einzelnen Examina gemacht wer- 
den konnten, durchgängig die niedrigsten Termine bezeichnen, welche 
nur besonders Begabte und Strebsame auch damals einzuhalten werden 
im Stande gewesen sein. Erschwerte doch der Mangel an literarischen 
Hilfsmitteln allerlei Art, dann kurz zu sagen die allgemeine Schwer- 
fälligkeit in der Studienweise und das Alles beherrschende Formel- 



* 4 ) Vgl. Statutenbücher der Univ. Leipzig herausgeg. von Zarncke S. 305 
fT und wegen der ältesten Statuten der jurist. Facultät die Berichte üb. die Ver- 
handlungen der K. S. Ges. der Wissenschaften zu Leipzig. Philol.-histor. Classe 
1863. S. 79 fT. 

3S ) Mag. Heinr. Stromer aus Auerbach; der nachmals hochberühmte 
Lehrer der Universität und Leibarzt der Herzoge von Sachsen Ernestinischen und 
Albertinischen Stammes, bestand im Sommer 1508, als er Rector der Universität 
war (No. 198), das Baccalaureatsexamen bei der medicinischen Facultät; Mag. 
Andr. Hundt aus Magdeburg, im Sommer 15t 1 Dccan der philosophischen Fa- 
cultät, nennt sich bei dieser Veranlassung im Album der Facultät 'iurium Studiosus 
electus in decanum facultalis artium unanimi electorum consensu', Mag. Erhard 
Hertel aus Hof, im Winter 1574/75 Decan der philos. Facultät ebenda 'optimar. 
artium Magister et ss. theologiae studiosus.' 
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wcsen das akademische Studium in so hohem Grade, dass ohne be- 
sondere geistige Forderung eine Menge von Zeit in Dingen vergeudet 
werden musste, die heut zu Tage als nichtig erkannt worden sind 
oder wenn sie Überhaupt nützlich und nothig, in kürzester Frist und 
nebenbei erlernt werden. 

Leider fehlen uns die alten Matrikeln der theologischen, der ju- 
ristischen und der medicinischen Facultät (hei der theologischen ist 
nur in Abschrift ein Verzeichniss der Promotionen seit 1428 vor- 
handen, vgl. Zarncke urk. Quellen S. $69); vollständig dagegen bis 
auf wenige Lücken in einigen Halbjahren, wo die Decane den Ein- 
trag unterlassen haben, ist die Matrikel der philosophischen Facultät 
erhallen. Mit Benutzung dieser sind nun, um einen genaueren Ein- 
blick zu erlangen in die Studiendauer Solcher, welche den philo- 
sophischen Cursus vollständig absolvierten, in drei achtzigjährigen 
Zeiträumen je drei Jahre hintereinander die jährlich einmal im Jan. 
vollzogenen Magisterpromotionen mitgetheilt, und bei jedem einzelnen 
Magister ist so weit möglich zugleich das Halbjahr der Inseription 
und der Termin der Ernennung zum Baccalaureus augegeben. Auch 
trotz der mühsamsten Nachforschung ist freilich Ihm Mehreren die In- 
seription nicht aufzufinden gewesen, was die oben S. 85 f. ausge- 
sprochene Behauptung weiter bestätig!. Dagegen geht aus dieser 
Uebersicht deutlich hervor, dass verhällnissmässig nur sehr Wenige 
nach Ablauf von drei Jahren von der Inseription an gerechnet den 
Magistergrad bei der philosophischen Facultät zu erlangen im Stande 
gewesen sind, vielmehr bei der ungenügenden Vorbereitung der Mehr- 
zahl der Inscribierten für das akademische Studium im Durchschnitt 
fünf Jahre und mehr schon für den philosophischen Cursus erforder- 
lich waren. 



1437. 



i nscr. 



B a c f. 



Nicolaus Alberti 



1428 Winter 



1432 Fastn. 

Nie Leyptek 

1432 Fastn. 



Franciscus de Vratislavia 



1428 Winter 



Franc. Witch.' de Wrat. 



Helmicus de Holniis 



1432 Winter 

pogtea d#canus üpsal. 
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Johannes de Belicz 

Johannes Breithor 

Johannes de Crossen 

Karulus de Vpsalia 
Hinricus de Holmis 
Petrus de Vallibus 
Nicolaus de Holmis 

Martinus de Prittin 

Johannes Maler de Stadis 
Olaws Mathie 

Baccalaurei in drei 



i n s c r. B a c c. 

1432 Sommer 3 

Joh. Schonfeit de Belitz 

1432 Winter 1434 Juni 

Joh. Brethor de Glogovia 

1431 Winter 



1433 Sommer 
1433 „ 
1433 Winter 
1433 

Nie. Rating de Holmis 

1432 Winter 

Hart. Sondach de Pr. 

1436 Sommer 
1436 Winter 
(9. 4. 14.) 27. 



1434 Sept. 

Joh. Meurer. 

1435 Fastn. 
1435 „ 
1435 „ 
1435 „ 

1435 Juni 

(Baccalaurei 
alibipromoti) 



1438. 



ISicolaus de Spruttavia 

Hinricus Czölner 

Hinricus Pernolt (No. 102) 

Cristoferus Emerich 
Conradus Deynhardi (No. 74) 
Jacohus Tammendorffer 

Michael Sculteti 

Conradus Thüne (No. 73) 
Johannes de Vpsalia 
Hcrmannus Schedel 



i n s e r. 
1427 Sommer 

Nie. Manko de Sprott. 



B a c c. 

1432 Fastn. 

Nie. Möschen de 
Sprottavia 

1433 Fastn. 

it. 



1431 Sommer 

Henr. Czolner deNurem 
berga 

1432 Sommer 1434 Sept. 

Henr. Bemold de Noren- 
berga 

1432 Sommer 

Christ. Emerich de Loben 

1432 Sommer 

Conradus Wetter 

1433 Sommer 

Fr. Jac. Tbamendorff de 
Novem Kcclesiis, canoni- 



1435 Fastn. 
1435 „ 

it. 

1435 Fastn. 

Fr. Jac. Tammen- 
dorff. 

1433 Winter 1435 Fastn. 

Mich. Sc. de Swebesim 

1435 Sept. 
1433 Sommer 1436 Fastn. 
1433 „ 1436 

Herm.Sch.de Noremberga 



86 Im Album der philosoph. Facultöt sind die Promotionen des Wintersemester» 
1433/34 einzutragen unterlassen worden. 
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Johannes Salista de Vpsalia (No. 72) 



inscr. Bacc. 
1433 Winter 1436 Fastn. 

Johannes S&IsU poste* praepositas metro- 
lOlitan&e ecclesiae Upsalensia in Su«ci». V\ 
09t«» archiepiacupua ecclesiae. ' 



Jacobus Stollhofler 

Baccalanrei (10. 8. 8.) 26. 



1439. 



Petrus Sehusen (No. 93) 
Johannes Mellirstat 

Petrus Brant 

Hinricus Bremis 
Albertus Hilpershusen 

Tilmannus de Holmis 

Magnus de Holmis 

Jacobus Reiszer de NUrenberga 

Baccalaurei (10. 8. 10.) 28. 



i n s c r. Bacc. 

1422 Winter 1428 Juni 

Petr. Sehusen d* 
Lipcik. 

1431 Fastn. 

Job. d« Melrich- 
«tat. 

1423 Winter 1432 Sept. 

Petr. Brant de Swecia 

1435Fast.(?) 
1432 Sommer 1435 Fastn. 

Alb. Schonredder de Hü- Alb. de Hilpurck- 



1433 Sommer 1435 Sept. 

Tydemanoa« i« Holmb Dyd 



1434 Sommer 1436 Fastn. 
1438 Sommer als Baccal. alibi 
iam promotus. 

(Erst nacbtraglicb inscribiert.) 



1508. 



Bartholomaeus Polner de Montenivis 
Valentinus Hennanni 

alias Talheim dictus 



inscr. Bacc. 
1488 Sommer 1493 Fastn. 

Bartkol Polmer de Geyer it. 

1492 Sommer 1494 Fastn. 

Valent. Talheim de Roch- 
litt. 



2T ) An der Richtigkeit dieser Angabe ist, da er als Rector der Universität 
im Sommer 1445 sich selbst so nennt, nicht zu zweifeln. Ob aber die darunter 
geschriebene Bemerkung einer andern Hand des 15. Jahrb. zutreffe, wagen wir 
nicht zu bestimmen, indem einige ähnliche Bemerkungen sich als unrichtig er 
wiesen. Da indes» Johannes Benedict! (Jons Bengtson bei Geyer) 1448— 62Erz- 
bischof von Schweden gewesen (Messenii chronicon) , könnte dieser wohl mit 
unserm Job. de Salista (Salza?) eine und dieselbe Person sein. 
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Bartholomaeus Wolfart 

Bernhardus Fueck Monacius 

Melchior Gölcz Kemniczensis 

Petrus Penick de Forst 
Bartholomaeus Ncglein 

Johannes Wildenawcr de Egra 
Bartholomaeus Ottenbach 
Vitils Werler Sulczfeldensis 
Johannes Heilgenstadt de Mulhusen 
Johannes Scharnagel de Wunsidel 

Simon Friderici Turrensis . 



inscr. 
1492 



Bacc. 
1495 Fastn. 



Barthol. Wolffert de 



1495 Sommer 

Bernh. Fuge de Monaco 

1493 Sommer 1498 



1491 „ 
1500 Winter 

B. N. de Lindau 

1500 Sommer 
1500 

1500 Winter 

1501 Sommer 

1500 „ 

Job. Sehernal 

1501 Winter 

8im.FriderichdoZwicka 
Ti*, am Rande : alias de 



1501 Juni 
1501 „ 

1501 „ 

1502 Fastn. 
1502 „ 

1502 Sept. 

1503 Fastn. 



1503 



tnrri. 

1500 Winter 
1503 Sommer 



1503 Mai 
1503 



Johannes Kuschwert Weisenstatensis 

Caspar Lindeman de Eislaubcn 

Baccalaurei (11. 16. 72.) 129. Ueberdiess wurden rccipiert 3 Bacc. der 
Universitäten Tübingen, Krakau und Köln post publicam in lectorio ordinariorum 
responsionem [dispute tionem] und jeder zahlte 2 Goldgülden. 



1509, 



Cristophoms Jon de Dhamis 



Barptolomeus Spiess de Hallis 
Thomas Äpel de Königshofen 
RcmpcrtusGyelszhcym de Braunschweigk 

Franciscus Richter de Henchin 
Gothardus Luderi de Hallis (No. 208) 

Joannes Koelcr de Friberga 
Nicolaus Kremel de Gucben 
Georgius Hawr de Torsenreudt 



i n 8 c r. 
1503 Winter 

Cristofferua Jokan de 
Wittenberg* 

1485 Sommer 
1495 Winter 
1499 Sommer 

Romp. Kgilczen 

1497 Sommer 



1500 



1500 



Wolfgangus Ratschatz de Tzschochris 1498 Winter 

Wolfg. 



Bacc. 

1506 Fastn. 
1492 

1499 Juni 
1501 Fasln. 

Remb. Gylshem 

1501 Sept. 

1501 „ 

Goth. Luder 

1502 Fastn. 
1502 Mai 

1502 Sept. 

1503 Juni 

Wolfg. Krig de 
doch er 
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i n s c r. 


Ilacc. 


Petrus Crutanni de Friberga 


1499 Sommer 


1503 Juni 


Caspar Holtzel de Zwickavia 


1498 „ 


1503 Sept. 


Joannes Tzcydler de Zwickavia 


1501 Winter 


1 a03 „ 


Hmricus Kopp de Lichtenberck 


1501 


1503 


Joannes Tzobel de Auerbach 


1502 „ 


1504 Fasln. 


Laurentius Apel de Königshofen 


1500 Sommer 


1504 Sept. 


Joannes bey der Linden de Gottingen 


1502 „ 


IV AI 

1504 


Caspar Schlick de Tzwickavia 


1502 Winter 


1504 „ 


Kail ntus Michaelis de Schwecia 


1505 Sommer 


als Bacc. re- 




K. M. de V pst Ii» 


cipiert 16. 






Awg. 1505. 


Joannes Godeckc de Schwecia 


1505 Sommer 


1506 Fastn. 




J. O. de Ypsalia 




Hinricus Schledorn de Schwecia 


1505 Sommer 

Heinr. Sledorn de Vpmlia 


1505 „ 


Mathias Schweder de Schwecia 


1505 Sommer 


1505 „ 


Wolfgangus Löuer de Coburgk 


Bacc. Coloniensis recipiert 16. 



Sept. 1508- 

Barralaurei (61. 20. 70) 160. 



1510. 



mscr. 



Bare. 



Petrus Augusfi de Egra 

Laurentius Wolffsdorff de (ioltbergk 
Joannes Kuttrner de Geyer 
Joannes Kesseler de KonigeshofTen 
Joannes Engel de Friberga 
Leonardus Scliach Czwickaviensis 

Stephanus Geyssel de BoUcnstein 
Anthonius Bewther Romhiltensis 
Cristanus Bawer de Geyslingen 
Laurentius Koppe de Argentina 

Lucas Pelitz Liptzensis 
Dominicus Fabri de Lippa 



1502 Sommer 1504 Sept. 

Petrus Hörter deEgr«(?) 



1497 Winter 
1498 



1500 Sommer 

Leon Schacht 

1501 
1501 
1500 

1500 Winter 



1501 Sommer 

Lucas Feiet 

1503 Sommer 



1499 

1501 „ 

1502 Fastn. 

1502 Sept. 

it. 

1502 Sept. 
1502 
1503 

1504 „ 

I«. Kopp de 

1505 Fastn. 

Lucas Kimer 

1505 Fasln. 
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Caspar Eckel de Ambcrga 

Joannes Langer de Holkenhan (No. 215) 

Alexius Kroczner de Coldicz 

Georgius Hausscuer de Novo Foro 
Hieronymus Hörer de Bopfingen 
Joannes Heydenreich de Curia 
Simon Eysseling de Dillingen (No.218b) 

Sebastinus DomniendorfT de Schwydnitz 
Georgius Wirt de Lembergk 
Baccalaurei (48. 12. SS.) 148. 



ins c r. 

1503 Sommer 
1503 

* Kawfftaan d« B. 

1504 Sommer 



B a c v. 
1505 Fastn. 
1505 Mai 

1505 Sept. 

Alex. Oroezner 



1506 Fastn. 
1506 „ 

1506 Sept. 

1507 Juni 



1503 Winter 

1504 Sommer 

1504 Winter 

1505 Sommer 

RysMllyn de D 

Bacc. Cracov. reeipiert 
8. Jan. 1508 
1505 Sommer als Bacc. rec. 

29. Juni 1509. 



1578. 





i n 8 c r. 


B a c »■. 


Sehastianus Amthor Meiningensis 


1569 Sommer 


1573 Sept. 


Erasmus Ortlob Schuidnicensis 


1572 Winter 


1574 


Hilarius Porstorf Cicensis 


1565 Sommer 

(als non inratua) 


1575 Marz 


Jacobus Simon Eussenhusensis 




1575 „ 


Otto Barth Uipsensis 


1561 Winter 

(als puer V! annorum) 


1575 Juni 


Jeremias Porstorf* Misnensis 


1571 Sommer 


1575 „ 


Zacharias Schröter Eifurlensis 


1573 „ 


1575 „ 


Georgius Humeliiis Meminingensis 


1574 „ 

Oeo. Homelinw 


1575 „ 


Erasmus Schneider Martispergensis 




1575 Sept. 

Er. Sneider Mar- 
tispyrgensw 


Urbanus Francius Delicianus 




1576 März 


Paulus Trebsiiis Lipsensis 


1572 Winter 


1576 „ 


Christopherus Molitor Friburgensis 


1571 Sommer 


1576 H.Juli 


Benedictus Ferkelius Eilenburgensis 


1571 Winter 


1576 „ 


Balthasar Richter Lipsicus 




157716.Mä. 


Melchior Wildius Sleusingensis 


1574 Sommer 


1577 „ 
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Jobanne» Slenitz Schwidnicensis 

Johannes Stambach Jauranus 

Bacealaurei in 2 Examinibus (11, 11) 22. 



inscr. 
t574 Winter 

Job. SchleniU 

1576 Sommer 



Bacc. 
1577 März 

Joh. SchlentiQ» 



1579. 

Johannes Amthor Dettelbachensis 
Johannes Silberhorn Tnrsenreutensis 
Christophorus Faber Northusanus 
Rodolphus Schlick Warnensis 

Matthias Gros Halberstadensis 

Nicolaus Birer Holfeltensis 
Ceorgius Will Mellerstadius 
Thomas Kempf Suinphordianus 
Melchior Tilesius Hirsbergensis 
Gregorius Francus Tauchensis 

David Kamrad Sangerhusanus 
Valentinus Faber Suinphordianus 
Georgius Bachman Fribergensis 

Georgius Hermann Coldicensis 
Thomas Kress Halensis 



Baccalaureen in 2 Examinibus (20. 9) 29. 



i n s c r. 

1571 Winter 
1569 

1574 Sommer 
1567 

R. Schlick Wahre nsi* 

1569 Winter 

M O rotte Halb. 

1570 Sommer 
1574 M 
1576 M 

1572 M 

1572 Winter 

Gregor. Franck 

1573 Sommer 

1574 Winter 
1573 Sommer 



1576 
1577 



CreaM 



Bacc. 
1575 März 
1575 Juli 
157614.Juli 
1577 März 



1577 

1577 
1577 
1577 



1577 Sept. 

1577 „ 

1577 „ 

1578 8. März 

O.B.Freiburgen- 
sii 

1578 8.März 
1578 Juni 



1580. 



Johannes Northusius Rhegynus 

Johannes Gaudig Pyrncnsis 
Henricus Kiczsch Lipsicus 

Thomas Wolf Eboracensis 
Henricus Schwalenberg Stetinensis 
Georgius Gualtherus Vratislaviensis 



i n s c r. Bacc. 
1570 Sommer 

Job.. North. KonigsebcDüü 

1570 Winter 1573 Fastn. 
1565 „ 1576 14. Juli 

iunmt 1574 Sommer 

1577 März 
1570 Sommer 1577 „ 
1572 Sommer 1577 „ 
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i nscr. 


Bacc. 


trdMiius uenicn Lang^visen^is 


lo7o ©omni er 


4 tili 4 o U« 

1577 lo.Ma. 




Er. Benigk 


Hieronymus Lotther Grimmensis 


1572 Winter 


1577 Sept. 


Martinus Lotther Grimmensis 


1572 „ 


1577 „ 


Erasmus Hedenus Arnstadensis 


1576 Sommer 


1577 „ 


Paulus Pleisner Rochlicensis 


1570 Winter 


15788.März 


Michael Lendinus Grinunensis 


1571 Sommer 


1578 „ 


Johannes Rumpier Mansfeldensis 


1572 Winter 


1578 „ 


ijeoi yius uiasoacn Lipsensis 


looz "inier 


zoio Juni 


inrarit 1572 Sommer 




Laurentius Drabitius Coldicensis 


1576 Sommer 


1578 „ 


Jonas Eckliart Haynensis 




1579 März 


Benedictus Jeger Delitianus 


1572 ,, 


1579 „ 


Christophorus Gruner Schnebergensis 


1576 


1579 „ 


Zacharias Ring Aurbachius 


1577 „ 


1579 „ 



Baccalaurei in 3 Exarainibus (8. 12. 5) 25 



Im Gegensatze zu den Promotionen, welche fleissige und sitt- 
same Studierende betreffen, könnten auch die Relegationen auf Zeit 
und die Exclusionen (Wegweisungen aus Leipzig für immer) einen 
Beitrag geben zur Kenntniss der Studiendauer auf der Universität. 
Allein so oft auch im 15. und 16. Jahrhunderte bei der allgemeinen 
Rohheit der Zeit und der Neigung zur Selbsthilfe diese Strafen haben 
ausgesprochen werden müssen, fehlen doch einigermassen vollständige 
und zuverlässige Nachrichten Uber derartige Beschlüsse der Rectoren 
und des Universitätsconcils. In älterer Zeit wurden die Namen der 
von der Universität Verwiesenen in der Matrikel einfach ausradiert, 
später sind sie nur durchstrichen worden mit der Bemerkung releg. 
oder excl., ohne Angabe der Zeit, in welcher diess geschah, dann 
mit dem Zusätze rectore N. Im letztern Falle ergiebt sich, wie 
diess sehr naturlich ist, dass die Wegweisung meist schon in den ersten 
Halbjahren nach der Inscription geschehen musste. W r enn aber nach 
einer längern Studienzeit diese Strafe ausgesprochen und in der Ma- 
trikel angemerkt wurde, so betrifft sie fast zum grösseren Theile Söhne 
Leipzigs, so dass es den Anschein gewinnen könnte, als seien diese 
vorzugsweise zu Excessen und Ungebührnissen mancherlei Art geneigt 

gewesen. Allein wir meinen, es seien die gegen Leipziger aus- 

9 
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gesprochenen Relegationen desshalb genau bemerkt worden, weil man 
bei diesen mehr ab bei andern die üebertretung des Verbots der 
Rückkehr binnen der bestimmten Frist zu besorgen hatte, eine solche 
Üebertretung aber mit Exclusion bedroht war, oder weil diese auch 
nach beendigtem Studium bis auf Weiteres am Orte sich aufhielten 
und unter der Gerichtsbarkeit der Universität verblieben.") Von 
Nicht-Leipzigern wurden excludiert am 20. Apr. 1466 der im Winter 
1461 inscribierte Caspar Segenitz aus Ochsenfurt in Unterfranken, 
im Sommer 1481 der im Frühjahr 1476 inscribierte Leonhard Pau- 
werfind aus Wendelstein in Thüringen, relegiert im Jan. 1503 der im 
Sommer 1497 inscribierte Jon. Schellinck aus Allstedt in Thüringen, 
am 1. Aug. 1503 der im Herbst 1492 inscribierte Conrad Falkner 
aus Neukirchen in Bayern 19 ), excludiert im Sommer 1508 der im 
Winter 1499 inscribierte Burkard HeRher aus Weissmain in Ober- 
franken, im W T inter 1508'og der im Sommer 1502 inscribierte Joh. 
Wolf aus Neuhaus in Bayern. 

Auch bei Berücksichtigung der Relegationen und Exclusionen 
treffen wir sonach auf Solche, die fünf Jahre und langer bei der 
Universität inscribiert waren. Nach altem Herkommen blieb die In- 
scription fünf Jahre unbedingt in Giltigkeit und dieses sogenannte 
Matrikelrecht dauerte fort, auch wenn der Inscribierte vor Ablauf der 
fünf Jahre die Universität verliess. Dass man aber einen längern 
Aufenthalt auf der Universität für nothwendig oder erspriesslich er- 
achtete und daher zu unterstützen beabsichtigte, beweisen noch eine 



*■) Unter den aus Leipzig Gebürtigen, welche die Strafe der Relegation traf, 
nimmt wahrscheinlich die hervorragendste Stelle Stephan us Grube ein, der 
im Wintersemester 1450 inscribiert und bereits Baccalaoreos theologiae geworden, 
am 11. Oct. 1461 relegiert wurde, nach Rom ging, dort sich in besondere Gunst 
zu setzen verstand, am 8. Juli 1475 zum Bischof von Troja in Apulien erwählt 
(Ughelli Italia sacral. col. 1347) und dann vom P. Sixtus IV. 1480 zum Erzbischof 
von Rjga und apostol. Legaten a latere erhoben wurde (Cod. dipl. regni Polon. 
ed. Dogiel V. p. 153 ss.). In dieser Eigenschaft besuchte er im Nov. 1482 seine 
Vaterstadt (Cod. dipl. Saxon. 11. 8. p. 430) und starb 1484. Die Familie von 
Grube (Gruben) wird ihn in ihrer Ahnentafel zu streichen haben. 

*•) Dieser Falkner war beinahe 11 Jahre immatrikuliert und wurde auf 2 
Jahre weggewiesen, weil er keine Vorlesungen hörte und ein Spieler und sinn- 
lich ausschweifender Mensch war, ('quia nuUam lectionem habuit, lusor et prosti- 
bularius praesentatus mit*), Joh. Schellinck dagegen 'propter excessus, contu- 
maciam et incorrigibilitatem'. 
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Reibe von Stipeadienstiftungen vom 15. bis ins 18. Jahrhundert herab, 
nach welchen Studierende die bestimmten Quoten 5, 6, 8, ja unter 
Umstünden 10 Jahre empfangen konnten. Erneuerungen der Inscrip- 
tion nach Ablauf von fünf Jahren haben wir in der Matrikel erst im 
17. Jahrhunderte bemerkt gefunden, doch scheint man diess keines- 
wegs streng eingehalten zu haben, indem Einzelne erst nach 6, 8 
und mehr Jahren darum nachsuchten, auch diese Erneuerung Öfter 
schon selbständig gewordene Männer, Advocaten, Aerzte, Jugend- 
lehrer betrifft, welche wahrscheinlich dadurch den Gerichtsstand bei 
der Universität um so bestimmter sich sichern wollten. 

Eine sehr wesentliche Aenderung in Bezug auf den Besuch der 
Universitäten trat seit dem dritten Zehent des 17. Jahrhunderts ein. 
Während Einzelne noch fünf und mehr Jahre auf Universitäten Stu- 
dierens halber sich aufhielten, beschränkten Andere auf Grund der 
allgemeinen Verarmung in Folge des verheerenden Krieges und dann 
wegen Mangels an jeglicher Controle ihre Anwesenheit nur auf Monate. 
Ueber die auf den Universitäten im 17. Jahrhunderte übliche Studien- 
zeit hat Tholuck in seiner Schrift 'das akad. Leben des 17. Jahrb.' 
I. S. 228 ff. interessante Mittheilungen gegeben, auf die wir ver- 
weisen. Von den Juristen wurde, sofern sie nicht den Doctorgrad 
zu erwerben beabsichtigten, das Studium gewöhnlich in zwei bis drei 
Jahren absolviert, die Studienzeit der Theologen wurde in den Sachsen- 
Ernestinischen Landen 1660 auf zwei Jahre, später auf anderthalb 
Jahre bestimmt, im Albertinischen Sachsen war sogar seit 1658 unter 
Umständen ein nur einjähriger Cursus gestattet. *) So gross war 



30 | In dem vom Kurfürsten Johann Georg II. und dessen Brüdern August, 
Christian und Moritz gemeinschaftlich erlassenen Visitations-Decret der Univ. Leip- 
zig 'vom 18. Jan. 1658 heisst es sub rühr. Facultas theol. §.8 wörtlich: 'Dicweil 
auch offtmahls arme Studiosi sich auff die Universität begeben, daselbst wegen 
Ermanglung der Sumptuum nicht lange verwarten können, gleichwohl aber wegen 
ihrer guten Gaben in Predigen hemacher in das Ministerium befördert werden; 
als soll hinführo jederzeit ein Professor Theologiac die Locos Theologicos secnndum 
ductum Gompendii Theologici D. Leonhardi Hutteri lesen, jeden Locunt durch 
etzliche Haubt-Sprüche der Heil. Schlifft Alten und Neuen Testaments bestärken, 
die Libros Symbolicos und Patres, so eigentlich darvon geschrieben, kürzlich an- 
ziehen, ihnen genuinumControversiaeStatum weisen, einen oder zwei der Wieder- 
sacher vornehmste Scheingrüude widerlegen , und im Uebrigen sie bloe auf die 
Libros Symbolicos und andere Autores, so hiervon wider die Papisten, Calvinisten, 

9* 
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die Noth und das Elend, welche der langjährige Krieg hervorgerufen, 
und in ihrem Gefolge die geistige, häufig auch die sittliche Verkommen- 
heit jener Zeit. Und doch zeigen gerade jene Jahre um die Mitte des 
17. Jahrhunderts so hohe Inscriptionszahlen. Ueber die Veranlassung 
dieser Erscheinung ist bereits die Rede gewesen ; auch das landes- 
herrlirhe Visitationsdecret v. J. 1658 gedenkt derselben. *') 

Aber wie in jener Zeit von einer Bestimmung der Frequenz der 
Universität in einzelnen Halbjahren auch nicht im Entferntesten die 
Rede sein kann , ebenso entschieden fehlt unter den angeführten Um- 
ständen, wo selbst Inländer nur 1 und 2 Jahre auf derselben ver- 
weilten, einzelne auch, Theologen sowohl als Juristen, nachdem sie 
als Hauslehrer auswärts einige Mittel sich erworben, von dem fünf- 
jährigen Matrikelrechte Gebrauch machten und noch einmal auf die 
Universität zurückkehrten, Abgangszeugnisse aber in der Regel nicht 
gefordert wurden, — in dieser Zeit fehlt jedes Mittel für die- übliche 
Studienzeit irgend eine Durchschnittszahl zu finden. Hierzu kommt, 
dass die Zahl der in Leipzig studierenden Nichtsachsen die der In- 
länder offenbar tiberstieg, hinsichtlich dieser aber, weil viele derselben 
noch andere Universitäten besucht hatten oder zu besuchen beabsich- 
tigten und desshalb kurze Zeit hier verweilten, jedenfalls ein anderer 
Maasstab Geltung hat, als bei den Inländern. 

Und so kommen wir, nachdem das zur Erläuterung und vor- 
sichtiger Beurtheilung der Inscriptionszahlen im Allgemeinen not- 
wendig Erschienene angeführt worden ist, zum Schlüsse noch mit 
Wenigein auf den Besuch Leipzigs von Seiten Promovierter und Stu- 
dierender anderer Universitäten. Die Universität Leipzig nahm vom 
2. Jahre ihres Bestehens an nächst denen, welche hier ihre Studien 
begannen, vorzugsweise Prager Zöglinge auf und gewährte diesen die 
Inscription in der Regel unentgeltlich. Nicht 1428 (vgl. Zarncke 



Phoünianer und dergleichen geschrieben, remitliren, und diese Arbeit, da möglich, 
in einem Jahre absolviren, auch Sie sonsten ad Lectiouem Librorum Sym- 
bolicorum, Lulheri et Chemnitii Reissig anführen'. Vgl. Thomas Historie d. Weis- 
heit und Thorheit III. (1693) S. 65 f. 

31 ) 'Es soll auch der Rector Academiae dahin bedacht seyn, dass er nicht 
indignos und dergleichen Personen, so den Studiis nicht zu gel hau, sondern Hand- 
lung und Handwercke treiben, dein Albo Academiae iuseriren lasse'. Thomas 
a. a. 0. S. 6t. 
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urk. Quellen S. 563), sondern noch im Sommer 1432 wurde ein 
solcher Pragensis, Marcus de Cottebus plebanus in Stedelin (Gross- 
städteln bei Leipzig) inscribiert; er scheint der Letzte der alten Colonie 
gewesen zu sein. Während von da an aus nahe liegenden Gründen 
jede Beziehung der Universitäten Leipzig und Prag für längere Zeit 
aufhört, kommen bereits seit 1410 nach Leipzig Zöglinge der damals 
in Deutschland bestehenden Universitäten Erfurt, Heidelberg, Köln und 
Wien, nach 1420 auch Rostocks, dann der ausserdeutschcn Krakau, 
Padua und Paris. Allein eine ubersichtliche Zusammenstellung dieser 
von andern Universitäten im Laufe des 15. Jahrhunderts Gekommenen 
ist unausführbar, weil in der Matrikel wohl die Magistri und Doctores, 
zuweilen auch die Baccalaurci, höchst selten aber die Studentes anderer 
Universitäten bei ihrer Inscription als solche aufgeführt werden. So 
ist z. B. in der Matrikel der Universität im Sommer 1446 bei der 
Bayerischen Nation Conrad Florcr aus Nürnberg als Magister Wien- 
nensis iuscribiert, dass aber sechs gleichzeitig Inscribierte derselben 
Nation gleichfalls Graduierte sind (5 Baccalaureen der Heidelberger, 
1 der Wiener Universität) nicht bemerkt; man erfälirt diess aus dem 
Albuni der philosophischen Facultät, bei welcher sie in demselben 
Halbjahre als Baccalaureen aufgenommen (assumiert) wurden. Sehr 
erheblich ist im 15. Jahrhunderte die Zahl der genannten Ankömm- 
linge von fremden Universitäten durchaus nicht; so werden 1478 sechs 
Baccalaureen der Universitäten Erfurt (3), Ingolstadt, Krakau und 
Paris, 147$ 79 ein Magister artt. der Univ. Paris und 3 Baccalaureen 
von Erfurt, 1479 ein Doctor decretorum der Univ. Padua (Geo. Morgen- 
stern aus Oederan) und 2 Bacc. der Universitäten Erfurt und Ingol- 
stadt immatrikuliert. Im Wintersemester 1493 werden 2 Baccalaureen 
von Erfurt und Paris und dann 6 Studentes der Universitäten Erfurt 
(2), Heidelberg, Krakau, Mainz und Rostock unter deu Inscribierten ge- 
nannt. Aehulich verhält es sich durch das ganze 16. und bis nach der 
Mitte des 17. Jahrhunderts; mit jedem Halbjahre treten Studierende 
anderer Universitäten ein, jedoch nur sehr selten und ausnahmsweise 
ist diess in der Matrikel bemerkt. So wurde im Winter 1507/08 Ulricus 
Huttenus de Buchen inscribiert w ) und um dieselbe Zeit und nachher 



3a ) Dass Ulrich von Hutten in Leipzig inscribiert worden, war unsere Wissens 
bisher nicht bekannt. Er kam gleichzeitig mit Jo. Rhagius Aesticampianus nach 
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eine lange Reihe bekannter Männer, wo 'mit Ausnahme de* Eoban 
Hesse, der im Winter 1513 als 'Eobanus de Franckenberg magister 
Erferd.' immatrikuliert wurde, bei keinem einzigen die Universität an- 
gegeben ist, von der sie kamen. 

Zum erstenmale unterscheidet der Rector des Sommerhalbjahres 
1654 Leonhard Ureinus in der Matrikel von den in Leipzig Depo- 
nierten, welche schworen oder nicht schworen, die von andern Uni- 

- 

vereinten Gekommenen (qui ex aliis academiis ad nos venerunt), an 
der Zahl 59 (27 Sax., 8 Misn., 6 Bav., 18 Pol.); die Universitäten 
sind nicht genannt. Dasselbe geschah nur einmal noch im Sommer 
1659, wo 71 von andern Universitäten Gekommene inscribiert wurden 
(46 Sax., 9 Misn., 7 Bav., 9 Pol.). Die Rectoren im Winter 1664/65 
und im Sommer 1666 unterschieden in der seit 1656 beliebt ge- 
wordenen Weise die Immatriculierten in Jurati und Depositi, haben 
aber bei den auswärts deponierten Juratis nicht zu bemerken unter- 
lassen, wo diess geschehen. So erfährt man, dass im Winter 1664/65 
18 inscribiert wurden (4 Sax., 9 Misn., 4 Bav. und 1 Pol.), von wel- 
chen 7 in Jena, 4 in Strasburg, 3 in Frankfurt a. 0., 2 in Witten- 
berg, je 1 in Königsberg und Marburg, im Sommer 1666 dagegen 33 
(12 Sax., 10 Misn., 2 Bav., 9 Pol.), von welchen 10 in Frankfurt a/0., 
9 in Jena, 5 in Helmstädt, 3 in Wittenberg, 2 in Erfurt, je 1 in 
Greifswald, Königsberg, Rinteln und Rostock deponiert waren. 

Eine lange Reihe von Jahren vergeht, ohne dass man mit Sicher- 
heit erfährt, wie viele der von Halbjahr zu Halbjahr Immatrikulierten 
von andern Universitäten, und von welclien sie nach Leipzig gekom- 
men. Seuchenartige Krankheiten, unruhige Zeiten, die schwedische 
Invasion, die schlesjschen Kriege vermindern wiederholt auf ein oder 
mehrere Jahre die Zahl der Inscriptionen, aber der Charakter der Uni- 
versität eine höhere Bildungsstätte zu sein für Jünglinge aller Stämme 
und Provinzen Deutschlands erleidet dabei nicht die geringste Aen- 
derung, und die Stiftung neuer Universitäten (Halle, Breslau, Güttingen, 



Leipzig, der in demselben Halbjahre immatrikuliert wurde, wahrscheinlich 
also von Frankfurt a/O. In der Jugendgeschichte Huttens kann nun Einzelnes 
sicherer bestimmt werden, und der mindestens einjährige Aufenthalt in Leipzig 
(in Wittenberg war H. nie inscribiert) ist für ihn in mehrfacher Beziehung be- 
deutungsvoll geworden. 



Digitized by Google 



135 



Erlangen) hat auf Leipzigs Frequenz keinen irgend erheblichen Ein- 
fluss. Im Sommer 1742 wurden in Leipzig immatrikuliert 49 Stu- 
dierende der Universitäten Altdorf, Frankfurt a/O., Glessen, Göttingen, 
Halle, Jena, Kiel, Königsberg, Kopenhagen, Marburg, Rostock, Stras- 
burg, Wittenberg; im Winter 17*2/43 45 Studierende der Universitäten 
Altdorf, Frankfurt a/O., Gottingen, Halle, Helmstädt, Jena, Kiel, Königs- 
berg, Kopenhagen, Prag, Rostock, Strasburg, Wittenberg; im Sommer 
1743 55 Studierende der Universitäten Altdorf, Frankfurt a/O., Göt- 
tingen, Halle, Helmstedt, Jena, Kiel, Königsberg, Löwen, Rinteln, Ro- 
stock, Strasburg, Wittenberg; im Winter 17*3/44 41 der Universitäten 
Altdorf, Frankfurt a/O., Göttingen, Halle, Jena, Königsberg, Marburg, 
Prag, Rostock, Salzburg. Auch im folgenden Jahrzehent erblicken wir 
fast dasselbe Verhältniss. Unter den Inscribierten des Sommersemesters 
1753 befinden sich 61 Studierende der Universitäten Bern, Erfurt, 
Erlangen, Frankfurt a/O., Göttingen, Halle, Jena, Kiel, Königsberg, 
Kopenhagen, Marburg, Rostock, Strasburg, Wittenberg. Nach Be- 
endigung des für Sachsen höchst nachteiligen siebenjährigen Krieges 
hob sich sofort der Besuch der Universität wieder auch vom Auslande 
her, und es wurden ausser denen, welche hier ihre Studien began- 
nen, im Winter 1763/64 immatrikuliert 26, welche in Erfurt, Erlangen, 
Frankfurt a/O., Halle, Helmstädt, Jena, Kopenhagen, Marburg, Tü- 
bingen und Wittenberg, im Sommer 1764 91, welche in Erfurt, 
Erlangen, Giessen, Greifswald, Halle, Helmstädt, Jena, Kiel, Königs- 
berg, Utrecht und Wittenberg, im Winter 1764/65 23, welche in Alt- 
dorf, Erfurt, Halle, Helmstädt, Jena und Königsberg deponiert waren, 
beziehendlich studiert hatten. Im Sommer 1765 kamen nach Leip- 
zig 79 Studierende der Universitäten Altdorf, Bötzow, Erlangen, 
Frankfurt a/O., Göttingen, Halle, Helmstädt, Jena, Königsberg, Kopen- 
hagen, Prag, Upsala, Wittenberg, im Winter 1765/66 25 von Alt- 
dorf, Frankfurt a/O., Göttingen, Greifswald, Halle, Helmstädt, Jena; 
Königsberg, Rostock, Wittenberg, im Sommer 1766 fehlen diese 
Angabeu. 

Welchen Facultäten die Mehrzahl dieser Studierenden angehörte, 
ist nachzuweisen unmöglich, weil bis zum Jahre 1820 das Studium 
bei der Immatrikulation nicht angegeben wurde. Wir glauben indess 
nicht zu irren, wenn wir annehmen, dass in der nach dem Frieden 
von 1763 längere Zeit hindurch sich ziemlich gleichbleibenden jahr- 
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liehen Zalü von 350 bis 400 Inscribierten , unter welchen allerdings 
einige noch nicht wirkliche Studierende sein mögen (vgl. S. 111), 
die jedoch zum Theil wenigstens durch andere früher Immatrikulierte 
ersetzt werden, jedenfalls aber nahezu ein Drittel von andern Uni- 
versitäten Gekommener sich befinden, gleichmässig allen Facultäten 
ein den Verhältnissen entsprechendes Contingent von Hörern zukam. 
Hat doch durch eine besondere Gunst von Umständen die Universität 
zu allen Zeiten eine mehr oder weniger ansehnliche Zahl von Do- 
centen gehabt, die durch hervorragendes Lehrertalent oder durch 
von den Zeitgenossen für vorzüglich erachtete literarische Leistungen, 
einzelne in beiderlei Beziehungen den alten Ruf Leipzigs in Ehren 
und Ansehen erhielten. Zwar waren in den trüben Jahren des sieben- 
jährigen Krieges grosse Verluste eingetreten, Jo. Fr. Christ, der fein- 
gebildete, vielleicht noch nicht hinlänglich gewürdigte Begründer einer 
neuen Richtung der Alterthumswissenschaft, in zahlreichen Schülern, 
von welchen nur Chr. Glo. Heyne und Fr. Wolfg. Reiz hier genannt 
werden mögen, war 1756, der als Reisender in Nordafrika bekannte, 
als Patholog damals renommierte Jo. Ernst liebenstreit 1757, der 
Literarhistoriker Chr. Glo. Joecher 1758, der kenntiiissreiche Rechts- 
historiker Jo. Aug. Bach 1758, der geschätzte Civilist Gfr. Mascov 
1760, der durch seinen anziehenden und lichtvollen Vortrag philo- 
sophischer Disciplinen stets Hunderte von Zuhörern aller Facultäten 
um sich versammelnde Aug. Fr. Müller 1761, der gefeierte Staats- 
rechlslehrer und Historiker Jo. Jac. Mascov 1761, der Ordinarius der 
Juristcnfacultät Jo. Gfr. Bauer 1763 gestorben, der geistvolle Mathe- 
matiker Ahr. Ghe. Kästner 1756 dem Rufe nach Göttingen gefolgt: 
aber Leipzig behauptete seine alte Anziehungskraft, und Männer ge- 
feierten Kamens standen auf den Lehrstühlen seiner Universität, bei 
den Theologen Chr. Aug. Crusius, Jo. Chr. Slemler, Jo. Aug. Eruesti, 
bei den Juristen die Hommel Vater und Sohn, Fr. Platuer, Aug. 
Flor. Riviuus, Jo. GH. Seeger, Jo. Gfr. Saminet, bei den Medicinern 
Chr. Gli. Ludwig, Ant. Wilh. Plaz, Jo. K. Gehler, K. Chr. Krause; 
bei den Philosophen Jo. Cph. Gottsched und Chr. Fgo. Geliert, 
der Physiker Jo. Heinr. Winkler, der Mathematiker Gfr. Ileinsius, 
der Historiker Job. Glo. Böhme, die Philologen Joh. Jac. Reiske, 
Jo. Fr. Fischer, Fr. Wolfg. Reiz, Sam. Fr. Nath. Morus, der später 
hochgefeierte Professor in der theolog. Facultät u. a. m. 



Digitized by Google 



137 

Es ist eine Eigentümlichkeit der alten Universitäten, dass sie meist 
ihre Lehrer selbst bildeten und Berufungen Auswärtiger selten vorge- 
nommen wurden, insbesondere aber Leipzigs, wo trotz der seit dem 17. 
Jahrhunderte wiederholt ergangenen Mahnungen der Staatsregierung, 
in den nach eingetretenen Erledigungen zu machenden Vorschlägen 
tüchtige auf andern Universitäten promovierte Gelehrte zu benennen, 
die Majorität beharrlich davon absah aus offenbarer Besorgnis», in 
den vou auswärts Berufenen mit den Leipziger Universitäts- und 
Facultäts - Verhältnissen unzufriedene, neuerungssüchtige Oollegen zu 
erhalten. Wohl waren auch viele der einheimischen jüngeren Lehrer 
mit manchen von altersher bestehenden Einrichtungen nicht ein- 
verstanden, aber die Hoffnung selbst einmal aufzurücken in die durch 
Theilnahme an den Verwaltungsangelegenheiten der Universität und 
Emolumcnte mancherlei Art einträglicheren Stellen wendete den der- 
maligen Inhabern derselben vorkommenden Falls in der Regel ihre 
Stimmen zu. Die meiste Sorge bereitete die seit dem Ausgange des 
17. Jahrhunderls eintretende Vermehrung der Professuren, und eine 
Reihe von Jahrzehenten wurde daher mit Argus -Augen darüber ge- 
wacht, dass keiner der Vortheile der 23 ordentlichen Professoren 
alter Stiftung (S. 1$) dadurch auch nur im Entferntesten geschädigt 
werde. Allein die Weisheit der Staatsregierung hat, indem sie einer- 
seits althergebrachte Rechte achtete und mit Humanität den Männern 
der Wissenschaft begegnete, anderseits aber dringenden Bedürfnissen 
sachlicher wie persönlicher Natur so weit möglich abzuhelfen suchte 
und so manche auf Befangenheit beruhende Gegenvorstellungen un- 
beachtet Hess, das Wohl der Universität gewissenhaft gefordert; nur 
zu einer durchgreifenden Umgestaltung konnte man sich nicht ent- 
schliessen. So bestanden noch in den ersten Jahrzehenten dieses 
Jahrhunderts mit geringen und unwesentlichen Abänderungen in Leip- 
zig eine Reihe von Einrichtungen, wie sie im Anfange des 15. Jahr- 
hunderts und dann nach Einführung der Kirchen Verbesserung um 
die Mitte des 16. geschaffen worden. Allein vermessen würde es 
und unwahr sein, wenn Jemand sagen wollte, bei diesem veralteten 
äusseren Wesen sei dem Ernste wissenschaftlicher Forschung und 
der Gewissenhaftigkeit im Lehrerberufe irgend welcher Eintrag ge- 
schehen. Eine lange Reihe von Namen wohlbekannter, in der Wissen- 
schaft mit Achtung genannter Männer, welche hier als Professoren 
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wirkten, und der ununterbrochen zahlreiche Besuch tler Universität 
von Studierenden aus allen Gegenden Deutschlands, der selbst dann 
nicht im Mindesten sich verringerte, als drei Fünftel von dem seit 
einer Reihe von Jahrhunderten eng verbundenen Staatskörper ab- 
gerissen worden waren, bezeugen laut die fortwährende Leistungs- 
fähigkeit und das anerkannte Ansehen der altehnvürdigen Bildungs- 
stätte. Nur in einem in seiner hohen Bedeutung früherhin uicht 
hinlänglich gewürdigten Punkte — hinsichtlich der mit einer Uni- 
versität eng verbundenen, in neuerer Zeit geradezu unentbehrlich 
gewordenen wissenschaftlichen Institute (Bibliothek, Museen, Labo- 
ratorien und sonstige Anstalten zur praktischen Ausbildung der Stu- 
dierenden) war Leipzig hinter der Mehrzahl der grösseren Schwester- 
anstalten zurückgeblieben, und hier hat die Fürsorge des vorgesetzten 
Ministeriums unterstützt von der einsichtsvollen Bereitwilligkeit der 
Stände des Landes, die bisher nie eine Geldforderung ablehnten, 
welche zur Forderung der Wissenschaft und im berechtigten Interesse 
der Universität gestellt wurde, viel nachzuholen gehabt; aber beide, 
Ministerium und Stände haben auch die ehrenvolle Genugthuuug, 
dass nach Ablauf weniger Jahre im wesentlichen die erheblichen 
Opfer im Dienste der Wissenscliafl werden überwunden sein, und der 
grössere Theil der wissenschaftlichen Institute Leipzigs zu den zweck- 
mässigsten und besten gezählt werden wird, welche deutsche Uni- 
versitäten besitzen. 

So ist wie die äussere Verfassung der Universität vor jetzt 
nahezu 40 Jahren, seitdem auch das innere Wesen derselben gänz- 
lich umgestaltet worden. Eine neue Generation ist mündig geworden, 
und eine nähere auf eigener Anschauung beruhende Kenntniss der 
alten Zustände wird aus dem Gedächtniss der Lebenden bald ver- 
schwunden sein. Gerechtigkeitssinn und Wahrheitsliebe fordern da- 
her um so dringender auf, bei geeigneter Gelegenheit der vielfachen 
und erheblichen Verbesserungen und Erweiterungen wenigstens an- 
deutungsweise zu gedenken, welche im Interesse der Wissenschaft 
und ihrer Jünger in neuerer Zeit gemacht worden sind. Den red- 
lichen Willen, der Pflegerin der Wissenschaften im Heimathlande und 
der Stätte, der sie selbst ihre höhere Bildung verdankten, nützlich 
zu werden und deren wahres Gedeihen zu fördern, haben gewiss 
Alle besessen, welchen in den letzten hundert Jahren vorzugsweise 
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oder ausschliesslich die Leitung der Universitätsangelegenheiten anver- 
traut war. Allein dieser redliche Wille und reiche Erfahrung im 
praktischen Leben reichen in unserer drangvollen , vielfach in den 
schroffsten Gegensätzen sich bewegenden Zeit allein nicht mehr aus, 
um eine der schwierigsten Aufgaben im höheren Staatsdienst, wie 
die Leitung der kirchlichen und der Unterrichts-Angelegenheiten, na- 
mentlich auch des Universitätswesens es ist, mit glücklichem, segens- 
vollem Erfolge zu erfüllen. Die Universität ist eine vielköpäge Ge- 
nossenschaft, erfüllt mit einer Menge von Sonderinteressen und An- 
sprüchen, wie sonst keine andere im staatlichen Leben, und dabei 
allen den sehr verschiedenartigen Anforderungen der Wissenschaft 
und ihrer Vertreter in der häufig sofort erwarteten Weise zu ent- 
sprechen kaum möglich. Jeder soll mit seinen Antrügen und Vor- 
stellungen gehört und doch Niemandem ein bevorzugter Einfluss zu- 
gestanden werden, die gewaltigen Fortschritte in einer Reihe von 
Wissenschaftsgebieten, welche in neuerer Zeit gemacht worden sind, 
sollen berücksichtigt, deren Pflege und Fortbildung unterstützt, und 
doch bei der Fürsorge für Specialitäten , so werthvoll und wichtig 
sie auch sind, die allgemeinen Zwecke, die Bildung von Jünglingen 
für die verschiedenartigsten Berufskreise in Staat und Kirche ge- 
wissenhaft im Auge behalten werden. Auch die Wissenschaft hat 
in verschiedenen Zweigen ihres grossen Gebiets ihre Moden, Zeit- 
strömungen und Wandlungen, und das alte *nil admirari, nil sper- 
nere' behauptet bei unbefangener Betrachtung sein gutes Recht. 
Nicht alle Professoren können durch völlig neue Forschungen und 
Entdeckungen ihre Wissenschaft wesentlich erweitern, aber sie för- 
dern werden Alle, welche mit Ernst und Treue ihre Zuhörer in die- 
selbe einführen und dahin wirken, dass in ihnen nicht blos brauch- 
bare Männer in ihrer künftigen Berufstätigkeit herangebildet werden, 
sondern Männer, die erweckt zur Liebe für die Wissenschaft bei 
tüchtiger Kenntniss des Realen dem sie nährenden Berufe die Weihe 
idealer Thätigkeit zu geben verstehen. Und nun die rechten, die 
tüchtigsten Lehrer für die verschiedenartigen Fächer, bei eintretenden 
Erledigungen die Berufung solcher, ihre Erhaltung, wenn zum Weg- 
gang verlockende Anträge von aussen an sie kommen! Wahrlich es 
gehört viel redlicher Eifer, ein hoher Grad von Umsicht und Freudig- 
keit für den schweren, verantwortungsvollen Beruf dazu, und dann 
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jene ächte Humanität, die das Siegel ist wahrer geistiger Bildung, 
die entschiedene Abweisung alles kleinlichen Wesens, jener Klein- 
meislerei, die vielleicht nirgends widerwärtiger erscheint als in der 
Wissenschaft und ihren Vertretern gegenüber, die Fernhaltung aller 
und jeder Vonirtheile persönlicher oder sachlicher Natur, der freie, 
unbefangene Blick, der keinem Parteiwesen sich hingibt. Parteiungen 
gibt es auch im wissenschaftlichen Leiten, und sie sind, sofern sie 
auf geistigen und sittlichen Grundlagen beruhen und im Dienste der 
Wahrheit und mit Anstand sich geltend zu machen suchen, der 
Wissenschaft nur förderlich. Eine Bevorzugung aber der einen oder 
der andern Richtung Seiten der obersten Leitung einer Universität, 
so berechtigt Manchem eine solche vielleicht auch erscheinen mochte, 
wird stets die wahren Interessen der Universität schädigen. Frei- 
heit des Forschens uud der Lehre ist der Lebensnerv unserer Uni- 
versitäten. Als nach Beendigung des siebenjährigen Krieges, wovon 
wir zuletzt ausgingen, die Zahl der Studierenden von Neuem sich 
mehrte und von zwanzig und mehr Universitäten des In- und Aus- 
landes lernbegierige Jünglinge nach Leipzig kamen, lehrten in der 
theologischen Facultät neben andern Cmsins und Ernesti, die er- 
klärtesten Gegner, nachdem der Letztere trotz der angeblichen grossen 
Gefahr für die Reinheit der Kirchenlehre 175$ zum ord. Professor 
ernannt worden, wurde in der juristischen Facultät des erhobenen 
Widerspruchs ungeachtet eines der jüngsten Mitglieder Karl Ferd. 
Hommel, dessen Vater noch die 3. Professur bekleidete, als erster 
Professor und Ordinarius der Facultät 1763 eingesetzt, und wirkten 
in allen Facultäten nebeneinander Männer der verschiedenartigsten 
Richtungen, die z. Tbl. selbst auf den Kathedern sich bekämpften. 
Wer kann aber bei einiger Kenntniss der Literargeschichte leugnen, 
dass gerade die nächsten 20 Jahre nach 1763 zu den besonders 
glänzenden Leipzigs gehören und in dieser Zeit eine lange Reihe 
hervorragender Männer aus dessen akademischen Hörsälen hervor- 
gegangen sind? Dass es nicht immer so gewesen und im vorigen wie 
in diesem Jahrhunderte wiederholt wenn auch nur auf kurze Zeit die 
Universität es erfahren, wie engherzige Parteinahme oder Befangenheit 
in eigenen oder zugebrachten Vorurtheilen das freie geistige Leben 
beeinträchtige und das Vertrauen mindere, darf der Wahrheit zur 
Ehre nicht verschwiegen werden, aber es ziemt dem Verfasser nicht 
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darauf näher einzugehen. Freuen wir uns vielmehr, dass durch das 
weise Vertrauen zweier hocherleuchteter Könige die Leitung der 
Universitätsangelegenheiten seit länger als sechszehn Jahren einem von 
dem lebendigsten Interesse für die Wissenschaft und deren altehr- 
würdige Pflegstätte durchdrungenen Manne übertragen ist, unter 
dessen einsichtsvoller Führung sie eine Celebrität erreichte, wie sie in 
ihrem langen Bestehen wahrscheinlich noch nie gehabt hat. 
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